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Gesdridrte des Amateurfunks
Seine Anfänge - Seine Entwiddung in Deutsöland
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Dieses Budr entstand unter Mttarbelt deutsdter und auslän(Usctrer I'unkamateure,
Es wurde als Manuskrlpt gedruelt, well dle gesdrilderte Entwldslung nur unter großen
Schwlerlgketten rekonstrulert werden konnte. Es ist mögltdt, daß trotz ge\ /issenhafter
Slcbtung des vlelseitlgen Dokumentenmaterlals Llldren aulgelunden werden, die er-
gänzt werden mllssen.

Der verlarser des Budtes, der mebr aL Koordlnator wtrkt€, bltt€t um ver8tändnlE,
Es lst sorge getragen, daß dles€ Chroalk leulend ergänzt und berldrtlgt werden kenn.
Nälrere Anwetsungen und Rtdrtünten hlerzu inden Sle am Ende de8 Bu(üeE.

DaE BlldmaGrtal, das hler publtzlert wurde, Btatnmt aus Prlvatbetltz deuts{her und
ausländlsctter trunkemaGure, zum Tell audl aua den Archlven der Amerlcan Relay
Redlo League, de3 Reseau de8 Emetteurs trrangels und der verbände Skandinavlens.

Etn verzeldmts der ultarbelter lgt am scblu8 de3 Budres abgedru(tt.

Copyrtght by l(oerner'sctre Druc*erel und VerlegsanBtalt ln Gerllngen / Wllrttemberg

Ale Mansckdpt gedtiuckt.



EIN LEITUNG

Wohl ka*m eine Erfndang airkte im Larfe der Mensdtbeitsgesdtidtte so *matäl-
zend, hat die Entai&lmg der gesamten Weh derartig entsdteidetd beeinflrpt, sie die

der Signaläbertrdgtng durdt elehnomdgnetisd1e Wellen.

Einige Nationen uetteifern eigenartigeruteise um die Priorität der ,Erfndtng des

Radios", uie sie es nennen - -. Man hann heste getrost behdilpten, daP diese Ent-

de&ung rm die Jabrhandertuende qaasi "in der L$t kg".

Dies beueist nns dettlidt die Duplizität der rm diese Zeit angestelhen Versudte

aul dem Gebiet drahtloser Übertragttng and der bieraus resrltierenden, aktenkandig

geuordenen neten Erkenntnisse.

Ganz beuu[t anird oerzidttet, in r,torliegenilem Budte einleitetd über die gro$en

Entde&,er und Erfinder atf diesem Gebiete zt beridtten. Einiges Wissen über ihre Ver-

sudte und, Leistangen muB als bekannt oorausgesetzt anerden.

Es geht in erster Linie daram, hier die Gesdti&te des Amate*rl *nbs niedcr'

z*sdtreiben und. aon seinen ersten Anfängen *nd seiner Entuti&lmg in Dertsdtland

zu beridtten,

Besonderer Dank gilt der grolen Zabl deutsdter and arsländisdter Funkamateue,

d.ie balfen, das umfangreidte Q*ellenmaterial afizufnden nnd sidterzustellen, Ohne

ihr Interesse und ihre Mitarbeit atäre dieser, fär die Entuidelrng des Amaterrfrnhs

a n d, des Funks überbanpt so uidttige Zeitabsdtnitt nidtt in Form einer soldt speziellen

Chronih festzrhalten geuesen, Die Erinnerrngen uären oerblaBt tnd sdton in uenigen

Jahren in Vergessenheit geruten.

Das vorliegende Budt utird jedem Leser, ob "Fadtmann" oder nidtt, aufzeigen, anl-
&en Kampf die F*nkamateure Deutsdtlands über Jahrzehnte hinarcg d*rdtzrstehen

batten - utie sie sidt n i e entmutigen lie$en und es verstanden haben, trotz |2jähriger

bra*ner Beoormundang die Tradition d,es alten DASD weiterleben zt lassen bis zrr
Gegenusart,

Amateurf*nk ist eine ganz eigene Sadte! Nicht die Teünih und die Kiloantts
in den Senden geben bier den Aasschlag - sondern der Geist tnd die Herzen derer,

die än Taste oder Mikrolon sitzen,

Möge dieses Badt allen OMs ein ansdtaulidtes Ges&idttsbild oermitteln and ins-

besondere dazr beitragen, ans oor künftigen lrrtngen *nd Wirrungen zt beasahren.

Gleidtzeitig möge es aber mithelfen, die gro\e Tradition des Amate*rfunhs and des

DARC anfz*zeigen tnd zn erhahen,

'V. F. Kömer, DL l CU
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Die ersten Anfäng€ . . .
Es war im Jahre 1914, als eidr die Mitglieder des neugegründeten 

"Radio-Club ol Hartford" zu ihrer ersten Versammlung trafen. Dm Vorslta fübte
damals IL Protokoll ein gewisser Herr Hlram Percy Maxim. Die Anwesen-
heitsliste wies 23 Mitglieder auf.

Nun war der ,Radio-Club of Harfford" seinerzeit beileibe nicht etwa elne
sog. ,,Erstgtündung", im Gegenteil: fn den USA bestanden berelts seit 1911

zahlreiehe Funkrrerbände, und es tist wicbtig, festzustellen, daß sidr diese
Funkverbände aktiv mit dem S e n d e n befaßten. Da gab es u. a. die ,Cen-
tral Radio Association" mit ihren gut ausgebauten und eingespielten Funk-
Iinisa {i!s1 hunderte von Meilen bitrweg. Audr der ,,Radio-Club of America"
uad die ,Wireless Associaüon Chicago" hatten soldre Weit-I\rnkverbindungen
innerhalb der USA als Relais-Linien aufgebaut. Es blieb nun trotzdem allein
Hiram Percy Maxim vorbehalten, aus dem kleinen ,,Radio-Club of Hartford"
die gfoße Organisation zu sehaffen, die zum Sctrrlttrnadrer des Amateurfirnks
aul der ganzen Welt werden sollte.

tllram Percy Ma:drn, ostammvater" aller Funkamateure der vr'elt, an def zeDtral-
statlon aler A88L., aurgeDomrl€n ln deD ZwanzlsetrahreD



'Was ,,IfM" besonders imponierte, waren die gut funküionierenden Funk-
linien der ,,Central Radio Association,, (,,from the Rodsies to the Obio,,). Ihm
sdtwebte die Grti.ndung einer großen ,,Nationalen Organisation. vor, die einen
Funklinien- und Relais-Dienst über das ganze Land aufbauen und in Betrieb
halten sollte.

Im April 1914 berief er eine Versammlung des ,,Radio-Club of Hartford,,
ein und madrte seinen OMs den Vorsctrlag, eine ,,American Radio Relay
League' zu gründen. Der Plan fand Zustimmung, und einige Zeit später
bradrte die Post bereits täefiA Neuanmeldungen zu dieser ARRL nadr Hart-
ford. Im Aueust 1914 verfügte die Liga sdron über mehr als 2ü) angeschlos-
sene Mitglieds-Relaisstationen in 32 Staaten der USA und Canada.

Als im Oktober 1914 das erste ,,Callbook" ersdtien, zählte die ARRL 5OO
Mitglieden Das RelaisrSystem begann, sidr in dem weitläuffgen Kontinent
zu bewähren. Es gab nodr keine festen Frequenzen, man benützte für die
Sendungen das Spektrum um die 200-Meter-T[elle, plus minus eintge pro-
zente, und man kam ganz gut zuredrt.

Im Jahre 1915 besr*rlossen Hiram Percy Maxim und Clarence D. Tuska,
ein Mitteilungsblatt ftir die Mitglieder der ARRL zu grtinden. gis nnnntetr
dieses Blatt ,QST" - es war 16 Seiten dtinn, fand aber bei allen OI\[s be-
geisterte Aufnahme. Die ,,QST" wudrs und wandelte sictr in der Folgezeit vom
Mitteilungsblatt zur ridrtigen Zeitsdrrift, festigte den Zusammenhalt unter
den OIt[s der ARRL und gewann der Liga einen steten Zuzug von neuen
Freunden.

I JT, Kenneth B. Warner, gelrrnnt
.KBW", einer der hervorragcad-
sten OMs, dle je wirkten und leb-
ten. Eln edtter Plonier de3 Ama-
teurfunka.
Wurde 1919 zum cesdrättsftlhrer
der AnRL beste[t. Spät€r {lber-
nahm er in Personalunion, zum
Nutzen der Funkamateüne ln
aller Welt, das Sekretariat der
IARU (hternaüonal Amat€ur -
Radio-Unlon). Im Jahre l9{8 erlag
er einem llerzsdrlag.



Dies bewirkte, daß sie im Jahre 1917 auf über 4000 Mitglieder angewadr-
sen war.

Im selben Ja,trre ürat aber Amerika in den damaligen Knieg ein, und die
Entwid<lung der ARRL wurde unterbrodren. Man unterstellte die Liga dem
Flotten-Departement. Jede Empfangs- und Sendetätigkeit wurde verboten.
Die tedrnisdre Entwid<lung jedodr ging weiter: Major Edwin H. Armstrong,
der Präsident des ,,Radio-Club of America" erfand bei Ausübung seines Mili-
tärdienstes in den Signal-Corps-Laboratorien in Paris den Superheterodyne-
Empfänger.

Als der Krieg zu Ende war, versudrten die OMs der ARRL sdtnellstmög-
lidr, ihre alte ,Sendetätigkeit wieder aufzunehmen. So einfach ging dies aber
selbst in den USA nidrt, denn die ARRL unterstand ja noch immer einer mili-
tärisdren Dienststelle - dem Flotten-Departement. Im April 1919 gab diese
Amtsstelle zunädrst unter dem großen Gelädrter der Amateure den E m p -
fang von Funksignalen frei. Es wurde verlautbart, daß die Sendetätigkeit
solange gesperrt bleiben müsse, bis der Präsident der USA das Zustandekom-
men eines Friedenvertrages verkünden würde.

In dieser ,,Zeit des großen Sdrweigens" wurde die ARRL neu organisiert.
Die Zeitschrift ,,QST", bisher privat von Hiram Percy Maxim und Clarence
D. Tuska herausgegeben, wurde von der ARRL als offfzielles Organ über-
nommen. Kenneth B. Warner, früher (U) I J T, ber.ief man zum hauptamt-
lidr angestellten Gesdräftsführer.

Die ARRL verfügte nun mit dem ,,Gespann" Hiram Percy Maxim und
Kenneth B. Warner über den ,,Motor" des Amateurfunks - und wie sidt
später herausstellen sollte, über die beiden Männer, die an erster und hervor-
ragender Stelle für die Entwid<lung des weltweiten Amateurfunks gewirkt
haben. Am 26. September 1919 gelang es der ARRL endlidr, die Freigabe des
Sendens zu erreidren, und sctron im November 1919 lief der Amateur-Funk-
Betrieb in den USA wieder in normalen Bahnen.

Transozeanversuche
Nadrdem sidr im Laufe einiger Jahre über die USA ein didttes Netz von

Stationen ausgebreitet hatte, und Weit-Verbindungen ohne Einsdraltung einer
oder mehrerer Relaisstationen an der Tagesordnung waren - begann man,
nadr dem Atlantik zu blicken. In Europa, vor allem England, gab es eine
Menge von Radioamateuren. Man wollte sie bitten, bei einem Großversudr
als Empfangsstationen mitzumadren. Die ARRL gab ihr Vorhaben offlziell
bekannt und sorgte für weite Verbreitung, vor allem in England.

Im Februar 1921 begannen etwa 20 Stationen der ARRL mit ihren Ver-
suchssendungen für Europa, Mehr als 200 britisdre Höramateure hatten ihre
Beteiligung zugesagt und saßen an ihren Empfängern.

Dennodr verlief dieser erste Versudr negativ.
Man ließ sidr darob aber in der ARRL nidrt entmutigen. Gelang es inner-

halb des amerikanisdren Kontinentes, sehr weite Stredcen zu überbrüdcen,
so mußte es audr gelingen, mit Funkwellen den Ozean zu überspannen.

Auf dem l. Nationalconvent der ARRL im Jahre 1921 madrte der Sende-
verkehrsleiter der ARRL, Fred H. Sdrnell, den Vorsdrlag, einen versierten
OM nactr England zu entsenden, um einen neuen Test vorzubereiten und diesen
mit den Höramateuren Englands durdrzuführen. Für das hodr.interessante und
einmalige Unternehmen wurde von der Versammlung OM Paul F. Godley,



(tl) 27,8, ausgewählt. Am 15. November
1921 schiffte er sicb rmter großer Betei-
Ugung der ARRL - Mitglieder aul der
Aquitania ein. In selnem Gepädr be-
fand sich das neueste Modell eines Su-
perheterodyne-Empf ilngers.

Nach der mit den
Kollegen in England, sueite man gemein-
sam eüren geeigreten Platz ftir die Emp-
fangsstation Godleys. Man fand ihn in
Sdrottland und begann, am Rande eines
einsamen Hochmoores ein großes Zelt auf-
zusdrlagen und eine Hodrantenne zu
spannen. Um Mtternacht des 7. Dezem-
ber 1921 war die Sta$on betriebsklar
und am 8. Dezember 1921, 0142 Gl,ff,
klangen aus dem Kopfhörer von OM
Godley, einwandfrei aufnehmbar, die
Zeichen von (U) IAAW. Benutzte Wel-
lenlänge: 270 Meter.

Dle West-Ost-Überbrüdrung des At-
lantlk war als Einwegverbindung ge-
glüdrü. Es folgten nodr weitereTests,und
so konnte man im Laufe der Naeht und
des folgenden Abends über 30 Stationen
aus den USA einwandfrei aufrrehmen. -OM Godley und seine englisdren Freunde
waren aber nidrt die einzigen Hörer im
Ather. Einige Otrfis in Holland und L6on
Deloy in Nizza hatten von dem Expert-
ment vernommen und beteiligten sldr
aus freien Stüd<en - bewiesenermaßen
mit Erfolg. Sie hörten, gleidr der Emp-
fangsstelle in Sdrottland, elnwandlrel
eine gFtißere Anzahl von amerikanisdren
Stationen.

Die Kunde von diesem Ereignis
durrcheilte die Presse aller Länder, und
in Europa schossen bald darauf die
Funkverbände wie Pilze aus dem Bo-
den. Allerdings handelte es sich in Eu-

Radiobas'ernundsolctren,ut""r*J"'ää";,""fi äJ.ä3T"H:H*:1i"*#;
,,Broadcasting", wie man es in USA und Europa gleidrlautend nannte.

Den Amateuren teilte man die Wellen unter 200 Meter zu. Im Spradrge-
braudr der Amter und Behörden waren diese \ilellen sowieso ,,kaum brauc*r-
bar" und somit ,,ausreichend" für die Funkamateure.

So dadrte man damels, im Jahre lg22 ...

t0

Fred. H. SdlneU, I MO, Sende-
verkehrsleiter der ARRL

Paul F. Godley, Beauftragter der
ARRL fllr den l' Transozeanversudr



Erste Zw eiwe g-Atlantik-tlb erbrüc.kun g
Unter den Europäern, die im Jahre 1921 erstmals die Sendungen aus den

USA empfangen hatten, war (F) 8 AB, OM L6on Deloy aus Nizza. Er nahm
nat{irlictr seinerzeit sofort Kontakt mit, der ARRL auf, und rin der Folgezeit
entwidrelte sictr ein reger Sctrriftwedrsel. OM Deloy merkte bald, daß das
tee}nisctre Niveau der Amenikaner weit über dem der Europäer lag, und so

beschloß er, sictr an Ort und Stelle zu informieren. 1923 reiste er nadr den
USA und zur ARRL in Hartford. Sein Hauptziel war, mit den OIVI-s dort die
Mögliehkeiten einer Zweiwegverbindung USA-Europa abzuklären.

Er besprach sictr mit OM John L. Reinartz, (U) 1QP / 1 AXM' mit OM Fred
H. Schnell, (U) 1 MO, und K. B. Warner. Man gab ihm großzügig Gelegenheit, alle
tecftnisctren Neuerungen zu studieren, ließ ihn am Relais- und Amateurfunk-
verkehr innerhalb der Staaten teilnehmen und war ihm beim Einkauf moder-
ner Bauteile, Röhren und Geräte behilflidr. Mehrmals wurde der Organi-
sationsplan für den Atlantik-Versuch durdrgesproclren, dann reiste OM Deloy
nacfu Europa zurücft. Als er seine neue Station aufgebaut hatte, kabelte er an
dle ARRL, daß zum Versueh alles bereit stehe - er wolle am 25. November
1923 von 2l-22 lüJ;rr GI\ßI auf Welle 100 Meter einen Anruf fitr die USA
starten.

In Hartford war alles empfangsbereit und dre Freude groß, als man fast
prompt auf die Minute die Zeidren von @) 8 AB deutlidt vernehmen konnte.
Sofort gab man ihm durch ein Kabel die Empfangsbestätigung seiner Zeidren
und teilte mit, daß man am 26. November um dieselbe Zeit empfangsbereit
sein wollte. Sobald die Genehmigung für Sendungen auf der lO0-Meter-Welle
vorliege, wollte man per Funk antworten. Als am Abend des 26. November
erneut eine Sendung von (F) I AB gestartet wurde, konnte diese wiederum
einwandfrei in Harttord aufgenommen werden. Am Empfänger saßen die
OI\[s \lVarner, Sdrnell und Reinartz. In seinem Anruf an die USA erbat OM
Deloy für die folgende Nadrt eine Funkantwort auf der 100-Meter-Welle.

Ollt l,6on D6loy, Nlce



Sdrnell und Reinartz erwirküen die Genehmigurg, auf lfi) Meter senden zu
dürfen. Zur abgemachten Zeit waren die spulen hingetrimmt, der Sender be-
triebsklar.

Die Spannung war groß,vieteOMs
der ARRL waren nadr Ilartford ge-
eilt - das bevorstehende (eventuelle)
Ereignis hatte sidr herumgesprodren.
Die tr\rnkbude der AB,RL - Station
konnte die Besudrer nictrt fassen, und
so sdrloß man Lautspredrer an. Die
Geduld der wartenden OMs wurde
nidrt enttäusdrt - am 2?. November
um 2130 unserer Zeit vernahmen die
OMs - am Empfänger Sdrnell und
Reinartz - wiederum klar die Zei-
dren von OM D6loy aus Nizza. Er
rief genau eine Stunde lang und ging
dann auf Empfang.

Der große Augenblic} war da:

Die Antwort der ARRL aus Hart-
ford kam eihwandfrei in Nizza an.
Die Signale waren beiderseits lm
Lautspredrer gut hörbar.

Die'Wogen der Begeisterung sdtlugen hoch in Hartford.

A u c h in N.izza, bei OM D6loy, bei dem allerdings nur B Olvtrs, an der
Station waren.

Kenneth B. warner, der den versuch persönlieh an der station der ARRL
mit verfolgt hatte, sdrrieb daraufhin in der ,,esr" die beseheidenen worte:

,OMs, it was, indeed, a ffne dayt"
Der Atlantik war bezwungen, eine neue Epoctre des Amateurfunks begann.

rm vorstehenden Kapitel wurden Gesctrehnisse aus der Gesctrictrte des
Amateurfunks dargestellt, die man nieht als bekannt voraussetzen kann. Es
sollte damit vor allem unseren jüngeren r,esern in einer knappen und klaren
Übersidrt gezeigt werden, wie sich die Amateure stück für stüdr vorwärts-
arbeiteten, nie verzagten und an immer neue und immer sdrwerere Aufgaben
herangingen. Diese Ereignisse haben natürlictr nictrts mit der nationalen Ent-
wid<lung in Deutsdrland zu tun - waren aber ganz einfactr die voraussetzung
dazu.

Der Sehlüssel zum Amateurfunk und die rnitiative lagen eindeutig, das sei
hier ausdrüetlidr festgestellt in den usA, Ftankreictr und England. *as sictrin Deutsctrland alles ereignete, davon lesen Sie in den nun lolgenden Ka-
piteln.

l2

OM John L. Relnertz, f :<AM/W g RB
mlt dem AnRL-Sendei



Erste Anfänge in Deutschland
Um elnem evtl. Vorwurf zu entgehen, es werde hier nur ganz speziell über

e i n e Gruppe von Funkamateuren der Frühzeit berichtet, muß einleitend betont
werden, daß bewußt das Werden einer beliebigen Gruppe herausgegriffen wurde.
Ihre Entwicklung ist typisch und im Prinzip ein getreues Abbild der Paf-
allelentwicLlung bei den anderen !'unkamateurcn der Anfangsepoche. Es
soll hier niemand etwa ,,bevorzugt" werden. Heute ist es aber nicht mehr mögiich,
die Namen all derer zu erfassen, die selnerzeit ans Werk gingen und somit die
Keimzellen des späteren DASD bildeten.

Die Ansätze zur Entwid<lung des Amateursendens zeigten sich in Deutsdr-
land weit später als z. B. in den USA, in England oder Frankreictr, Als Hemm-
nis kann man versdriedene Gründe anführen, deren wichtigster zunädrst ein-
nal der war, daß in Deutsctrland das ,,Gesetz über das Telegrafenwesen des
Deutsdren Reidres" vom 6. April 1892 nodr immer Gültigkeit hatte.

Ein ,,Telegramm" --- besonders aber die Art seiner Übermittlung - war
eine Sadre, die sidr der Staat ailein vorbehalten mußte! 'Wo würde man hin-
kommen, wenn sidr ,,Profane" und Dilettanten mit solch ernsten, aber audr
hö chs t gefährlidren Dingen besdräftigten ... ? !

Es grenzte an Naivität, damals ein Gesudr zwedrs Erridrtung einer Sende-
anlage einzureidren - das war anrüdrig, kam fast sdron einem unerhörten
Verbrechen gleich. Wen wundert da, daß selbst sdron die Installation einer
Funkempfangsanlage strengstens verboten war. Eine Aussidrt auf Genehmi-
gung einer letzteren war unter diesem Gesetz völlig unmöglictr.

t

:ilr'll.tifl,tnili orln A

'/.,o.. ".f;2. ,F)u.,r' o3y4
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Antwort der Behörde auf einen Antrag zur Genehmigung einer privaten Funkanlage.
Wörtl. Wiedergabe siehe übernächste Seite

Il?gJöung.

xsj*t\;,qs &/?. "fu ;,r*,
,u'f"

, tor ^'.rl&e tttl/
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Es gab da aber im Jahre 1919 einen unbekünmerten jungen Mann namenr
Ridrard Dargatz, - der baute sicb eine Empfengsstation und glaubte, es ruhlg
einmal versudren zu könneu bei der Bebörde ... Er erhielt eine Abfuhr, dle
wir hier dokumentariscb belegen wollen, damif aisn-d zweifeln möge, wie
streng dazumal die Bräuöe warenl

Diesr unverwüstlidre old timer Dargatz darf al,so den Rubm ftir sich in
Anspruch nehmen, der erste gewesen zu sein, ganz privat, als echter Arnateur,
um eine r 'izew nadrgesuctrt zu haben.

Zu ihm kam eines Tages sein Söullreund Werner Slawyk und verlangle,
baldmöglidrst in die Geheimnisse des ,,Radio" eingeweiht zu werden.

llnks:
OM Rldrard Dargatz,
DLI'rA

redrts:
OM Werner Slawyk t,
DLl:<F

Von nun ab, es war im Jahre 1920, mactrte das ,,Gespann" Dargatz-
Slawyk alles gemeinsam. Aber - unter w e I c h e n Voraussetzungen? ! Es gab
in Deutsdrland nocb keinerlei Einzelüeile für Bastler zu kaufen, und so etwas
wie Rundfunk war noch völlig unbekennf,. ps es keinen Rundfirnk gab, fehlte
naturgemäß audr eine Rundfunkindustrie.

Dle beiden OMs fertig-
ten jeden Kondensator aus
Stanniol und Zigarettenpa-
pier, Widerstände aus ab-
gebrannten Bleistiften- Ge-
bilde, ähnlidr variablen Kon-
densatoren aus Photoplat-
ten. Als Demodulatoren
dienten Pyrit und Bleiglanz.
Das Glanzstüdr der ,For-
sdrungsarbeiten" war ein
Doppeldetektor mit einer
Umsdraltspule.

Der Dergatz-Slawyk'8che
Doppeldet€Itor

t4



Dieses epodremadrende Ger-ät wurde wegen seiner besonderen Gelährtictt-
keit im Hinbüd< aul das Telegrafengesetz von 1892 an einem stillen örtdren
installiert - auf dem \MC der Familie Slawyk. Dort war der Kasten sidrer
und konnte in Ruhe in Betrieb gesetzt werden.

ID ihlem fausüsdren Drang nacb weiteren Erkenntnissen gelang es den
beiden OMs nodr im selben Jahre einige \lVollram-Rähren zu erwerben und
bei Professor Leithäuser eine überlagerer-Sdralhrng mit Htr'-Vorstufe zu
,schnorrent'.

Als die neue Wunderkiste in Betrieb gesetzt wurde, waren zunäcbst die
Piepstäne völlig neu, die da atrc den I{,opfhörera kamen. Bisher kannte man
nur das Knurlen der Lösdrfunkensender.

Mit großer Energie ging man daran, die Morsezeieihen zu erlernen, und OM
Slawyk war der erste, der in kürzester Zeit Tempo 100 beherrselte.

Es existierte bald darauf eine feste Funklrinrüe zwisdren den beiden OMs,
und da man diese Linie vornehmlidr zur Durchgabe von Sdrularbeiten zu be-
nützen pflegte, kamen - wie konnte es audr anders sein - nodr einige ,,Ope-
rateure" hinzu. Aus dem Linienverkehr wurde ein Stern-Funk. Die perso-
nelle Besetzung: Slawyk, Rufzeictren WYI(E, Dargata, RITZ, Überholz,TÜ,und
Sdrubert, SBT.

Sebr bald hatten diese 4 OMs die nötigen Routine und arbeiteten mit einem
Telegrafletempo, das über 100 Budrstaben pro Mi:rute lag. Sie flelen dadurrb
bei den Militärstationen nidrt auf, denn deren l\rnker kamen bei soldren Ge-
sdrwindigkeiten längst nidrt mehr mit. Überwadrer gab es damals nodr keine,
es steckte nodr alles in den Kindersdruhen.

Der ,,Stettr" verwandte Wellenlängen von 200 bis ca. 450 Meter, und erst
im Jatme 1924 etwa begann man mit der Umstellung auf Kurzwelle.

Die kleine Gruppe kam um diese Zeit in Kontakt nait OM Vrikto'r
Gramidr aus Murnau, der gut bekannt war mit OM Nesper und von dieser
Seite viele Anregungen bekam. OM Nesper hatte sdron um die Jahrhundert-
wende, zusammen mit Prof. Slaby, Versudre unternommen, mittels l\rnk-
weUen den lYannsee in Berlin zu überbrüdren. Gramieh madrte die Kollegen
mit der guten alten Senderöhre ,RS 5' bekannt, mit weldrer er im Jahre 1922
Sendeversudre auf der 1500-Meter-\iVelle über erst 60 und dann 250 Kilometer
untertrommen hatte. Seine Versudre mit Telefonie (Gitter-Gleichstrom-Modu-
latlon) auf einer Welle von etwa 450 Meter waren ebenfalls erfolgreidr, und
sein Rahmenempfang der USA dm Jahre 1923 auf einer Welle von 24 000
Meter gab OM Slawyk die ersten Impulse, sidt in Zukunft besonders mit
solchen Antennengebilden zu befassen. Der Erfahrungsaustausch war sehr
rege und die Ergebnisse für damalige Zeiten beadrtlidr. Mit 1-V-2 und später
mit 2 - V - 3 - Empfängern hörten die OIVIs erstrnals eine Rundfunksendung
aus England. 1924 bauten sie mit der RS 5 Sender, die bis auf ca. 2 Meter her-
ab sdrwangen und sogar noch einige Energie abgaben. Außer OM Gramidr

Wortlaut der ,,Meldung" von Selte l3:
Kaiserlidres Telegraten-Bauamt, Charlottenburg, den 28. 6. l9l9
An den Sdrtller Ridrard Dargatz, Charlottenburg, Leibnlzstr. 35

Hlerdurch wlrd Ihnen mltgeteilt, daß dle von lhnen nachgesuchte Glenehml€ung
Ihrer Prlvatlunkanlage auf Grund der Verftlgung des R.P.A. St. S II G 85ö gr. 11. 13 nlcttt
ertellt werden kann. sle werden ersudrt, dte Anlage unverzllgllch zu beselttgen'
widrtgenlaUs Sle aul dle tr'olgen des Verstoße3 gegen die ge8etzUchen Berämmungen
aufmerksam gemecht werden.

Dlenstag, den 1. Jull 1919 vrlrd von hler Eus Nadrpr(Uuag erlolSen.
Untetr.hrüt Telegir. -Baulübrer
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Elner unserer Altmeister, OM Viktor Gramldt,
Murnau/Oberbayern. Rufzeldren: KWS. llttt dte-
sem Sender arbeltete er mlt allen Ländern Euro-
pes, in denen eB Amateure gab. Eatte später das
RutZeldren K { UAII. Erstes deutschG WAC-Dlplom
der 2lFllleter-,welle. erstes OSO Deutsdrland-Slld-(Nr.30), Bewies die Brauctrbarkeit der zlFlfet€r-Welle, erst€s QSO Deutsdrlend-Stld-

amerlka sul Ul Meter. WAC aul Al und 4ll Meter. hm 1. UsA-Contest l. Europäls(üer
Sleger. Welteres WAC lnnerhalb von 3 Stunden. Erste Dx-Versudre mit 25 Watt aut
l0 Ueter mtt Atril<e, Aalen und USA. Ol[ Gremldr starb 193t in nodr Jungen Jahren.
EhrenmltgUd des DASD.

gab es damals in Bayern nodr 2 aktive Amateure, OM fürkbeim (später
DE 0001) und OM Papp (späterDE O002),dieengmitdenlnzwisdentiberall auf-
taudrenden Ollls zusarnmenarbeiteten. Da gab es den geheimniwolleD UI{U,
deer, nomen est omen, nur zu später Nadrtstunde auftaucbte und in Telefonie
zu senden pflegüe. Es gab den MABS, der sictr ebenfalls der Telefonie be-
diente.

Amateudunker sind ungemein fln-
dige Leute, und so gelang es dem Team
Slawyk - Dargatz - Grarnidr audr sehr
sdrnell, die Operateure dieser beidgn
geheimnisvollen Stationen zu ermitteln.
Völlig diskret natürlidr - versteht sidr!

Der UIflI war ein Mann, an den sidr
bestimmt nodr viele Amateure erinnern:
der oldtimer Klotz aus Heidelberg. Er
hat sidr durrb seine Herzensgtite in
Kreisen der Funkamateure ein Denk-
mal gesetzt, war ein Musterbeispiel
des alten, ertahrenen Praktikers und für
alle, auctr die jiingsten oOllls' immer
parat. Seire Station war für damalige
Zeiten ein Musterbeispiel an sauberem
Aufbau und einwandfreier Funktion!

Der alte I'EU, der beUebte und hodr
geadrtete OM lootz aüs Heldelberg
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_v_g!-sar.nmlwq besqnders ,,gefährlicher. oMs bei oM schmitz, ,,MARS", pfingsten 1926 in
lltillgim/-Rghrj. Von links nadr redrts: 1) Franzen, Ilannover, Z1 Oiiring, Karlsruhe,
3) Wigand, Berlin, {) Roth, Berlin, 5) cramich, Murnau, 6) Schmitz, MUUieim, ?) Hup-
pertsberg, Essen, 8) Horkheimer, Rottenburg, 9) Lamm, Berlln, 10) Bilhrlng, Stelnhude

Oben Links die Station des sagenumwobenen
,,MARS", rechts einer der mustergültig ge-
bauten Sender des ,,UHU,, aus Heidelberg.
Die Konstruktionen beider Stationen eilten
damals der Zeit weit voraus

An Hand des hier abgebildeten Fotos (einer seiner zahlreichen Sender aus
dem Jahre 1924) kann sidr wohl jedermann ein Bild vom Können und vom
hohen tedrnisdren Niveau dieses Mannes mactren. Auctr seine eSl-Karte
ist nodr erhalten und inmitten der umstehend abgebildeten Sammlung deut-
lidr zu erkennen.

Man konnte da lesen: Standort (QRA) Süddeutsctrland, Untersctrrift:
UHU - man rnußte anonym bleiben! Auctr der ,,MARS" verfuhr nadt glei-
dtem Rezept.,,StandortRuhrgebiet"stand auf seinerQSl-Karte, die ebenfalls
umstehend abgebildet ist. Das hier gezeigte Foto seiner Station stammt aus
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Sammlung seltener und teilweise uralter Karten aus der Anfangszeit des Amateurfunks

dem Jahre 1962. Saubener Aulbau - es stedtrten audr ei n i g e Watt dahinter!
Zu all diesen, hier genannten OMs hatten sich sehr bald weitere gesellt,

und eines Tages ergriff OM Formis aus Stuttgart die Initiative und begann
planmäßig, in unermüdlidrerKlein- und Schreibarbeit, die OMs zu,,sammeln".
Ein von ihm herausgegebenes, lediglidr auf der Sdtreibmasdtine hergestelltes
Mitteilungsblatt festigte damals eine Art von Gemeinsdaft all derer, die sidt
für die Sendetedrnik interessierten.

So kam es dann zu einem ersten Treffen in kleinstem Kreise im Hause
von MARS, OM Sdrmitz. Ein Bild aus jenen Tagen im Jahre 1926 blieb uns
nodr erhalten. Es zeigt eine Gruppe besonders aktiver OMs, die untereinander
in engster Verbindung standen. Ein Glüd<, daß damals keine Behörde ahnte,
weldr illustrer Verein da zusammengekommen war, denn jeder von ihnen
war stolzer Besitzer einer Sende- und Empfangs-Anlage...!

Das ,,berühmte" Gesetz über das Telegrafenwesen des Deutsdren Reidres
von 1892 kam erstmals in Anwendung gegen OM Rudolf Horkheimer. Dieser
OM dadrte nidrt daran, um eine Genehmigung zur Erridrtung einer Sende-
und Empfangsstelle nadrzusudren. Er baute einJadr und madrte Betrieb,
und man wäre audr gar nie hinter den ,,Frevel" gekommen, hätte er nidtt
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seiner Braut in Berlin ein Grußtelegranrm über eine dortige Station ge-
sandt. Im ersten Verfahren muBte er Telegrammgebühren nadrbezailen, im
zweiten Verfahren wurde er zur Zahlung von 3 Millionen Mark Strafe ver-
urteilt (zuzüglidr 300 000 Mark Gebühren).

Das Dokument unerbittlidrer Gesetzgebung können wir hier präsenüeren

- es hat folgenden Wortlaut: (Man beadrte das Amtsdeutsdrl)

Btrrfbefehl
Auf Antrag der Staatsanwaltsdraft wird gegen den am t4. 2. l8g4 in Rot-

tenburg geb. u. daselbst wohnhaften ledigen stud. rer. electr. Rudolf Hork-
heimer wegen der Besdruldigung, er habe vorsätzlidr entgegen den Bestlm-
mungen des Gesetzes über das Telegraphenwesen des Deutsdren Reiches vom
6.April 1892 eine Telegrafenanlage erridrtet und betrieben, indem er, obsdton
er genau wußüe, daß dtes niüt gestattet ist, in seinem elterlictren Hause zu
Rottenburg eine Anlage für drahtlose Telegrafle enichtete und in der Zeit
vom Jahre 1921 bis 13. Mai 1923 audr zum Abhören von Funksprüdren u.A.
betrieben hat.

Verg. g. S 9 Ges. über das Telegrafenwesen d. Deutsdren Reiches v. 6. April
1892 RGBI. 5.46? wofilr als Beweismittel bezeidrnet sind:

Geständnis und Sadrverständ- Gutachten des Telegrafendirektors Streich
in Stuttgarl Telegrafenbauamt eine Geldstrafe von 3 Millionen Mark und
talls diese Geldstrafe nictrt beigetrieben werden kann, eine Gefängnisstrate
von je I Tag ftir je 100 000 Mark usw.

Rottenburg, den 24. August 1923
gez. Amtsrichter Flsdrer

Folgt Ausfertigung und Kostenbeseheid.

OM Horkheimer zahlte, sdrimpfte und baute eine neue Anlage.

Er dürfte der erste ,,Märt;rrer" gewesen sein, der seinen Idealismus und
seine Freude an der Sadre mit barer Münze - wenn audr mit Inflationsgeld -aufwiegen mu8te.

Oldtimer Dtpl.-Ing. Rudolf Horkhelmer, Rottenburg
em Nedßar. Erbauer zahlreldrer Sender der Anfangs-
zelt, damals absoluter Experte in allen lfodrfrequenz-
Fragen. Unersdrrod<ener,Sctrwarzsender. und Inha-
ber des 1. Strelbelehls f{lr elnen Funkamateur. War
elner der ektivsten OMs lm damaligen OFV - dem

"Oberdeutschen Funkverband., und sledelte später
nadr Berlln llber.
In den Drelßlgerrehren nactr Slldamerlka emlgtrlert,
1960 ln selne elte wilrttemberglsdre Helmat zurtldßge-
kehrt,
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Die Entwi.kloog der Radioverbände in Deutschland

In den Jahren 1922 und 1923, als die Kunde von den großen Erfolgen der
Amerikaner auf dem Funkgebiet durdr Europa ging, erfolgten allenthalben,
so audr in Deutsdrland, Gründungen von Radioclubs und F\rnkverbänden.

Es gab da den ,,DRK, Deutsdrer Radio Klub" Berlin, den ,,Rheinisdr-West-
fälisdren, Radio Club", ,,Braunsdrweiger Radioclub", ,,Radioclub Cassel", die
,,Obersdrlesisde Funktedmisctre Gesellsdraft", den ,,Niederdeutsdten tr"unk-
verband Hamburg", den,,Ostdeutsdren Radioclub Königsberg", den,,Südwest-
deutsdren Radioclub" mit Sitz in Frankfurt, den ,,Süddeutsdren Radioclub"
in Mündren und den ,,Baden-Wtirttembergisdten Radioclub", aus dem darut
später der ,,Oberdeutsdre Funkverband" hervorging, sowie viele andere Ver-
bände, teils regional besdrränkt auf eine Stadt.

Der größte Teil dieser Funkverbände sdrloß siü anläßlidr einer Tagung
im Jahre 1924 in Hamburg zum sog. ,,Funkkartell" zusammen.

Erster Vorsitzender dieses Funkkartells wurde Prof. Möller, Hamburg,
hauptamtlidrer Direktor Hauptmann a. D. Koslig. Die Direktion hatte ihren
Sitz in Berlin, in den Räumen des ,,Deutsdren Radioclubs",

Diese Gründungen waren die Antwort auf die ablehnende Haltung, weldre
die damalige Deutsdre Reidrspost den Radioamateuren gegenüber zeigte. -Als Radioamateure bezeidrnete man seinerzeit alle Leute, die sidt mit ,,Radio"
besdräftigten, und es gab damals sehr viele, die größtes Interesse dafür zeig-
ten. Die reinen Funkamateure waren in diesen Kreisen eine versdrwindende
Minderheit. Sie traten erst später in Ersdreinung und überflügelten die ,,Radio-
bastler". Es ist interessant, diese Entwidclung zu verfolgen! Man darf iedodt
niemals vergessen, daß die Radio-Verbände seinerzeit um 1923 und später'
durdraus ihre Daseinsberedrtigung hatten. Sie begannen nämlich, wenn auch
mit einfadrem tedrnisdrem Rüstzeug, die Grundlage für die Popularisierung
des Rundfunks und audr der Funktedrnik zu sdtaffen.

Es gab mandren Radiobastler, der durctr dre Verbände zum Sendeamateur
wurde. Funkvereine und Radioamateure hatten keinen leidrten Stand. Die
Postbehörde stellte sidr gegen sie. Ein Spredrer der Reichspost verstieg sidr
sögar zu der BehauptunE, ,,,.. daß bei Zulassung von Empfangsstationen
(vom Sendebetrieb war nodr nidrt die Rede) das Telegrafen-Geheimnis durdt-
brodren würde." Nidrt genug mit soldr ktihner Prognose - man befür&tete
eine Stärung des Postbetriebes, wenn es jedermann gestattet sei, einen Emp-
fänger zu betreiben ... (!) Der Herr, der dies sagte, war amtlidrer Spredle!
der damaligen Reidrspost, Herr Telegrafenoberinspektor Ernst Sdtulze'

Dle Radioverbände nahmen solctre, keineswegs von Aufgeschlossenheit und
Weitblid< zeugenden Auslassungen nidrt widersprudrslos zur Kenntnis' Der
Drud< gegen die eigenartige Einstellung der damaligen Reidrspost von Seiten
der Verbände wurde massiver, man sdreute sidr nidrt, zu publizieren, was
einem nidrt paßte, und im Jahre 1925 lud dann endlidt das Reidtspostmini-
sterium die Radioclubs nadr Berlin ein. Aus den Ergebnissen der damaligen
Besprechungen geht hervor, daß unter den Mitgliedern der Verbände befeits
Leute waren, die Interesse an der Aufnahme elnes Sendebetriebes zeigten.
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Es wurden folgende vorläufige Ridrtlinien für die Regelung des Radio-
amateurwesens in Deutsdrland festgelegt :

1) Eingetragenen Vereinen, deren Satzungen die Mndestbedingungen für
zugelassene Amateurvereine erfüllen, kann auf Antrag eine Versudrserlaub-
nis erteilt werden.

Durdr die Versudrserlaubnis erhalten

a) Die Mitglieder des Vereines das Redrt, im Vereinslaboratorium mit
dessen Einridrtungen zu Ausbildungszwed<en Versudre im Rahmen der Ver-
sudrserlaubnis vorzunehmen.

b) Besonders vorgebildete reidrsdeutsdre Mitglieder erhalten ferner das
Redrt, selbständige Empfangsversudre unter Benutzung eigener Empfangs-
anordnungen im Rahmen der Versudrserlaubnis anzustellen.

c) Der Verein erhält das Redrt, in dem Versudrslaboratorium zu Ausbil-
dungszwed<en aueh Sendeversudre im Rahmen der Versudrserlaubnis zu ver-
anstalten.

Zusätzlich stand dann nodr in den ,,Allgemeinen Bedingungen":

, .. , die Anlagen dürfen nur zur Ausführung von Versudren unter Aus-
sdrluß der Nadrridrtenübermittlung jeder Art benutzt werden.

. .. bei der Vornahme von Sendeversudren sind die jeweiligen Vorsdrriften
der örtlidren Behörden der Reidrstelegrafenverwaltung in bezug auf Energie,
\llellenlänge und Verkehrszeit zu berüd<sidrtigen.

Beim Empfang ist Vorsorge zu treffen, daß eine Ausstrahlung von Sdrwin-
gungen verrnieden wird."

Damit war die Freigabe des Empfangs von Funkübertragungen erreicht

- Club-Sendestationen konnten lizenziert werden.

Ein Süritt vonnrärts und ein besdreidener Erfolg im zähen Ringen gegen
eine sidr damals unverständlidrerweise lange sträubende Behörde,

Die Rundfunkbestimmungen aus dem Iahte 1924
Es verstridr nur eine ganz kurze Zeit nach der ,,Freigabe" des sog. ,,draht-

losen Nachridrtenempfanges" in Deutsdrland und sdron waren eine ganze
Reihe von neuen Vorseihriften der Reidrspost erlassen worden. Man begrün-
dete diese Vorsdrriften damit,

... ,,daß man den F.unk als Kulturfortschritt benutzen mödrte, um dem
Deutsdren Volke eine kulturelle und tedrnisdre \ileiterentwid<lung zu ermög-
lidren", Des weiteren verspradr man sidr dadurdr ,,eine ruhige Entwiddung
dieses Dienstzweiges".

Am 8. März 1924 wurde zunädrst auf Grund des Artikels 48 der damaligen
Reidrsverfassung efute ,,Verordnung zum Sdrutze des Funkverkehrs" erlas-
sen. Sie begrenzte den Begriff ,,Funkanlagen" genauer, als der g 3 des Telegta-
fengesetzes, weldres fiir die Erriütung und den Betrieb verbotener Funk-
anlagen Gefängnisstrafen androhte. Damals war ja sdron der Versuch der
Erridrtung einer Funkanlage - (a u c h einer Funkempfangsanlage) - straf-
bar.
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Ein Zeltdokument: Die Audion-Versuchserlaubnis

Eine grundsätzlidre Neuregelung des Rundfunkwesens trat mit der am
14. Mai 1924 veröffenttidrten Verfügung des Reidrspostministeriums ein. Man
nannte diese Genehmigung seinerzeit die ,,Audionversudrserlaubnis.,. Diese
Erlaubnis konnte nur an Personen verliehen werden, die teehnisctre Kennt-
nisse hatten.

WörUidr hieß es da:
,,Die Audionversudrserlaubnis wird unmittelbar von der Deutschen

Reidrspost an Forsdrer und Fadrleute auf dem Gebiete des Funkwesens und
an die geeigneten Beamten der eigenen Verwaltung sowie unter gewissen Be-
dingungen an Angehörige sonstiger Reidrs- und Landesbehörden erteilt. Im
übrigen kommt die Erwerbung der Audionversudrserlaubnis durdr Vermitt-
lung anerkannter Vereine von Funkfreunden in Frage. Es ist mithin erfor-
derlidr, daß jeder Amateur, der nidrt Forsdrer usw. ist, einem anerkannten
Verein angehört,"

Die Audionversudrserlaubnis konnte entzogen werden, . .. ,,welln der In-
haber durdr unvorsidrtiges Experimentieren usw. Störungen verursactrt ...,.
In solctren Fällen mußte man die Urkunde zurückgeben und bekam dann das
rangniederste Papier auf Antrag - die ,,Detektorversudrserlaubnis,,, Zu deren
Erwerb braudrte man in keinem Funkverein Mitglied zu werden. Diese De-
tektorversudrserlaubnis kostete 2 Mark im Monat. Die Audionversuehser-
laubnis 60 Mark pto Jahr. Ein Mindestalter für den Erwerb beider Urkunden
war nidrt erforderlidr. Jeder AntraEsteller mußte eben die Gewähr dafür
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Mttgliedskarten von Radio-
verbänden aus den Jahren
ts24125.
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ftr. grnrtr[

vom Besitz soldter Mit-
gltedskarten, von der Mlt-
gltedsdraft ln den Radiover-
einen hing es ab, daß man
von der demaligen Reldrs-
post eine Audionversudtser-
laubnls bekam.

bieten, daß er die ,,Bestrebungen zur Förderung des Funkwesens" nidtt settä-
digen wtirde.

Versuchssender durften nur dann in Tätigkeit treten, wenn sie die offiziel-
len Stationen von Funkverbänden waren und wenn die im Bereidr des Ver-
sudrssenders aufgestellten deutsdren Unterhaltungsrundfunksender nidtt ar-
beiteten.

Nadr Veröffentlidrung dieser Bestimmungen bemerkt der Verfasser und
Spredrer der damaligen Reidrspost, daß diese neuen Bestimmungen ...,,dem
Funkliebhaber eine große Bewegungsfreiheit geben.

Der Weg zur allgemeinen Betätigung des Erfindungsgeistes im Deutsdten
Volke sei frei."

Dem ist wirklidr nidrts mehr hinzuzufügen!
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Die Freizägigkeit im Auslande

Es drängt sich einem die Frage auf - w i e stand man seinerzeit in ande-
ren Ländern den Amateuren gegenüber?

In England und Franheich gab es kerne Einsdrränkungen für Empfänger
und seit 1923 wurden an Einzelpersonen SendeLi?ßrtzßn ausgegeben. Verneh-
men wir hier einmal, wie ein großer Tedrniker unseres Nadrbarlandes Frank-
reich, General Gustave Ferri6, Leiter der Eiffelturm-Rundfunkstation, die
Radio- und Funkamateure beurteilte:

,,Es ist ein erfreulidres Zeidren, daß die Lehl dsr Radio-Amateure über-
all in der \ilelt anwädrst. Alle Fadrleute und Tedrniker freuen sidr über diese
Tatsadre, denn aus diesen Amateuren erwadrsen Funk und Industrie äußerst
wertvolle Mitarbeiter. Vor einiger Zeit haben Amerikaner und Franzosen ein
Experiment vorgenommen, zu dem die Fadrleute erst sagten, es könne un-
möglidr gelingen. Es gelang! Sie überbrüdrten mit einer unter 200 Meter lie-
genden kurzen \Melle den atlantisdren Ozean. Die Physiker werden das Stu-
dium dieses Phänomens baldigst aufnehmen müssen. Die Amateure haben
begonnen, eine hervorragende Rolle in der Tedrnik zu spielen. Man muß die
Amateure daher nidrt nur dulden, man muß sie 4nspotrten und förderrr."

'Weldrer Untersdried gegenüber Deutschland und seinen Behörden!

Anfang 1925 wandte sidr ein Spredrer der Reidspost mit folgenden Wor-
ten gegen eine Zulassung von Sendeamateuren:

,,Für einen Amateur ist es wegen des Mangels an grundlegenden theoreti-
sdren Vorkenntnissen und Mitteln unmöglidr, wissensdraftlidre Arbeit zu
leisten." Parallel dazu wurde von der Postbehörde verlautbart, daß man in
Erwägung ziehe, in Zukunft nur nodr Empfangsgeräte mit ,,fester Welle" -also nictrt abstimmbar - auf den Markt zu lassen.

'Weldt ein Untersdried in Geisteshaltung und Aufgesdtlossenheit!

Ungeadrtet dessen, daß die Reidrspost Sendelizenzen an Einzelpersonen
verweigerte, schritten die Deutschen Sendeamateure zur Selbsthilfe, Was
blieb ihnen denn bei soldrer Kurzsidrtigkeit der Behörden sdron anderes
übrig?
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Ein ,,oldtimer" berichtet selbst:

Mit 40 \Matt über den atlantischen Ozean
Von Felix Cremers

OM feUx Cremers hatte in Deutsctrland lange vergeblldr versudrt, elne Ge:
nehmlSung zum Betrleb einer Sende-Amateurstatlon zu erlralten. tr reslEilerte
und glhg lns Aueland, um sldr dort ln Ruhe mlt dem Phänomen der l(urzen
ürelleh und deren Ausbreltungsbedlngungen auselnendersetzen zu können

Im Jahre l92t sdtloß stdt olfi Cremers eng an eine Gruppe französisdrer Ama-
teure an. Trotz de3 kurz vorher beendeten furdrtbaren 1. Weltkrleg8 nalrm man
ihn ln tr'rankretctr herzllctt aut und 80 erzählte oM Cremers lm Jahte 1024 ln elner
deutschen zettsctrrlft von Versuctren, die er ln I'renkreidt madl€n durlte - bel
uns ln Deutsctrland slctrer Serne duidrgeftlhrt hätte. Dle Frelh€lt ln Frankreldt
war lhm Ueber ...

Iller eln Auszug aus seinem Aufsatz.

Man liest zuweilen in den Zeitungen über große Erfolge ausläindisdrer
,,Radio-Amateure", über kaum glaublidte Sendeerfolge, über Amerikaemp-
fang mit einer Röhre und mehr. Ich habe absidrtlidr das TVörtdren Radio-
Amateur in Anführungszeidren gesetzt. Radio-Amateur in England, Amerika
und Frankreidr, und ebenso das lVort ,,Radio-Diletante" in ltalien haben eine
andere Bedeutung als in Deutsdrland. Man versteht darunter Ieute, die
Radio-Telegraphie- oder Telephonie auf kurzen'Wellen betreiben. Die ande-
ren, die ,,Listeners" sind die Rundfunkhörer mit gekauftem oder selbstgebau-
tem Empfangsgerät. Die Radio-Amateure (Sende-Amateure) sind meistens
,,vom Fadr", sie haben die Tedrnik der elektrisctren Wellen lange Zeit stu-

Abbildung 1

Der fllrdamalige zeiten dra-
rakterlstlsdre,,Brettaufbau"
mlt zwel beadrtllch großen
Senderöhren und entspre-
drend aumensionlerten Spu-
len.

diert, denn zur Erlangung einer Sendeerlaubnis haben sie eine Prüfung abzu-
legen. Sende-Amateure Sibt es in Europa und Amerika sdron über 18 000. Sie
bllden elnen rccht beachtenswerüen Faktor auf dem Gebiete der Radio-For-
schung und aus ihren Kreisen ist sdron mancher an bedeutende Stelle be-
rulen worden. Auf der hier abgebildeten Station (Abb. 1) wurde eines Sonn-
abendabends rcge gearbeitet. Mein Freund Vuibert (F-8 AZ) hatte den Trans-
forurator für die Anodenspeisung in Ordnung zu bringen, Mister Jacquet
(lJ 2Oz) und tdr bauten einen Drehkondensator für 2000 v Spannung dadurdr'
daß wfu den Abstand zwiscben 2 Belegen eines gewöhnlidren Drehkondensa-
tors durttr Ilerausnehmen der Hälfte geeigneter SegFeDte verdoppelten.

27



Dann konnüen wir sdralten. Das Sdrema, Abb.2, ist eine der erfolgreich-
sten symmetriesdraltungen, wie sie z. B. audr letzthin bei den versuctren des
Eiffelturmes auf kurzen wellen verwendet wurden. Die beiden senderöhren
S 1 und S 2 sind soldre von je 20 Watt Sendeleistung; ihre Katoden wurden
von einer Akkumulatorenbatüerie geheizt. (wir hätten auctr ebensogut wech-
selstrom zur Heizung benutzen können.) Der Gitterkreis der Röhren bestand
aus L : 4 Windungen bei 12 cm Durdrmesser, mit einem Windungsabstand
von 13 mm und einem Kondensator von 0,0002b pF max. Kapadtät. Der Ano-
denkreis L 2 hatte 14 \ivindungen von 20 cm Durchmesser. Bei diesen verhält-
nissen kamen wir auf etwa I : 35 m.

AbbtlduDg 2

Elne, wle man damels sagte,

"Symmetrte - Scbaltung" -
maD möge bltte den Shalt-
lehler lm "EelzErelf über-
sehen - der Send€r ln lfe-
tura fiDktionlerte redenlaUg

Im Antennenkreis hatten wir L 3 : 3 \trindungen und C 3 : 0,00025 pF. Iilo-
durdr dieser Kreis ebenfalls auf dle Sendewelle abstimmbar wurde. Die An-
tenne selbst bestand aus einem einzigen, senkredrt hodrgefübrten Draht von
etwa 20m Höhe; die andere Seite des Antennenkreises bildete ein Gegen-
gewi&t in Stemform mit 8 Strahlen. Zvt Speisung der Anodenplatten be-
nutzten wir einen kleinen Transformator filr 2000 V lfodrspannung. Getastet
wurde der Anodenkreis bei M. Ableitungswiderstand R hatte etwa B0 000 Ohm.
Nadrdem die Heizung der beiden Röhren eingesdraltet war, wurde auf der pri-
märseite des Transformators die Anodenspa.nung eingesdraltet. Es ist hier
immer mit der nötigen Vorsidrt zu sdralten, da die hohen Spannungen dem
Operateur sctraden können. Sodann wruden die Kopplungsspulen und die Ab-
stimmkondensatoren so einreguliert, daß das Amperemeter im Antennenkreis
maximalen Strom zeigte. Die Wellenlänge wurde mit einem geeictrten Schwin-
gungskreis gemessen. Mit einem soldren einfadren, fast ungedämpften Kreis,
kann man sdron redrt genau, etwa * t/l m, einstellen. Als Indikator diente der
gewöhnliche Drehkondensator dieses Sdtwingungskreises selbst. Es springen
nämlidr bei Resonanz mit der Senderwelle zwisdren den Belegen desselben
kleine Ftinkdren über. Bei Empfängern kann man dadurdr recht genau die
Welle messen, daß man in den Telephonlrreis dauernd ein Milliamperemeter
elnbaut und einen soldren einfadren geeidrten Sdrwingungsllceis lose mit der
Rückkopplungsspule koppelt. Bei Resonanz geht das Mlliamperemeter starh
zurü&. Man muß den Meßkreis gut tsoliert montleren. llber die Anlertigung
eines soldren, sowie ilber genaue Eichung mit einfadrsten Mitteln soll dem-
näcbst berichtet werden.
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Unser Empfänger für kurze Wellen bestand aus einem Audion und einer
Stule Niederfrequenz in der gewöhnlidren Rückkopplungssdraltung. Es war
bei diesem gar kein Wert auf gute Ausfürhrung gelegt. Die Spulen bestanden
aw Pappe, die Grundplatte aus Hartgummi, Verbindungen waren zusarnrnen-
gewtirgt, also ein redlt primitiver Empfänger, und dodr hatten wlr guten
Amerikaempfang. Die Station liegt allerdings sehr günstig, auf kleiner An-
höhe, als hödrster Punkt in weitem Umkreise, 30 km nahe Paris (Abb.3).

Abblldung 3

Das QTII von I' 8 AZ, OM
Vulbert, nahe Parls, und die
sdron filr damallge Zelten
gewaltige Antennenanlage.

Nadrdem so unsere Vorbereitungen getroffen waren, legten wir uns nodr
,,ein Stiinddren" aufs Ohr, um gegen 4 Uhr morgens unseren Ruf zu geben:
@ de F-8 AZ, CQ de F-8 AZ usw. Nach einiger Zeit sdralteten wir die Anode
(Primärseite des Transformators) sowie die Heizung des Senders aus, sctral-
teten schnell die Antenne auf unseren Empfänger um und lausdrten gespannt,
ob jemand in der weiten Welt unseren Ruf gehört hatte und antworten würde.
Es verging eine Minuüe, zwei Minuten, drei ... Da, ganz sdrwadre Telegraphie-
zeidren. Er hatte uns gehört, der Kanadier; etwa 6000 km von uns entfernt.
Und er bat uns, unsere Welle heraufzusetzen, da diese mit einer Harmoni-
sdren eines amerikanisdren Rundfunksenders ungünstig zusammentreffe. Das
war sdrnell gemacttt; nadt 2 Minuten gaben wir bereits Antwort, und der
Kanadier morste dann, daß wir mit 2 Empfangsröhren gut hörbar waren. Nun
begann die Unterhaltung. Der Kanadier fragte nactr unserer Adresse, fragte
nadr unseren Namen, und er wunderte sich, daß der Operateur des Rufzei-
drens F-8AZ gewedrselt hatte und plötzlidr ein Deutsdrer an der Taste war!
Während 2 Stunden, bis zum hellen Tageslidrt, standen wir in gegenseitiger
Verbindung. Allmählid wurden die Zeichen immer schwäctrer. Wir mußten
oftmals um Wiederholung bitten, und endlidr blieben die Zeictren ganz aus.
Die Nactrt war vorbei; sie bradrte uns viel Erregung, Freude und Zufrieden-
heit. Wir hatten uns mit einem Gleidrgesinnten jenseits des Ozeans unter-
halten, und wir hatten etwas erlebl gesdraut und gelernt und waren um
eine Nadrt der Erfahrungen reidrer. - Nadr 14 Tagen braehte der Briefbote
uns die QSL als Gruß und frisdrte unser Erlebnis neu auf.

-- wohl Jeder von uns kann sictr vorstellen, wie es damals unserem oM cremers umsHerz gewesen seln muß. Er versuctrte zu widderholten Malen in seinär ffäimat'oeu*ctr-land elne Sendellzenz zu bekommen und da man dies lmmer wiecler ablehnte. wanaerteer sdlüeßUdr au8. tr war nlclrt der elnäge Ol\[, der diesen Weg wählte.
Daß nun natllrlidr d i e Amateure, welctre ln der Heimat blieben, auctr mlt von derPartle sein_ wo-llten, versteht sich. wie sle slctr selbst hauen una Äeiw-ungäriermaßenunl-izenzlelt_ arbe-iteten, berichtet ein späteres, besonders Oiesen ,Säwä"t;;;1u";; !e:wldmetes Kapltel.
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Die IARU (International Anateur-Radio-[Inion)
Nadr der erfolgreidren Zweiweg-überbrüdrung des Atlantik mittels Kur-

zer'Welle (100 Meter) dauerte es nidrt mehr lange und alle Ozeane dieses Erd-
balls waren den Funkamateuren kein Hindernis mehr. Seinerzeit wurde man-
ches WAC sctron lan€le vor Stiftung des WAC-Diploms (April 1926 durdr die
ARRL) gemadrt. Kontinente und Länder waren für die Funkamateure plötz-
lidr sehr nahe zusammengerüd<t.

Innerhalb der ARRL-Leitung trat man eines Tages an den Präsidenten
heran mit dem Plan, eine Reise nadr Europa durdrzuführen, um mit den dort
tätigen OMs und Verbänden evtl. zwed<s Grtindung einer internationalen
Amateur-Vereinigung in Verbindung zu treten.

Man grng von folgendem Gesidrtspunkt aus: Zwei Drittel aller Sende-
amateure waren auf dem amerikanischen Kontinent tätig - in der übrigen
\lVelt das restlidre Drittel. Nur dureh Zusammenfassung innerhalb einer welt-
weiten Organisation konnten die außerhalb der Staaten lebenden und arbei-
tenden OMs durdr engen Kontakt in den Genu8 der Ernrngenschaften und
tedrnisdren Erkenntnisse der OIVIs des Amerikanisdren Kontinents kommen,
ihr Wissen und ihr tedrnisdres Niveau mehren und auf diese \iVeise am wei-
teren Aufbau der weltweiten Verbindungen mitwirken.

Naeh Eintreffen einer Delegation der ARRL begannen sodann im Hotel
Lutetia in Paris die vorbereitenden Besprechungen. Auf den 12. Irfiärz L924
lud OM Maxim die Vertreter von 9 nationalen Funkverbänden zu einem
Bankett. Anwesend waren: Frankreidr, England, Belgien, Sdtweiz, Italien,
Spanien, Luxemburg, Canada und die USA.

Bei dieser Zusammenkunlt wurde besdrlossen, eine interaationale Organi-
sation der Funkamateure zu gründen. Der Name stand bereits fest: IARU,
International Amateur-Radio-Union. In das Komitee zur Vorbereitung der
Gründungsversammlung der IARU wurden die OMs Maxim und Dr. Cörret
berufen. Der Kongreß sollte über Ostenr 1925 in Paris stattfinden.

Die Grünilung 1925

Einladungen gingen in alle Länder der Welt und am 14. April 1925 begann
die Eröffnungssitzung in einem Seitentrakt der Sorbonne in Paris.

Sdron zu Beginn des offlziellen Teiles wurde spürbar, daß zwei zahlen-
mäßig etwa gleidrstarke Gruppen von ,,Radioamateuren" nadr Paris gekom-
men waren, Die eine Gruppe setzte sidr aus reinen Rundfunkleuten zusam-
men, die ihre ,,Radiovereine" in Paris vertreten wollten, die andere Gruppe
repräsentierte die Funk-Sendeamateure.

Die Vertreter der Radiovereine und Bastelclubs, am Amateurfunk nictrt
interessiert, ja ihm teilweise ablehnend gegenüberstehend, haben in Deutsdr-
land, nadr Beendigung des Kongresses zum Teil in ihren Vereinsblättern
gegen die Funkamateure Stellung bezogen und wenig sdröne Worte für den
Kongreß gefunden.

Andere ehemalige Rundfunkbastler jedoctr, waren von dem in Paris auf
dem Kongreß herrsdrenden ,Familiengeist" so beeindrud<t, daß sie nadr
Rüdrkehr in ihre Heimat sidr sofort intensiv mit dem Amateurfunk zu be-
fassen begannen.
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Das Programm (gfetduelttg Elnladung) zur Gr{lndungs-
versammlung der IARU, das s. Zt. an Verbände und Ein-

zelpersonen versandt wurde

Zum Auftakt des Kongresses begrüßte OM Edouard Belin" Präsident des
,,Radio-Club de France" und General Ferri6, Chef der Eiffelturm-Rundfunk-
station die versammelten 250 Teilnehmer.

General Ferri6, seit jeher ein Freund und Förderer der Funkamateure,
spradr besonders eindrud<svoll im Sinne der Sendeamateure. Daraulhin trenn-
ten sidr die Vertreter der Radiovereine von den Sendeamateuren und tagten
separat.

Der nach dieser Trennung nunmehr allein von Sendeamateuren besetzte
Kongreß begann mit den Arbeitssitzungen.
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Die Teilnehmer der Tagung
erhlelten nadr lhrer Anmel-
dung eine auf lhren Namen
ausgestellte Auswels- und
Platzkarte.
Ohne soldren Auswels gab
es keinen zutritt zu den
sitzungen der IARU-Grlln-
dungsversammlung

tgN.ME
8m{nürrr I ts a. ffü.rd*'9ttu-Omhr

Eine Wahl bestimmte OM Belin zum Präsidenten der Versammlung, Vize-
präsidenten wurden OM Maxim und OM Gerald Marcuse (G 2 NM)' Sekretäre
die Otrfs Beauvais und K. B. Warner. Wie noch heuüe bei IARU-Kongressen
übüdr, wurden auctr damals sdron Aussdrüsse fi.ir spezielle Fadrgebiete und
Fragen gebildet.

In der Versammlung rÄtaren 23 Nationen vertreten. Der Aussdtuß Nr. 1

Fadrgebiet ,,Gründung der IARU" wurde geleitet von den OMs Maxim (U 1

A\iV) uad Jean Mezger (F 8 GO). Interessant ist nodr heute die Feststellung,
daß es einige versdriedene Vorstellungen von der kommenden IARU gab und
die Debatten der 1. Sitzung waren zahlreidr und dauerten lange. Es wurde
vertagt und am nädrsten Morgen wurde in der 2. Sitzung den Delegierten
nodrmals in allen Einzelheiten der Plan auseinandergesetzt, der im Jahre 1924

irn Hotel Lutetia in Paris in groben Zügen festgelegt worden war:
Freiwillige Mitgliedsdraft der nationalen Verbände. Zusammenarbeit unter

Zugrundelegung des Amateursendewesens. Das Hauptquartier der IARU soll-
ten die USA stellen.

Die klaren Gesidrtspunkte der Vorlage sdreinen jedodt damals Anlaß zu
ausgedehnten Debatten gegeben zu haben. Man mußte nodtmals vertagen
und am Morgen des 1?. April 1925 hatte jeder Delegierüe eine Niedersdrrift
der Vorlage in seiner Muttersprache in Händen.

Die Wahl zur Besetzung der IARU fand am 18. April 1925 statt und bradrte
folgende Ergebnisse:

Internationaler Präsident Hiram Percy Maxim, (U)1 AW. Vizepräsident
Gerald Marcuse, G 2 NM. Beigeordnete Jean G. Mezger, F 8 GO, und Frank
D. Bell, Z 4 AA (Neuseeland), Sekretär und Sdratzmeister der Union Kenneth
B.'Warner.

Die Arbeit der einzelnen Fadraussdrüsse wielcelte sidr durchweg in freund-
sdraftlidrem Geist ab und bradrte kei:re Probleme, die nidrt zu meistern ge-
wesen wären, trotz der vielseitigen, internationalen Besetzung.

Die Sdrluß-Plenar-sitzung vereinigte die Vertreter von 25 Nationen: Ar-
gentinien, Belgien, Brasilien, Canada, CSR, Dänemark, Deutsehland, Frank-
reictr, England, Finnland, Holland, Indo-China, Italien, Japan, Luxemburg,
Neufundland, österreich, Polen, Spanien, Sdrweden, Sdrweiz, Uruguay' USA,
USSR, Neuseeland.
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Das elnztgartlge Bllddokument von der cründung der rARu in parts 
- Abstimmungg-

tag, 18. Aprtl 195. Es geleng hler er€t- und letztüraltg, elle ogrand old men, 
"uur--"taul dle Platte zu bannen,

Von llnks nactr rec*rts: OM Gerald Marcuae, G 2 NM; OM trrank BeU, Z 4 AA; OM L6onDeloy, FOAB; ci€nerel Ferrt6; OII BeltD (st€hend); Otrfi Jean c. Mlzger; FSGO; OMElram Percy Mexlm ARnL; oM Kenneth B. warner ARRL; o![ aeäuvats. ![an be-
adrte dle gut lesbaren hschrlften aul der Wandtatel .. . .

Die statuten der rARU bestimmten, daß in jedem Land, dessen nationaler
verband mehr als 25 Mtgtieder hat, eine nationale sektion der unlon er-ötret werden kann mit eigens hierzu bestimmten vertretern in der voll-
versammlung der IARU.

Mehr über Paris
Man könnte, nadr Schilderung der Er,eig[isse von parls nunmehr von den

nächsüen, besonders uns in Deutschland lnteressierenden oder gar betreffen-
den Ereignisse beridrten.

Nictrts cibt aber ein Ereignis derart lebendig wiedet als die schilderung
derer, die mit dabei waren. zwei ortginalbericbte sind es, die hier fast wort-
getreu zum Abdrudr kommen.

Warum wohl znrei? Hätte einer nicht genügt? Sctron - aber den zweiten
sdrrieb ein Mann, der als Radiotectrniker nach paris fuhr und als Kurzwellen-
amateur zurüd<kam - deshalb ist gerade unser znreiter Berictrt zumindest so
interessant wie der erste, nun folgende.
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Die Grünitungpversammlung iler IABU - wie sie ein deutscher OM erlebte

Seinerzeit war u. a. audr OM Felix Cremers als Mitglied der Deutsdren
Delegation nadr Paris eingeladen. Als einer der Vertreter der Sendeamateure
beridrtet er uns hier seine Erinnerungen:

Vor der Eröffnungssitzung versammelten sidr alle Delegierten zu einem
Bankett, das die OMs Frankreidrs für ihre Gäste arrangiert hatten. Man sagte
uns, daß in Frankreidr eine alte Gepflogenheit Geltung hätte: Ein gutes Menü
bringt ansdrließend gute Gedanken, und mit Leuten, die eine gute, franzö-
sisdre Mahlzeit genossen haben, verhandelt es sidr audr redrt gut ...

Beim Kongreß trug man, sofern man zu den Sendeamateuren zählte, (es

waren etwa 5(F/o der Teilnehmer) sein Rufzeidren am Rodr oder gar am Hut.
Dazu eine kleine Flagge mit den jeweiligen Landesfarben.

In den Pausen ging es zum Arger der Radio-Vereins-Vertreter sehr lustig
zu. Es wurden kleine Trompeten verteilt ulld kurz danadr setzte audl sdlon
ein Morse-Konzert ein. Es wurden ,,trtnkverbindungen' hergestellt und auf
diese Weise vertrieben wir sdron in kurzer Zeit die Leute, die nidrt zu uns
paßten. Es gab da Delegierte von Radiovereinen - ein Herr war da, der vor-
gab, einen Interessenverband der Radiohörer zu vertreten, um Einfluß auf
die Programmgestaltung nehmen zu können usw. usw. Man hörte von den
Radioverbändlern die absurdesten Dinge, dre wohl nur sie selbst glaubten.
\Mir Sendeamateure waren ihnen ansctreinend unsympathisdr, denn nadr der
2. Sitzung waren nur noch wenige dieser Herrn unter uns - wahrsdreinlidt
handelte es sieh um Beobactrter - denn die Radioverbändler, so nannten wir
sie damals - tagten ja, naehdem sie sidr von uns trennten, an einem anderen
Ort. Es kam uns Sendeamateuren zustatten, daß wir ganz ,,unter uns" waren

- und zwar aul internationaler Basis, wie niemals zuvor! Neben der IARU-
Gründung war jedoctr fi.ir uns Deutsctre (und sictrerlidr nidrt nur allein für
uns) das Erlebnis der damals sctron weltumspannenden Funkamateurfamilie
eine Sactre, die uns nie mehr loslassen sollte und uns völlig in ihren Bann
schlug. Überall gab es freudiges Erkennen und Händesdrütteln. Plötdictt be-
gann man, siclr nur noctr mit Rufzeidren anzqreden und der Name spielte eine
zweitrangige Rolle. Übera!| waren Sudrmeldungen angeheftet und viele
Freundsctraften haben, das ist ganz sidrer, in Paris ihren Anfang gefunden.

Damals gab es nur spärlictr Rufzeidrenlisten und die Deutsdren waren drrrdt-
weg ehrsame Schwarzsender, doppelt angewiesen auf das persönlidre ,,Sidr-
kennen-lernen".

Ictr selber war seinerzeit in einem Aussdruß zur Koordinierung der Ama-
teurbänder tätig und idr konnte nur staunen, in weldrem Geiste da zusam-
mengearbeitet wurde,

Damals wurde sctron empfohlen, in iedem Land einen verbindungsmann zur
jeweils zuständigen Behörde aufzustellen. Er sollte die Aufgabe haben, bei
der Regierung vorstellig zu werden, um dort eine baldmöglidte Anerkennung
der Amateurbänder zu erreidren.

Durdr den Beitritt der usA und Kanadas bekam die IARU einen zuwachs
von 18 000 Mitgliedern, die übrigen Länder der 'Welt bradrten weitere 6000 in
die Union. Diese 24 000 Amateure waren für damalige Zeiten eine gewaltige
und imponierende Zahl!

sehr interessant waren s. Zt. in Paris die verhandlungen im Aussdruß zur
Festlegung der Verkehrsspradre innerhalb der Union. Die Anhänger des Es-

14



peranto gewannen die Abstimmung lt. Protokoll eindeutig. Wie man jedodr
später auf den Bändern hören konnte, blieb es beim Besctrluß auf dem papier.
Das 

"QST-Englisdr" wie man es damals nannte, hatte sictr bereits in allen
Ländeno eingebürgert, in denen Amateure tätig waren - diese Verkehrs-
spradre blieb bestehen. Einige Stationen versuctrten zwar, das Esperanto an-
zuwenden - erzielten aber keinerlei Resonanz und fanden gezwurgener-
maßen bald wieder zum Qsr-Engtisctr zurüdr. Die deutsctren Besudrer des
Kongresses uahmen den Eindrud< mit nadr Hause, daß es in Deutsctrland noe}
viel zu tun geben würde, um den Vorsprung der benactrbarten und übersee-
isdren Staaten aut dem Gebiet des l\rnkwesens u n d Amateurfunkwesens im
Besonderen, aufzuholen. Belragt über die verhältnisse in Deutschland, konn-
ten wir damals nur immer wieder resigniert die A&seün zudren.

Meinen Beridrt als Chronist für unsere damaligen OMs b den Verbändei
scbloß idr mit der f'rage, ob man in Deutsöland nictrt endlieh den alten Zopl
der,,Audion-Versudrserlaubnis" absdrneiden könnte, Einige OMs unserer
Delegation wiesen in Paris ihre ,,Urkunden,. vor und errrteten, speziell bei
den Amerlkanern, grtißte Heiterkeit.

Man war erstaunt über die in Deutschland herrsctrenden Bestimmungen,
konnte aber keine Hilfe zusagen - denn hier bandelte es sieh um rein inner-
staatlidre Angelegenheiten.

unsere Delegation tresdrloß, der Reidrspost eine Denksctrrift mit gleictrzei-
tigem Beridrt vom Kongteß in paris zu übergeben, in welctrer gefordert würde:

Einer der Ploniere des Amateurfunks in Frankreich und Europa, F I Az, demon8trlert
anläBltdr des rARu-Kongresses ln parla selnen urcw-cegentskt-Haruey. Im trtnter-

grund Ol[ Cremers, Deutsdüand, der längere Zelt t el tr 8 AZ lebte



Verni.inftige Pri.ilung für Sendeamateure, Ausgabe von Lizenzen nactr dem
Beispiel der USA, Frankreidrs, Englands usw. Förderung, nidtt Unterdrtidrung
der Amateure.

Soweit die Sclrilderungen von OM Cremers, D4XVF, DLBNW' CE3T4
OA4FN.

Er ahnte damals nidrt, weldr weiten Weg die Deutsdren Funkamateure
noctr zurüddegen mußten, um ihre volle Freiheit zu erlangen - fast
25 Jabre ...!

Deutsctre Delegation in Paris war damals von seiten der Sendeamateure
und Funktedrniker: Oberstltn. v. Stod<mayer, Rolf Formis' Hermann Kraus,
Dr. Jäger, Prof. Dr. Esau, Felix Cremers.

Vertreter der deutscben Radiovereine und Bastler wanen ebenfalls zahl-
reictr vertreten. Sie zogen später in Sctdft und Wort gegen die Sendeamateure
zu Felde, hatten dabei aber kaum Erfolge. Inwieweit diese Herren aus per-
sönlictrem Ehrgeiz oder aus Überzeugung handelten, kann man heute nidtt
mehr feststellen. Sie versdrwanden überdies sehr bald von der Bildfläcbe -
und nie wieder hat man etwas von ihnen gehört.

Der Chronist will damit zeigen, daß es immer wieder in der Gesdtidtte
des Amateurfunks Widersadrer, Separatisten und Leute mit ffxen Ideen gab'
Bestand hatten allein die Funkamateure und der später von ihnen gegrün-
dete Verband - es gibt ihn, wenn auch unter verändertem Namen - nodr
heute !

Nactrstehend ein Originalbericlrt von Hermann Kraus, der als Mitglied des
flfV @unktechnisctrer Verein) seinerzeit nadr Paris fuhr und - - - als
Sendeamateur zurü*kehrte.

Der Geist der dort versammelten OMs hatte ihm eine völlig neue Welt
ersdrlossen.

In seinem Beridrt an den ,,Funktedrnisctreu Verein" schrieb Hermann
Kraus seinerzeit: ,,... Bei diesen Beratungen und Sitzungen erhielt idr zum
ersten Male einen unvergeßlidren Eitrdrud< von der Tätigkeit der ausläindi-
sctren Amateure, worunter hier die zu verstehen sind, die elne Sendestation
bedienen. Charakteristisdr war es, daß die meisten Delegierten mit der QSL-
Karte ihrer Station am linken Rodraufschlag erschienen und daß sie sidr nadt
den Sitzungen mit kleinen Signalpfeifen und Trompetcben im Morsesystem
verständigten und anriefen. Man sah, mit welch gro8er Freude sidr diejenigen
begrüßten, die sidr bis dahin nur gebört und über den Sender verständrgt,
aber noch nie gesehen hatten. Das Kameradsdraltsband wird stärker durdt
das persönlidre Kennenlernen. Man nahm midr bereitwillig in die Reihen
dieser Männer auf und idr war beeindrudrt von der Hdtung der Amateure
aller Länder, audr der Franzosen, gegen die wir vor nicht allzu langer Zeit
leider Krieg führten.

Unter soldren Eindrüd<en kam idr zurüd< nadr Deutsdrland und erstatte
hiermit meinen Beridrt. ll9ir in Deutschland stehen erst am Anlang elner Ent-
widdung, deren weiterer Ausbau dringend erforderlidt ist. \i[ir müssen An-
sdrluß an die Entwid<lung im Ausland gewinnen ..."

Der FTV zeigte sictr sehr aufgesdtlossen für die Ttrorte seines nun vom
,,Amateur-Virus" infizierten Mitgliedes und Delegierüen Kraus. Ein von Dr.
Bergmann gebauter Kurzwellensender nahm im Labor der Funktedrnisdren
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verelnigung von Berlin im Jahre 1g2b seinen Betrieb auf (Rufzeictren XoX
und später KC 8) und erzielte sdröne Erfolge mtt der Erstverbindung Berltn-
Australien. standort war seinetzeit Geltow. Bald mußte er umziehen und be-
kam in einem alten Eisenbahnwagen ln Berlin-sdrlactrtensee sein neues Heim.
Dleser Sender Sdrladrtensee sollte bald darauf zum Symbol des DASD und
später seines Betriebsdienstes werden (EK 4 ADc). Er bildete den Grundstodr
der späteren Ieltstation des DASD und der Betriebsdienstzentrale.

Der Gesdridrtsabsdrnitt ,,Sender Sdrladrtensee,, stellt im Werden des
Amateurfunks Deutsdrlands ein derartig bedeutendes Kapitel dar, daß an an-
derer Stelle ausführlidr darüber bertdrtet wird.

Dte Gritndung der IARU war eine wirklidre Großtat. Die Union hatte Be-
stand bis heute - das ist für alle Funkamateure, gleictr welcher Nationalität,
ein großer Glüdrsumstand.

Der DARC als Nadrfolgeorganisation des DASD hat in dieser IARU Sitz
und Stimme.

Der Geist von 1925 blieb unserer rARU erhalten. Die rABU-Konferenzen
zeigen deutlid die enge zusammenarbeit aller Mitgliedsnaüonen. Erinnern
wir uns nur an dle Tatsadre, wie vorbildlictr unsere Delegierten die sache des
Amateurfunks im Jahre 1959 bei der urr-Konferenz in Genf vertreten haben

- auf einer Konferenz die Monate dauerüe!
Noch heute, in unserem fortschrittsgläubigen Zeltalter gtbt es Gegner, ja

ausgesprodrene Feinde des Amateurfunks. Jeder Funkamateur möge sieh vor
Augen halten, daß wir nidrt nur eine alte Tradition pflegen, wenn der DARC
als starkes und aktives Mitglied in der rARU mitarbeitet. wir haben leider
gezwungenermaßen elne sdrwere Aufgabe zu erftillen - die Verteidigung
unserer Amateur - Frequenz - Bänder. Daher möge jeder Funkfreund alles
daransetzen, seinen in der rARU vertretenen, nationalen verband zu stärken
und in jeder nur denkbaren Weise zu unterstützen. Nur so kann der DARC
z. B. tn Deutsdrland seine Aufgaben in dem Rahmen erfüllen, den uns einst
unsere old-timer 1925 in Paris mit der Gründung der union schufen. was
wären wir heute, ohne die einige, starke IARU?

Das Zeidren der IARU, aul vielen esl-I(arten neben
dem Zeidren der Jewelligen natlonalen Verelnigungen
abgedrudßt
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Entstehung der internationalen Verkehrssprache
Bereits v o r Gründung der IARU hatte man sictr sdron in Kreisen der

Funkamateure Gedanken über eine einheitlidre, internationale Verkehrs-
spradre gemadrt. Sdron um die Mitte des Jahres 1924 sdllug die ARRL hier-
zu Esperanto vor.

Die Amateure gingen merkwürdigerweise überhaupt nidrt darauf ein!
Trotz wiederholter Hinweise auf diesen Vorsdrlag der Liga entstand etwas
völlig Neues - man kann sagen, eine internationale ,,Spradre", welche die
Amateure auf der ganzen Welt mühelos verstanden. Man nannte dieses Kau-
derwelsdr,,QST-Englisdr".

Für die Entstehung dieser völlig ,,wildgewadrsenen" Umgangsspradre der,
Funkamateure gibt es eine sehr einfadre Erklärung. Als in den USA das
Amateursenden bereits in hoher Blüte stand und die ARRL eine beadttlidre
Mitgliederzahl aufweisen konnte, existierten in den meisten Ländern der
Welt überhaupt nodr keine Lizenzbestimmungen. Allenthalben gab es Ama-
teure, die ganz einfadr gezwungen waren, ohne eine Liz'enz zu arbeiten. Von
diesen Leuten spradr der Großteil Englisdr - fast alle hatten die einzige auf
der'Welt existierende Amateurfunk-Zeitsdrrift "QST" 

abonniert. Was in die-
ser QST stand, das galt. Als man nun in Hartford merkte, daß das empfohlene
Esperanto bei den OMs überhaupt keine Resonanz fand, begann man sidt mit
Betriebsabkürzungen zu befassen und drud<te von Zeit zu Zeit einige Vor-
sdrläge hierzu ab. Resultat: Wurden ohne Widersprudt akzeptiert. Auf diese
Weise ridrteten sich ein Großteil der Stationen in allen Erdteilen nadr den
Vorsctrlägen der ARRL und so war es für jeden OM rectrt einfaeh, sictr in
kärzester Zeit im dre Materie einzuarbeiten. Es folgten immer wieder ent-
spredrende Kapitel in der QST und so dauerte es nicht lange mehr, bis die
letzten Spradr- und Verständigungssdtwierigkeiten überwunden waren.

Die reinen Amateurverkehrsabkürzungen basieren zum Großteil auf der
Englisdren Spradre, nur ganz wenige Elemente wurden aus dem Französisdten
und Deutsdren übernommen. Dazu misdrte man einen Sdtuß des internationa-
len Codes der ,,Q-Signale" und einige Reste der Abkürzungen aus der Zeit
der alten Draht-Morselinien, Dies zusammengenorunen ergab nun das fi.ir den
Laien sdrauderhafte Ilauderwelsdr, dessen sidr die Amateure mit Vorliebe
bedienen - sei es am Sender, bei persönlidten Begegnungen oder zur Ver-
sehlüsselung, falls ungebetene Zuhörer in der Nähe sein sollten. Vielfadt
ffndet man audt, daß sich die OMs bewußt in Gegenwart von Laien dieser
,,Spradre" bedienen, um sidr an der ,,Opfer" mehr oder weniger spontaner
Reaktion zu weiden .. . Es ist für einen Uneingeweihten auch ein Budr mit
? Siegeln, wenn sidr z. B. an seinem Tisdr im Restaurant zwei Leute etwa wie
folgt unterhalten: ,, ... ist ja ufb, daß Du qrv bist, idr meinte sdron, Du selest
qrt 

- hatten sdron lange kein QSO visuell mehr. Ich bin qrv in CW oder Fone,
audr SSB, aber leider very qrl. Antwort: Sorry, aber mein alter TX hatte qrt
gemacht, und da idr etwas qsb hatte, konnte idr nidrt so sdrnell qrv sein. Bis
zum WAEDC reidrte es aber und idr ging mit einem neuen Heathkit in die
Luft - natürlidr gleidr mit SSB-Adapter. Ist sdron ufb Sadre, nur etwas arg
high-tension, einige Ohm zuviel Außenwiderstand - wenn das meine OW
genau wüßte, die wtirde sdrön qrm madren ..." Mit Redtt wird der ahnungs-
lose Zuhörer annehmen, daß diese beiden entweder Atomforsdter sein müs-
sen, oder aber einen kleinen Mann im Ohr haben.
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Soldre Abkürzungen und Q-Gruppen können in jede Spradre gemisefrt
werden, möglidr ist aber auctr, sidr deren zur Not im Rohzustand zu bedie-
nen - die Erfahrung zeigte - es geht redrt gut.

Diese Verständigungsart mag mit einer der Gründe sein, warum unter den
Funkamateuren, gleidr weldrer Naüonalität oder Hautfarbe, ein sehr stark
ausgeprägtes Zusammengehörigkeitsgefühl besteht. Audr in sdrlimmsten Not-
zeiten hat sidr dieser Familiensinn bewährt und dadurdr die weltweite Ge-
meinschaft der Funkamateure nodr mehr gefestigt.

Absdrließend sei nodr - der Ordnung halber - das Zustandekommen ein-
zelner widrtiger Abkürzungen an Beispielen erläutert.

Das Wort ,,very" wurde durdr Zusammenziehung das heutige ,,vy", ,,see
you later" ergab ,,cul" - die Abwandlung ,,see you again" zu ,,cuagrt". Aus
,,distancett wurde ,,dx", der ,,operator" zum ,,op", ,,worked" zu ,,wkdtt und de!
Gruß ,,good morning" ganz einfach zum ,,gm". Aus den Abktirzungen der
Draht-Morse-Linien bürgerte sidr überrasdrenderweise das ,,73" ein, das
eigentlidr ,,best regards" heißen soll. Anstatt ,,ja" sagte man ,,c" - ,,nein"
wurde,,n". Die Q-Abkümungen wurden von den Amateuren auctr in gewisser
Art abgewandelt. ,,QSO heißt wörtlidr übersetzt eigentlich ,,idr kann Verbin-
dung aufnehmen mit ..." - es wurde die ,,Zwei-'Weg-Verbindung" daraus.
,,QSL" heißt korrekterma8en ,,idr gebe Ihnen Empfangsbestätigung" - ss
wurde daraus die ,,QSL-Karte".

Unbeabsidrtigt entwickelt - aber durdraus organisctr gewactrsen, so kann
man dieses Verständigungssystem charakterisieren.
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Die Grändung des
Deutschen Funktechnischen Verbandes in München

Nadr den Ereignissen von Pads, der Grihdung der IARU, war man sldr ln
Deutsdrland lnnerhalb der Funkverbände dartlber klar, daß lrgendetwas unter-
notnmen werden m{lsse, denn efut mädrtiger Impuls glng damals von Perl8 aus.
If,an ahnte zwar nodr nldtt, daß dle Audionversudrserleubnß bald laUen Bollte -sudrte Jedoctl nadr neuen Wegen und einer brelteren Basis, sdtrittmactrer hlerzu
weren elndeutig die Sendeamateure und dle .Funktedrnlsdre Veretnlgungl ln
Berlln, FTV, nidrt zu verwedrseln rnlt dem Namen DF.TV!

Zunädlst waren die Sendeamateure nodr kelne festgelil8te Gruppe mlt elge-
nem Namen und Programm innerhalb des DFTV - die Enhridilung hlerzu
bahnte stdr aber damab gdron an. Erste Verbands-Stationen mlt Sendern waren
vorhanden, neue folgten. cro8e Erfolge wurden erzielt. Der DASD lag damal8
schon förmudr "ln der Luff'.

Bekanntlidr waren die deutsdren Radioclubs und Funkvereine seit dem
Jahre 1924 im sogenannten ,,Funkkartell" zusammengesdrlossen, dessen Di-
rektion ihren Sitz in Berlin hatte.

Diese Verbände gri.indeten nun in den Tagen vom 26. bis 28. Juli 1925 in
Mtindten den ,,Deutsdren Funktedrnisdren Verband" @Pfn. Zur Zeit det
Grtindung zählte dieser Verband etwa 50 000 Mitglieder. Unter dieser im-
ponierenden Zahl waren allerdings kaum drei Dutzend Sendeamateure -bezeidrnend ist aber, daß diese winzig kleine Gruppe der Sendeamateure
innerhalb des DEIV sdron bei der Gründung eine große Rolle spielte. Die
übrigen Mtglieder des DFTV waren Radiobastler, Rundfunktedrniker und
Radiohörer, die hauptsäehlidr deshalb Mtglied eines Funkvereins geworden
waren, um ihre Audionversudrserlaubnis erwerben und ein Röhren-Rund-
funkgerät betreiben zu können. Die tragenden Pfeiler dieses Verbandes, der
später sang- und klanglos von der Bühne versdrwand, waren in der Mehr-
zahl Sendeamateure, die späteren DASD-Leute.

Als nadr der Gründung des DFTV die Aussdrüsse und Fadrreferate ein-
gesetzt wurden, sah man klar, was sidr dort anbahnte! Es gab bereits den
Auslandsaussdruß unter Leitung von Prof, Dr. Esau, ihm beigeordnet wurde
Oberstleutnant a. D. von Stod<mayer und Rolf Formis, zwei der wichtigsten
und aktivsten Leute im späteren DASD. In den Unterridttsaussdruß berief
man Dr. Fudrs aus Mündren, ebenfalls späterer DASD-Mann.

N o c h betradrtete man in Kreisen des DEIV die Sendeamateure mit wohl-
wollender Herablassung als eine etwas abartige Minderheit, die quasi als
Anhängsel des Verbandes ,,großzügig" geduldet wurde. Die große'Wende nahte
allerdings sdrneller, als die stolzen Vertreter der Majorität im Verbande
(Radiohörer und Bastler) dieses je geahnt hatten!

Es war garnidrt lang nadr der Gründung, als das Reidrspostministerium
die Audionversuchserlaubnis fallen ließ und den Rundfunkempfang am l. Sep-
tember 1925 generell freigab.

In diesem Moment begann ein Massenaustritt aus den im DFTV zusam-
mengesdrlossenen Radioverbänden. So sdrnell, wie sie einst entstanden, ver-
sdrwanden sie wieder in der Versenkung (siehe später Parallele WBRC 1949).
Aus Anlaß dieses rapiden Mitgliedersdrwunds waren die beiden größten da-
maligen Funk-Fadrzeitsdrriften, der ,,Funkbastler" und der ,,Radioamateur"
gezwungen, sidl zu vereinigen.

Vlele Vereine hielten sidr nodr einige Zeit - übrig blieb der DF"IV mit
seinem kleinen Stamm von Sendeamateuren, lhnen ging es um die Sadre des
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Amateurfunks und allein diesen Leuten verdankte der DFTV den Aufbau
seiner für die damalige Zeit (im Hinblid< auf die Lizenzbestimmungen) zahl-
reidren Clubstationen. Wir sind in der Lage, ansdrließend die Rufzeidtenliste
von 1925 und einige der damals von den Sendeamateuren gebauten Stationen
zu zeigen.

Dort arbeiteten die Überreste der einst so imponierenden Mitgliederzahlen
der Radio- und Funkvereine, viele von ihnen wurden zu Sendeamateuren, und
waren später an der Gründung des DASD beteiligt.

Hier zeigt sidr deutlidr, daß die Radiovereine eine notwendige Vorstufe
waren - einerseits zur Popularisierung des Rundfunks - andererseits zur
Heranbildung des Stammes für den nactrfolgenden DASD,
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Die Station K-Y 5 des Funkvereins Stuttgart, hier besctrrieben in der Zeit-
schrift ,,Radioamateur". Sender und Empfänger stammten von OM Werner
Nestel, der die Geräte im Jahre 1926 OM Sabrowski übergab. Die Station
wurde dann in der Wohung von OM Sabrowski in Stuttgart installiert und
war dort viele Jahre in Betrieb. unsere Reproduktion ist in soldrer Größe aus-
geführt, daß der Text der damaligen Veröffentlidrung ohne allzu große Mühe
nactlgelesen werden kann. OM Sabrowski war bis zu seinem Tode im DASD'
Landesgruppe Württemberg an führender Stelle tätig.

Nachfolgend ein Abdruck der Original-Rufzeidren-Liste aus dem Jahre
1925 - hier sind nur die genehmigten Stationen erfaßt, eine Liste der
,,sctrwarzsender" existierte damals aus Sidrerheitsgründen nodt nidtt.
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Rufzeichenliste der Deutschen Amateursender 1925

von lfanns ctinther und U, Culatti
(Allen Bufzeldten ist beim Gebrauch cler Kennbuchstabe t< für Deutschland voraus-
zusetzen)

Rufzeldren Besitzer

BA
B1

B6

B7

B9

cr
c8
D6

D9

I2

I1
I6
I8

J1

J2

J9

K5

PÖ

P4
P5
Q2

Q3

Q4
Qs

Q?

wt
Y3
Y4

Y5

Y6

Y?
v0
v8
zl

Funktedrnischer Verein, Orts-gruppe Funklreunde potsdam
Deutsdrer Radioclub, Ortsgruppe

gruppe Lldrtenberg
Funktedrnlsdr. Verein, OrtsgTuppe
Berlin W 9, potsdamei Str. Z - -

tr'unkteChnlsctler Vereln, Gruppe
Osram
Deutsdrer Radioclub, Ortsgruppe
Ringenwalde
Funktedrnisdrer Verein, Berlin,
NW 7, Dorotheenstr. 43
Deutsdrer Radioclub, Ortsgruppe
Wannseebahn, Charlottenburg,
winasdreiatstr. 35
Funktedrnisdrer Verein, Gruppe
Elektrowerke
Badische eesellsdlaft ftlr Radto-
technlk, Karlsruhe i. B.
Vereln der Funkfreunde Sdlleslens,
ortsglruppe Llegrtitz
Funktedtn. Verband
Vereln der Funkhändler
Darmstadt-Starkenburg
Westdeutsdrer Funkverband e, V.
Mtlnster
Funkwissensdraftlidre Verelnlgung
Netzsdrkau
GeseUsdraft der tr'unkfreunde e. V.
Ifannover
Sfidwestdeutsdler Radioclub

Funktectrnisdrer Verein, Bezirks-
gruppe Magdeburg, Augustastr. 86
Vereln z. Förderung d. Funkwes€ns
Instltut für Radiokunde, Bremen
Deutsdrer Radloclub, Ortsgruppe
Braxnsdrweig

Deutsdrer Eadioclub, Ortsgruppe
Cottbus
Funkverein in Halle a. S.
Heidehofsdrule Stuttgart
Oberdeutsdrer Funkverband,
Stuttgart, Pf,zerstr. 2 D
Funkverein Stuttgart e. V.
Kernerstr. 69
Funkverein in Vaihingen a. d. Enz

Gustav cräter, Gomarlngen
Laukart, Trossingen
Dipl.-Ing. I{orkhelmer
Sihmdlt-Sdtlenker, Sctrwenningen

Standort des Senders

trilrstenwald/Spree, Burgstr. t6
ciewerbeSdrule
Potsdam, Ilasensprung tg

Berlln-Lichtenberg, Les8ing-
straße l9 (Kohnert)
Charlottenburg, Cauerstr. t9(A. I(ofes)
Berlln NW 87, Siddngenstr. ?r

Ringenwalde (I(r. Templin),
Sdrloß
Sdrladrtensee, ctiterbahnhof

Berlln-Zehlendorf,
Staatltdte Blldungsanstalt

Berlin W 62, I(urftlrstenstr. U2(II. Kraus)
Durladr (W. Mandect<e)

Liegnitz, Wilhelmstr. t2
Landwlrtsctraf tssdrule
Ilamburg
Darmstadt, I(ranldrsteinerstr. ?

Mtlnster i. Itt., Steinfurterstr. 42

Netzsdtkau, Sdlützenstr. I
Hannover, Thalstr. 6

Frankfurt a. M., Robert-Mayer-
Straße 2
Magdeburg, Johannisfahrtstr. 16

Osnsbrilck
Bremen, An der Weide 33
Braunsdrlveig, Rebenstr.,
Städt, BerufEsctrule
Annaberg (Erzgeb.), Große Kirch-
8asae, Gewerbesdrule
Erfurt, Predigerstr.6
Cassel, Wllhelmshöhenallee 31
(Fr. Noether)
Cottbus, Spreestr. 14

Halle a. S. (Krusdlwitz)
Stuttgart, Heldehofsdrule
Stuttgart, Alexanderstr. 3l
(R. Formis)
Stuttgart, Gutenbergstr. 62
(Fr. Sabrowsky)
Valhingen a. d. Enz, Hauptstr. 202
(Bud< und Hasel)
Gomarlngen, OA. Reutlingen
Trosslngen
Rottenburg a. N.
Sdrwennlngen

Die Liste enthält nur die eigentlichen Arrateur8ender, sowelt ste ein nufzelchen be-
sitzen.
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Zwei besonders bekannte Stationen der Pioniezeit

Zwei der wenigen, nodr er-
haltenen Abbildungen von Sta-
tionen aus der Anfangszeit des
Amateurfunks in Deutsdrland,
K-Y8'und K-Y5.

Der Operateur von K-Y 8,

OM Horkheimer, bereits be-
kannt aus den vorhergegange-
nen Sdrilderungen seiner be-
wegten Amateurf unk-Tätigkeit'
hatte diese Station in seinem
Hause in Rottenburg installiert
und tätigte damit als erster
Deutsdrer eine Funkverbindung
mit Neuseeland.

In Hessen gab es einen OM,
der war aus demselben Holz -OM Franz Noether, DE 0038,
D 4 ABN. Er organisierte die
I(urzwellentagung 192? in Kas-
sel und war die Seele des dor-
tigen Radioclubs, weldrer die
Station K-Q 5 betrieb. Diese
Anlage wurde von ihm erbaut
und betreut. OM Noether hat
damit im Jahre 1926 die Erst-
verbindung Deutsdrland-Brasi-
lien hergestellt. Er war unter
den ersten Deutsdren, die das
WAC-Diplom errangen, was
für die damaligen Zelten elne
große Leistung darstellte. Er
führte naeh Gründung des
DASD die Gesdräfte der
Gruppenverkehrsleitung lfes-
sen und madtte K-Q 5 zu einer
weltweit bekannten Station. fm
Jahre 1929 fand er als Bordfun-
ker des Condor - Syndikats bei
Natal den Fliegertod.

Sein Name ist nodr heute in
Kreisen der deutsdten OMs un-
vergessen und eng verbunden
mit der alten Station K-Q 5 aus
der Pionierzeit des DASD.

Auf der folgenden seite ein markantes Dokument. Die Kurzwelle war ent-
ded<t worden -! Dieser Entdeckung auf dem Fuße folgten die ersten Ansätze

zur Entwid<lung einsctrlägiger Fachliteratur. Franckh, stuttgart, madrte
sdron damals mutig den ersten Sdritt.
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Der Verlag hat diese Tradrtion fortgeführt und
teuren des deutschen Sprachgebietes u. a. das Buch
von OM Sdrultheiss, DL 1eK.

.+4

publizierte den Funkama-
,,Der Kurzrvellenamateur,,



Elnes der ersten Faübtidrer ersctrien im Jahre 1925 bei Fran*h in Stutt-
gart rurd wude zu einem Bestseller für damalige Verhälhisse. Wir zelgen
Ihnen den Umsctrlag dieses früben Werkes (früh audr dern Inhalt nadtl) weil
sidr daraul sdron die Doppelzüngigkeit der damaligen Verhältnisse nieder-
sdüug.

Das Budr berichtet vom,,E m p f a n g kurzer Wellen" - die gingen damals
immerhin nodr bls 350 Meter!

Das Titelbild aber zeigt einen Opa ,,am Sender". Sdeinbar lernt er Mor-
sen - oder gibt gar elnen Morsekurs ... Der geneigte reser möge ni&t allzu
sehr lachen - es gab damals nur wenige Leute, weldre die l(unst des Gehör-
lesens beberrsctrten. \iler morsen lernen wollte, versudrte dies an Hand der
zahlreichen "signaltafeln", 

dle man allenthalben in den Lokalen der Radio-
clubs als Wandsdrmud< bewundern konnte - o d e r bediente sidt des Morse-
kurses von Sfirdienrat Julius Albrccttt. Er wurde im ,,Radio-Amateur" ver-
ötlentlidrt und kam später audr als Brosdrüre heraus. Das Besondere und für
uns heute Auffallende an diesem Morsekurs war die Tatsadre, daß man sidt
das Alphabet an Hand vorgedrudrter Punkte und Stridte einprägen sollte.
Von Phonetik wußte man damals nodr nidtts.

Es gab aber einige wadcere, unentwegte Amateure, die es trotzdem sdtaff-
ten! Respekt!
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Zvr Ftage der Sendelizenzen
Von L. von Stockmeyer

Aus einer Veröffentlidrung des ,Oberdeutsdren tr'unkverbandes,. geben wir die
folgenden, lilr die damalige Lage des Amateurfunks und die Stlmmung mancher
Amateure drarakteristisdren Stellen wieder:

Man hat in Deutsdrland die vergangenen Jahre damit zugebractrt, die Ver-
einsmitglieder treu und fleißig nadr den Vorsdrriften der Post zur Audion-
versuchserlaubnis heranzubilden. Dabei hat man ganz übersehen, was unter
den Funkfreunden fremder Länder vor sidr gegangen ist. Im Ausland plagt
man sidr nicht mit Audionsversudrserlaubnissen herum. Dort ist der Radio-
amateur in erster Linie der Mann, der einen eigenen Sendebetrieb auftut und
der in der Nacht sidr bemüht, soviele Stationen als nur möglidr zu erreidren.

In erster Linie gesdrieht das mittels Telegrafle. Der außerdeutsdre Funh-
freund kann Telegrafie nadr Gehör aufnehmen, und zwar bis zum hundert-
zwanziger Tempo. Er kann einen Sendeapparat bedienen und kann Empfangs-
apparaturen für alle Wellen, von den ganz langen bis zu den ganz kuven
bauen. Er arbeitet audr sdron zum Teil auf 'Wellen bis zu 3 m. Mit diesem
Funkfreund kann sidr der Deutsdre nidrt vergleidren.

Ein Funkamateur ist erst auf der Höhe seiner funksportlidren Tätigkeit
angelangt, wenn er senden und fremde Privatsender empfangen darf, das
heißt, wenn er mit ihnen in den Zweiweg-Funkverkehr eintritt. Von Tag zu
Tag melden sidr mehr Leute bei den Vereinen, die sdron einen Sender haben
und es wird bis zum Herbst ein allgemeines Rufen nactr Sendegenehmigung
sein. Dann soll die Post froh sein, daß sie sidr wiederum der Vereine be-
dienen kann, die die Mensdren für die Sendegenehmigung ausgebildet haben
und sie erteilen. Die deutsdren Funkvereine haben allen Anlaß, von der Post
zu verlangen, daß ihnen diese Geredrtsame übertragen werden, umso mehr,
als die Post ja gar nidrt in der Lage ist, die Prüfung für die, weldre Sende-
stationen betreiben wollen, in die Tllege zu leiten.

Die Funkvereine verlangen aber, daß diese Prüfung sorgfältig und gewis-
senhaft erfolgt, weil sie es verhindern wollen, daß die Senderei laienhaft ge-
handhabt wird und zu demselben Verdruß Anlaß gibt, der jetzt durctr den
von der Post gewählten Zid<zad<kurs in Bezug auf die Audionsversudrserlaub-
nis entstanden ist. Vor einem Jahr haben wir gemeint, durdr unsere Regelung
des Amateurwesens einen starken Sdrritt vonüärts getan zu haben. Es stellte
sidr heraus, daß die Post die gewählte Ridrtung nidtt beibehalten will. In-
zwischen ist aus dem Amateur, wie er der Post bei der Abfass'ng der be-
kannten Verfügung Nr.23? vorsdrwebte, etwas ganz anderes geworden. Es
ist ein Sendeamateur daraus geworden, der sidr am internationalen privat-
funkverkehr beteiligen will. Diese Wendung der Ereignisse verlangt neue
Maßregeln.

Der Kampf um SendelizenzeD eneictrte ln den folgenden Jahren olt rlctttige Slede-punkte. Wortltlhrer der Amateure war lm wesentlldren Oberstleutnant voi Stod<-
mayer - er wurde aber in Rede und Sdrrllt unterstiltzt von nldrt wenlger muilgen
OMs. So blleb uns dle Aufgabe, die markantesten Publlkatlonen dleser Zeit heraus-
zusudren, um sle elner möglidrst großen Zahl von Lesern und Funkamateuren zugäng-
llch zu madren. Wle etn roter Faden wlrd sictr dles6 Bemllhen der OM6 ln unaerem
Budr abzeldrnen und dokunentieren, weldl große Fähtgkelt und ceduld unseren old-
ürnern zu elgen war. Im Origlnalwortlaut folgbnd, eln Afotkel von O![ Gustav Bllsdrer.
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Kurzwellensenden und Kurzwellensender
Von Gustav Büscher

Das Senden ist den Amateuren in Deutsctrland verboten. Die Härte dieser
Verordnung hat dazu geführt, daß man im Ausland, wo die Bestimmungen
nidrt streng sind, einen gewaltigen Vorsprung auf dem Gebiete des Kurzwel-
lensendens erreidrt hat. Man nehme sidr vergleidrsweise die Verzeidrnisse der
genehmigten Amateursendeanlagen in den Deutschland benadrbarten Ländern
vor und vergleidre mit der Zahl der in Deutsdrland postseitig gestatteten An-
lagen!

In England bestanden Ende 1924 bereits rund 1200 lizenzierte Amateur-
sender! Der zahlenmäßige Untersdried ist so groß, daß man sidr fragt: Wie
ist das möglidr? Man gehe weiter und nehme die Liste der in Neuseeland er-
ridtteten und genehmigten Anlagen zur Hand - idr greife nur ein Beispiel
heraus - man lese von den Erfolgen der dortigen Amateure, die mit Funk-
freunden der ganzen Welt in \lVechselverkehr stehen, und man wird dem
deutsdren Gesetz verständnislos gegenüberstehen. In ltalien ist vom Natio-
nalen Funkclub ein Wettbewerb für Amateursender ausgesctrrieben worden:
Preise werden u. a. fiir folgende Leistung gewährt:

,,Für die größte Entfernung, die mit einer Sendeleistung von weniger als
200 Watt erreidrt wird, wobei Entfernungen unter 10 000 km nidrt gerechnet
werden."

Entf ernungen unter 10 000 km werden nicht gerechnet !

Und da liest man in einem zu gleidter Zeit veröffentlictrten amtlidren deut-
sdren Aufsatz: ,,Es ist bekannt, daß besonders englisdre und amerikanisctre
Amateurfunker mit Kurzwellensendern vielfadr gute Erfolge auf weite Ent-
fernungen erzielt haben, die jedodr wohl meistens als Zufallserfolge anzuspre-
dren sind, die durdr das Zusammentreffen einer Reihe besonders günstiger
Faktoren zustande gekommen sind."

Zufallserfolge? Man spridrt zum deutsdren Amateur von ,,Zufallserfolgen"
englisdrer und amerikanisdrer Amateure zu einem Zeitpunkt, in weldrem in
Italien 10 000 km als Mindestgrenze zur Prämiierung von Sendeleistungen an-
gesprodren werden, zu einem Zeitpunkt, in weldrem es den meisten auslän-
disdren europäisdren Amateuren - und deutsdren Sdrwarzsendern - mög-
lidr ist, z. B. mit Kanada in Wedrselverbindung zu treten?

Und dann, ist es nidrt betrüblidr zu hören, daß es ,,amerikanisdren und
englisdten Amateuren gelungen ist", usw. ...? Wie viel sdröner würde es für
uns klingen, wenn marr sagen könnte: ,,Wieder einmal haben deutsdre Ama-
teure eine gUte Leistung erzielt!" Tl/ie sehr weit sind wir von dem Zeitpunkt
entfernt, wenn die R.T.V. (Reiüs-Telegr.-Verwaltung) kein Einsehen hat,
nidrt verstehen will, daß sie nidrt nur dem einzelnen Deutsdren selbst, son-
dern audt dem guten wissensctraftlidren Ruf des Deutsdren im Auslande,
wenigstens auf hodrfrequenztedrnisctrem Gebiete, sdradet.

Gerade die Amateure, denen eine Unzahl von Entdeckungen auf dem Funk-
gebiet zu verdanken ist, sollten von der R.T.V. herangezogen, ja gefördert wer-
den. Idr mödtte erwähnen, da8 man die an den Küsten wohnenden Amateure
zur Aufnahme und Weitergabe der Notsignale von Sdriffen heranzieht!
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Im Jahre 1924 entstanden obige Zeilen. Das Manuskript ersctrien nictrt im
Drud<, da man allgemein der Ansidrt war, in den nädrsten Wodren, in den
allernädrsten Monaten, würde es eine, die Amateure befriedigende Läsung
geben. Audr wollte man die im Gange beflndlidren Verhandlungen, denn von
soldren war amtlidrerseits stets die Rede, nidrt stären. Dodr nidrts erfolgte!

In einem erst kützlidr erschienenen Aufsatz von Herrn v. Stod<mayer
wurde die Lizenz-Frage wieder einmal in der Öffentlidrkeit angesctrnitten.
Die Ausführungen, dre den Beifall der interessierten Kreise fanden, wurden
von seiten des Reidrspostministeriums ihren wesentlidren Teil betrelfend, wie
folgt beantwortet:

,,Was den übrigen Teil der Ausführungen anbetrifft, sdreint es mir nidrt
im Interesse der Sadre zu liegen, wenn im Verlaufe von Verhandlungen die
Beteiligten in der von Herrn von Stod<mayer gewäNten Form sidr gleidr-
zeitig in der Öffentlidrkeit auseinandersetzen."

Wie lange sollen wir denn nodr warten? Kann man es uns verübeln, wenn
wir ungeduldig werden? Haben wir kein Anredt darauf zu erfahren, wie weit
die Verhandlungen gediehen sind? Warum erfabren wir nidrts oder nur
Nidrtssagendes von dem Gang der Verhandlungen?

Vor kurzem kam einer meiner Freunde um die Sendegenehmigung ein. Idr
erwähne, daß letzterer jahrelang wissensdraftlidr auf hodrfrequenztedrnisdrem
Gebiete tätig war, daß er im Auslande eingehende praktisdre Versudre auf
dem Gebiete des Kurzwellensendens gemadrt hatte und daß er ein interessan-
tes kleines Bänddren über Kuzwellensender gesdrrieben hat (Felix Cre-
mers) Das alles wurde in dem Gesuche erwähnt, weldres ihm die Sendeerlaub-
nis zu wissenschaftlidrer \lVeiterarbelt ln Deutsdrland einbringen sollte. Re-
sultat: Kategorische Ablehnung! Et mg daher vor, wieder in das Ausland zu
gehen, um seinen Studien in Ruhe obliegen zu können,

Do(h genug davon. Im folgenden mödrte icb einige eidache Sendesdral-
tungen angeben, mit denen der Amateur gewiß gute Erfolge erzielen wird.

Abb. l Abb. t

Ic*r spredre von dem, einem F\,rnlnrerein mit Sendeerlaubnis beigetretenelr
Amateur. Zunädrst sei eine redrt einfacbe Anordnung wiedergegeben, deren
Einstellung keinerlei Sdrwierigkeiten bietet, siehe Abb. f. Die Spulen werden
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am besten lreitragend aus Messingrohr von 3 mm Didre ausgeführt, 8 bis 10
Wndungen, jede Windung im Abstand von etwa 1 cm von der anderen. Die
Drehkondensatoren sollen 250cm groß sein und aus 100-cm-Drehkondensa-
toren durdr Herausnehmen von Platten hergestellt sein. Als Röhre benutze
man eine RE9? von Telefunken mit 220Volt Anodenspannung, die man, um
bessere Resultate zu erzielen, auf 400 Volt erhöhen kann. Man taste den Ano-
den- oder Gitterkreis. Gegengewidrt statt Erde und kurze Antenne sind zwedr-
mäßig. Empfehlenswert ist die Verwendung von Meßinstrumenten. Ein Milli-
amperemeter im Anodenkreis, ein Hitzdrahtgerät in der Antenne. Audr Tele-
phonie kann mit guten Erfolgen bis etwa 5 km gesandt werden, die Ankop-
pelung eines Telefonkreises wird, wie aus der Sdraltanordnung ersidrtlidr,
dann erforderlidr. Ein guter Lautspredter kann als Mikrolon Verwendung
flnden.

Eine weitere Anordnung sei erwähnt, da sie gute Erfolge zeitigt (Abb.2).
Die Größenverhältnisse sind in der Abbildung angegeben. Die lreitragenden
Spulen werden durdr I(lammern angezaplt. Als Röhre verwende man auctr
wieder die RE 9?. Die Größe des Hodrohmwtderstandes ist nur angenähert an-
gegeben, man stelle die beste Größe experimentell fest. Tasten des Gitterkrei-
ses. - Mit dieser Schaltung wird man in der Lage sein, größte Entlernungen
bel Verwendung nur einer Röhre zu überbrüd<en.

In beiden Anordnungen können selbstredend audr andere Röhren Ver-
wendung flnden, die Leistung ist allerdings von der Emission der Röhre ab-
hängig. Zum Sdrluß sei nodr darauf hingewiesen, daß Sendeversudre mit
Rahmenantennen zu sehr befriedigenden Erfolgen führen. Die Reidrweite lst
nidrt so gtoß, man hat aber den Vorteil der Ridrtwirkung. Abb.3 gibt die
Sdraltanordnung eines soldren Senders wleder, Bel Telefonie gesdrieht dle
Modulation dunü Ankopplung eines Mikrofonkreises (Abb. 4).

Natllrucb sprldrt der Verlasser ln Eelnem Artlkel eu8drüdßltctr den ,elnem tr'unk-
vereln mlt Sendeerlaubnß belgetretenen Amateur" an - wa8 er mlt den Sdrlußaus-
lllhrungen Seln$ Aultatzes melnt, lst un8drwer zu erkennen.

Dle Resonanz wer damals entspredrend. - Dem vernehmen nadr Bou {lbrlgens dle
hler vorge8ehene ,Teletonle" lnnerhalb von Stadtbezirken sogar verständlldl gewesen
seln !
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Die ersten offfziellen Versuüssender in Deutschland

Der,,OFV" (Oberdeutsdrer l\rnkverband mit Sitz Stuttgart) wa einer der
ersten Verbände in Deutsdrland, dem Ende 1924 vom damaligen Reictrspost-
ministerium eine Amateur-Sende-Genebmigung erteilt wurde. Die ldee, einen
Sender zu erridrten und Versudrsemissionen durdrzuftihren, kam von Rolf
F o r m i s und Oberstleutnant a. D. von Stod<mayer. Beide OMs waren damals
in der I-eitung des OFV tätig und bekanntermaßen sdron seit langer Zeit Ver-
fechter des Amateui-Sendens.

Rolf Formis baute dem Verband zunäctrst einen Sender für Telegraf.e und
Telefonie - ohne variable Frequenz, Wellenlänge 3ü) Meter. Formis wollte
ursprüroglidr einen Kurzwellensender bauen, dieses Vorhaben wurde jedoctt
zurüdrgestellt. Man war im OEV der Ansictrt, daß die Funldreunde im da-
maligen Reidrsgebiet wohl kaum im Besitz der notwendigen I(urzwellen-Emp-
fangsgeräte sein könnten. Nadr einiger Zeit stellte man jedodt erstaunt fest,
daß diese Annahme falsdr war!

Zunächst betrieb man aber nun einmal von Stuttgart aus den Versudrs-
sender auf Welle 3ü) Meter. Um Aufsdtluß über Ausbreitungsverhältnisse und

Dte Stetion des Oberdeutscfren Funkverbandes in Stuttgart, tnstalüert lm ltauae von
Roll Formis, Alexenderstraße 31. Op€rateur: RoU Formis, Rulzeldren K-Y4
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Qualität der Emissionen zu erhalten, wandte sictr oM Formis mittels Rund-
sdrreiben an eine Reihe ihm bekannter Amateure mit der Bittg von den Aus-
sendungen Hörberidrte an den OFV zu sdricken.

Gleidrzeitig gab der oFV eine Bekanntmachung heraus, die an zahlreiche
benadtbarte Funkverbände ging. Hier der Wortlaut:

,,Der Sender des Oberdeutsdren Funkverbandes stellt auf der 800-Meter-
Tfelle Mittwoch, Samstag und Sonntag jeweils am Nactrmittag ab 14 Uhr
regelmäßig sendeversudre an, die zugleich einen fortlaufenden unterrictrts-
kursus für die Erlernung der Aufnahme von Morsezeictren nactr dem Gehör
darstellen. Audr für einen Kurzwellensender auf der 80-Meter-welle ist die
Genehmigung nadrgesudrt worden. Das Programm der Kurzwellenversuctrs-
sendungen wird in Kürze mitgeteilt werden.

Die Funkfreunde, welche braudrbare Kurzwellen-Empfangsgeräte in ihrem
Besitz haben, werden gebeten, dies dem OFV mitzuteilen.,,

Elne der ersten QSL-Karten,
herausgegeben vom OF.V,
entworfen von Roll Formis.
Der Otr'V Ue8 s. Zt. l0 000
dleaer Karten drucken, sle
wurden an alle interessier-
ten DEs verteilt

dr. K A,fua'L#t"/#. *
ntgt{- "

tTr ||ra gt'r- lf--+'

h! ,ffil klrq {rl ffi,*:$4

Die Aufforderung zur Einsendung von Hörberichten war ergangen - es
madrten audr eine ganze Reihe von Empfangsamateuren mit - jedoctr nodr
lange nidrt genug. Rolf Formis merkte bald, daß das Briefeschreiben nictrt
jedermanns Stärke ist - undbesondersnidrtdiestärke der Amateure zu sein
sdrien. Er zog daher eine völlig neue Sadre auf. Er ließ einheitliche eSL-Kar-
ten mit vorgedrud<ten Hörberidrtsrubriken herstellen und begann, diese an
Empfangsamateure in ganz Europa (nidrt nur Deutsctrlandl) zu versctric&en.
Gleiüzeitig gab er DE-Nummern aus (Juni 192b). Auf diese Weise legte er den
Grundstein zur späteren DE-Organisation des DASD. Die Ausgabe von Hör-
beridrtskarten hatte einen klaren Erfolg. Es gab nidrt mehr viel zu seireiben,
die Eintragungen waren sdrnell erledigt und man bekam vom OFV eine eSL-
Karte zurück, worin für den Beridrt gedankt wurde.

Die Hörberidrtskarten hatten zudem den Vorteil der übersictrtlictrkeit. Sie
waren auf einen Bli* auszuwerten.
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Diese Karten bewährten sidr audr beim Versand an Operateure anderer
Sendestationen, die hoctrerfreut waren und für den Beridrt ebenfalls mit QSL-
Karten dankten. Es war etwas völlig Neues entstanden - das Netz der DE-
Organisation, das in der Folgezeit in großer Didrte Deutschland überzog und
später in der DASD-Zeit als Ersatz für die nidrt- oder sehr spärlidt ausge-
gebenen Lizenzen dienen mußte. Für das Studium der \trellenausbreitung und
die seinerzeit angestellten Experimente aber, war das DE-Netz von größter
Bedeutung.

Zur gleictren Zeit, als die erste Station des OFV entstand, erhielt audr OM
Rudolf Horkheimer für die Ortsgruppe Rottenburg des OFV eine Sendelizenz.
Diese Station, unter dem Rufzeidren KY-8 arbeitend, war erstmals aussdrließ-
lidr auf Kurzwelle tätig. (Siehe unser Bild Seite 43.) Der Sender von OM
Horkheimer kann wohl als der erfolgreidrste jener Anfangsepodre bezeidrnet
werden.

OM Horkheimer wurde als erster Deutsdrer Funkamateur in den USA ge-
hört und als erster Deutsdrer madrte er Wechselverkehr Deutsdtland-USA.
Gleidrfalls als erster Deutsdrer erreidrte er im Wedrselverkehr Neuseeland,
die Antipoden.

Der Sender von OM Formis, beim OFV in Stuttgart stellte im Laufe des
Jahres 1925 seine Emissionen aul Welle 300 Meter ein. Nadr Angaben von OM
Horkheimer wurde er für die 80-Meter-Ttrelle umgebaut.

Diese Station hatte daraufhin im Europaverkehr beträdrtlidte Erfolge. In
Stuttgart existierte jedodr nodr ein Sender und zwar der des ,,Funkvereins
Stuttgart". Erbaut worden war das Gerät von Dr. Werner Nestel (siehe unser
Bild Seite 4l), sein Rufueidren: KY 5. KY 5 ging später in die Hände von OM
Sabrowski über und erzielte gleidrfalls große Erfolge - audr er arbeitete mit
Neuseeland, den USA und vielen Ländern Europas.

Württemberg und besonders Stuttgart hatte fraglos seinerzeit auf dem Ge-
biete der Kurzwellen einen gewissen ,,Nimbus" erworben - hatte vielleidtt
auctr einen ganz kleinen Vorsprung auf diesem Gebiete und so kam es, daß
die Zentrale der DE-Organisation und die QSl-Karten-Vermittlung für die
folgende Zeit unwidersprodren beim OFV in Stuttgart blieben.

Die OMs des OFV um Formis und Stodrmayer besdrlossen, ihrer Tätigkeit
innerhalb des Verbandes einen Namen zu geben. Es hatte sidr da eine Gruppe
gebildet, die in ihrer Zielsetzung völlig von der großen ZaN der Funlnrer-
einsmitglieder abwidr - ihr Fernziel war die Gründung eines neuartigen
Verbandes - eines Verbandes von Amateursendern. Diese Gruppe nannte sich
,,DSD" Deutsdrer Sendedienst - die Gruppe der DEs @eutsdter Empfänger)
war im Laufe der Jahre 1925/26 auf etwa 160 Empfangs-Operateure ange-
wadrsen und wurde innerhalb des OFV als ,,DED" Deutscher Emplangsdienst
bezeidrnet.

Aus diesen beiden zunäctrst internen Bezeictrnungen entstand, wie wir
sehen werden, später der Name DASD.
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Die erste Kurzwellentagung in Jena
Zwei Männer waren in Deutschland unermüdlidr am Werk, stets besorgt,

der guten Sadre des Amateursendewesens zum Durdrbrudr zu verhelfen: Rolf
Formis und Oberstleutnant von Stod<mayer aus Stuttgart. Die beiden OMs
planten, einmal alle am Amateurfunk interessierten Leute in Deutsdrland an
einen Platz zusammenzurufen, sictr mit ihnen auszuspredren, eine Deutsdre
Gruppe der IARU zu glünden und eine gemeinsame Marsdrroute für die Zu-
kunft festzulegen.

Unermüdlidr hatte Rolf Formis sdton Wodren vorher durdr Briefe und
vervielfältigte Rundsdrreiben die DEs auf eine kommende Tagung vorberei-
tet. Sdrließlidr konnte er die Einladungen nadr zahlreidren Orten des damali-
gen Reidrsgebietes hinausgehen lassen. Ort der Tagung war Jena - als Zeit-
punkt wurde der 16. und 1?. Januar 1926 festgelegt.

Prof. Dr. Esau hatte es möglidr gemacht, daß von den OMs für ihre Tagung
einige Räume des Institutes für tedrnisdre Physik belegt werden konnten. Er
war seit jeher ein Freund .und Förderer der Funkamateure gewesen. Diese
erste Tagung war insofern ein Ereignis, als es sidr um die bisher einzige
größere Zusammenkunft von Kurzwellenamateuren in Deutsdrland handelte,
Die beteiligten OMs waren seinerzeit fast alle Mtglieder des DFTV.

Rolf Formis und Oberstleutnant von Stod<mayer referierten über die bis-
herige Aufbauarbeit innerhalb des Sende- und Empfangsdienstes und beridr-
teten vom Aufbau des Netzes der DE-Stationen audr auf Kurzwelle, genannt
,,D.E.D." @eutscher-Empfangs-Dienst). Rolf Formis sdrlug nadr diesen Re-
feraten vor, einen Sendedienst ins Leben zu rufen. So Eiründeten die in Jena
anwesenden 40 OMs den D.S.D. (Deutsdrer Sende-Dienst) als Zusammen-
schluß der Sendeamateure innerhalb des DFTV.

Präsident des D.S.D. wurde Prof. Dr. Esau, Gesdräftsführer Oberstleut-
nant a. D. v. Stod<mayer, Sekretär der Deutsdren Gruppe der IARU OM Rolf
Formis, Stuttgart. Mit einem Telegramm wurde die IARU von der Gründung
der Deutsdren Gruppe ,,DSD' benadrridrtigt.

Hauptthema war danadr die Forderung der OMs nadr Freigabe des Sende-
betriebs. Eine in diesem Sinn abgefaßte Resolution an die Reictrspost fand
zwar einstimmige Annahme - aber keinerlei Resonanz bei der Behörde,

In der Folgezeit war es dann der junge D,S.D., der mit nidrt erlahmender
Kraft für die Freigabe der Sendetätigkeit eintrat.

Erfolge blieben ihm auf diesem Gebiete versagt - so kam es, wie es unter
soldren Voraussetzungen kommen mußte. Der unter großen Hoffnungen ge-
gründete Verband mußte in Bezug auf das Amateursenden zur Selbsthilfe
greifen und wurde später als DASD zum Verband der unlizenzierten Ama-
teure Deutschlands!
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Der erste Funkwettbewerb des D. S. D.

I{renige Tage nadr der ersten Deutsdren Kurzwellentagung in Jena ging
audr der erste Funkwettbewerb der Deutsdren OMs über den Ather, der
,,Deutsdre Sendetag". Rolf Formis hatte diesen Sendetag angeregt und lud in
eigens dazu vervielfältigten Rundsdrreiben, die er in Jena verteilte und er-
läuterte, zur Teilnahme ein.

Der \f,ettbewerb war für den 20. Februar 1926 ausgesdrrieben und sollte
bei einem Htichstmaß an Beteiligung audr eine Hödrstzahl an Beobadrtungs-
ergebnissen erbringen.

164 OMs - t€ils mit Sende-, teils mit Empfangsstationen nahmen daran
teil und lieferten der Auswertung in Stuttgart 840 Beobadrtungsergebnisse,
die für die damalige Zeit von größtem Wert und großer Bedeutung waren.
Dieser nadr heutigen Maßstäben fast ,,improvisierte' Deutsdre Sendetag fand
eine ungewöhnlidre Resonanz bei den interessierten l(reisen der Radio-Ama-
teure und so kam es, daß der D.S.D. gegen Mitte des Jahres 1926 sdron an die
400 Mitglieder zählte, die zumindest mit Empfangsstationen sehr gut ausge-
rüstet waren und zum Teil audr über redrt leistungsfähige Sender verfügten.
Die ersten DX-Versuche :rs Folgeersdreinung des 1. Deutsdren Sendetages
bradrten ausgezeichnete Resultate. Der ,,Bann" war trotz der Verbotsbestim-
mungen der Reidrspost gebrocben.

Die zweite Kurzwellentagung t9?6 in Berlin
und ihre Folgen

Bereits 8 Monate nadr Abhaltung der ersten Kurzwellentagung in Jena tre-
rief der DflfV zum 4. September 1926 eine Kurzwellentagung nadr Berlin ein,
die anläßlidr der Funkausstellung dort stattfand. Zu klären war vor allem die
Neubesetzung des Referates der Hauptverkehrsleitung. OM Formis war über-
rasdrend zurüd<getreten. Er war sehr verstimmt, weil er vernommen hatte,
man wolle im Laufe der Zeit den DSD in Berlin etablieren. In einem Rund-
brief an seine Freunde besdrwerte er sidr über diese Absidrt bitter und meinte,
er sei zum Aufbau redrt gewesen, nun, da die Sadre zu funktionieren beglnne,
wolle man ihn aussdralten, Unter diesen Aspekten bat er, man möge von einer
Wiederwahl seiner Person zum IIVL absehen. Er lud die OMs jedodr zu
einer von ihm 8 Tage später in Berlin einberufenen Kurzwellentagung ein.
Dieses Treffen fand in einem Lokal in der Nähe des Bahnhofs Witzleben am
11. September 1926 statt. Damals hatte Formis ein Sdrild mit den Budrstaben
IARU mitgebradrt, das er auf den Tisdr stellte und dabei bemerkte, wenn ihn
der DSD audr ausgebootet habe, so sei er immer nodr der deutsdre Reprä-
sentant der IARU. Diese von Formis einberufene Tagung bradrte den OMs
die Aussdrreibung des 2. Deutsdren Sendetages. Bei der vorhergegangenen
Tagung am 4. September 1926 war OM Krusdrwitz aus Halle zum Hauptver-
kehrsleiter des DSD gewählt worden. OM Krusdrwitz war dem rührigen For-
mis in derAmtsführung keineswegs gewadsen und dieArbeit in derHVlkam
last zum Erliegen. Plötzlidr ersdrienen zwei Mtteilungsblätter - eines im
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Reproaluktion eines Rundschreibens von Rolf Formis, worin zur Teilnahme am 3' "Deut-sdren Sendetag:' eingeladen wirtl

süden, eines im Norden. Es drohte zersplitterung und die Lage sah oft be-
denklictr aus. so plante man' in Bälde eine dritte Kurzwellentagung abzuhal-
ten. Als Tagungsort wurde I(assel gewählt, der Zeitpunkt sollte später im
Mitteilungsblatt bekannt gegeben werden. Das getarnte Ziel war die Aussdtai-
tung der Gruppe um oM Formis und die Bildung efurer organisation samt
Geschäftsstelle in Berlin. Über diese dritte Kurzwellentaggqg der deutschen
F\rnkamateure beridrten wir an anderer SteUe.
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Und wieder Kampf um die Sendelizenzen
Die damallge Fadrpresse - herausgegeben in den Jahren 1926 und 192?, lst ein getreu-

lldrer Splegel der s€lnerzeltlgen Sltuation der Deutsdren Sendeamateure. Nach Ausgabe
der Llzenzen an dle Stationen der Funkverelne sperrte das damalige Reldtspostmlni-
sterlum prlnztpteu Jede weitere Ausgabe von Lizenzen - galrz gleictr, ob der Antrag-
rteller Privatmann oder trunkverband war,

Deutsdüend war Eomlt last das einzlge Land in Europa - Ja man kann sagen, das
elnzlge Kulturland der WeIt, das seinen Sendeamateuren dle Genehmtgung zum Betrieb
vorenthlelt.

Es gab damals in der Reidrswehr eine Gruppe, die von einer unerklärllctren ,,Furdrt"
belallen war. Dle trunkamateure waren ltlr diese lferren etwas besonders ErnEtzuneh-
mendes, Gefährudtes. - Man sperrte sldr gegen den DSD und späteren DASD, obwohl
sein Wlnkelrled und Herold selbst ein ehemaliger Offlzler war - Oberstleutnant a. D.
von Stod<mayer.

Dennodr madrte diese Gruppe des Relctrswehrministerlums ihren Einfluß, der nictrt
gerlng war, im Relchspostminlsterlum geltend und zwar derartlg gesdrlckt getarnt, daß
man lange Jahre lm Dunkel tappte und nldrt wußte, \Ä/ e r da w o bremste und Sand
lns Getrlebe streute.

In ,ener zelt trug Ober€tleutnant von stod.mayer erbltterte Rede- und Sdrriltdueue
gegen da8 Reldrspostmlnlsterlum aus und madrte slctt so zum hochwillkommenen und
verehrten Sprectrer aller Funkamateure Deutsctrlands. Im Folgenden haben wir elnige
Ausz{l8e aus der Presse Jener Tage abgedrud<t. Sie mögen daraus ersehen, wer Oberst-
leutnant a. D. von Stod<mayer war und wle er sidr immer mit selner ganzen Person
Itlr dle Belange der Sendeamateure elnsetzte.

Wo bleibt die Sendegenehmigung
Von L. v. Stockmayer

Vorsitzender des Oberdeutsdren Funkverbandes, Stuttgart (1926)

Als sidr die deutsdren Kurzwellensender und -Empfänger am 16. und
1?. Januar 1926 in Jena zur Tagung trafen, da wurde ihnen von seiten des
Deutsdren Funktedrnisdren Verbandes gesagt, daß soeben eine Bespreclrung
wegen der Sendegenehmigung zwisdren den beteiligten Reidrsbehörden statt-
gefunden habe, bei der eine Ftille von Bedenken erhoben worden seien. Es ist
hierauf den Kurzwellenleuten, d. h. den im Deutsdren Sendedienst zusam-
mengesdrlossenen deutsdren Sendeamateuren keine Gelegenheit gegeben wor-
den, sidr gegen diese ,,Bedenken" zu äußern, da die betreffenden Reidrsbe-
hörden angeblidr über das Dasein des Deutsdren Sendedienstes ,,noctr nidrt
unterridrtet waren".

Inzwisdren aber hat sidr der Deutsdre Sendedienst durdr den Deutschen
Funkteünisdren Verband und selbständig bei den maßgeblictren Reichsbe-
hörden vorgestellt und audr in allen Fadrzeitsdtriften über seine Verfassung
und seine Absidrten Klarheit verbreitet. Es ist infolgedessen kein Grund mehr
vorhanden, ihn bei der Bespredrung dieser wictrtigen Angelegenheiten nietrt
zuzuziehen. und er darf es als der durdr die deutsdren Kurzwellensender und
-Empfänger berutene Vertreter der Belange der Funkfreunde, die auf den
kurzen \iVellen arbeiten, erwarten, daß die Bespredrungen über die Freigabe
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des Sendens nic}rt fortgeführt werden, ohne daß seine Stellungnahme einge-

holt wird.
Solange der Deutsctre Sendedienst noctr nidrt gegründet war, Iag die Ver-

tretung äer Belange der Kurzwellenleute dem Deutsdren Funktedrnisdren
verband ob, der sich ihrer auctr in tatkräftiger weise angenommen hat.

Es ist der stellungnahme des vorsitzenden und sekretärs des Deutsdten
sendedienstes zu verdanken, daß dieser im engsten Ansdrluß an den Deut-
schen Funktechnischen Verband aufgestellt worden ist und kein Sonderleben

zu führen beabsictrtigt, wie dies in anderen Staaten ausnahmslos der Fall ist'

Es ist dies geschehen, um von vornherein den Ansprudr auf Anerkennung
seiner Bereitwilligkeit zu erheben, mit den maßgebenden Behörden im Ein-
värständnis und -Vertrauen zu arbeiten. Der Deutsdre Sendedienst ist sidt
bewußt, daß es für die beteiligten Reichsbehörden einen sdrwerwiegenden
pntsctrlus bedeutet, seinen wünschen nactrzukommen, da sie geeignet sind,

eine Fülle von bisherigen Rechten und Gebräuctren umzustürzen. Es muß je-

doctr darauf aufmerksam gemacht werden, daß dies nodr bei jeder tedtnisdten
Neuerung der FalI war, und daß es nicht nötig ist, dasselbe spiel jedesmal

neu zu spielen.

warum in der deutschen Kurzwellensenderei seit einem Jahr nodr keine
Entscheidung getroffen ist - und ein Jahr ist es her, daß der Ruf nactt Frei-
gabe des Seiaens erschallt ist -, liegt nicht daran, daß man auf Seiten der
öeutschen Reichspost vielleicht Veranlassung hätte, diese Entwicklung eln-
zudämmen, Es liegen uns im Gegenteil wiederholt Außerungen des Staats-

sekretärs von Bredow vor, in denen er sein Interesse an diesem neuen Zweig

der Funkbetätigung bekundet und erklärt hat, daß von seiner Seite nidtts im
Wege stehe.

Es ist allerdings verwunderlictr, daß verhäItnismäßig geringe Anlässe be-

nutzt wurden, ,rm de., Mitgliedern des deutsehen sendedienstes sowohl das

Telefonieren zu verbieten, wie auc-| den Wellenbereidr nodt mehr einzuengen,

als das bisher sctron der Fall war. Trotzdem stehen die deutsdren Privatsender
auf dem Standpunkt des Vertrauens gegenüber der Deutsdren Reidtspost'
müssen aber nunmehr aus ernsten Gründen verlangen, daß ihren Wünsdten
nicht länger die Antwort vorenthalten bleibt.

Die übrigen Reichsbehörden müssen ja pflidttgemäß ihre Bedenken vor-
bringen, denn sie können nictrt wissen, was hinter der deutsdren senderei

cutes stecr<t, und sehen nur die ,,großen Gefahren", die in einer Freigabe

dieses Dienstes für die öffentlictre Ordnung entstehen können, falls nämlidt
Unruhestifter sich dieses Verbindungsmittels zu eigenen Zwed<en bedienen

wollen. Es ist diesen Behörden nicht klar, daß es sidr um eine Bewegung

handelt, die die ganze WeIt ergriffen hat. Sie wissen nidrt, daß allnädttlidt
Tausenäe von Sendern nationalen und internationalen Verkehr treiben, daß

der Ansctrriftenaustausctr in allen Kulturländern geregelt ist, ohne daß danadt

iei".gt wurde, ob die Sender eine Genehmigung haben oder nidrt. In Frank-
ieictr besteht das ,,Journal des 8", in dem in aller Öffentlidlkeit die genehmig-

ten und ungenehmigten Sender ihre Nadrridrten austausdren'

Diese Reictrsbehörden wissen auctr nidrt, daß zwisdren den sendern der
ganzen Welt eine fnteressengemeinschaft besteht, die sidr in Freundsdraft
ind gegenseitiger Hilfe äußert und sich einer Sdrlüsselspradre bedient, die nur
gingäw:eitrten verständlictr ist. Sie geht zwar von Abkürzungen aus, wie sie
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allgemein üblich sind, aber es ist im Laufe der Jahre in Amerika soviel
,,Slang" dazu gekommen, daß es ans Rätselraten grenzt, wenn z. B. ein Laie
QSL-Karten entziffern will.

Ist es unter soldren umständen nidrt verkehrt, wenn die besagten Reichs-
behörden aus ihrer spezialamtseinstellung heraus eine Frage beurteilen wol-
len, die sidr längst ihrem Zugriff entzogen hat, die längst über die über-
wadrungsmöglidrkeit durch das Amt hinausgewadrsen ist und zu deren Rege-
lung im amtlidren Sinne gar keine Möglictrkeit mehr vorliegt? \trährend all-
nädrtlidr Hunderte von sendern ihre Nachridrten in die welt versenden, über-
legen unsere Amter, ob sie dies den deutsctren sendern erlauben sollen. Hat
man denn daran gedadrt, den Automobilen, als sie aufl<amen, die Chauseen
zu sperren? Und da hätte man spetren können, während man den'Wellenver-
kehr gar nidrt fassen kann.

Die Behörden haben nidrts davon, wenn sie das verbot aussprechen; denn
Vorsdrriften, deren Beachtung nictrt sctronungslos erzwungen werden können,
haben keinen sinn und mindern das Ansehen der stelle, von der sie ausgehen.

Es gibt kein anderes Mittel, als das, das wir schon seit Jahr und Tag emp-
fehlen: man sdrenke dem Deutschen sendedienst das vertrauen und arbeite
Hand in Hand mit ihm. Anders geht es nietrt. Es würde ein nictrt wieder gut-
zumadrender sdraden entstehen, wenn die Reictrsregierung sicll der h"lvat-
senderei ebenso entgegenstellen wollte, wie vor zweieinhalb Jahren die post
der Privatempfängerei.

Es ist etwas Ungreifbares, das überall und nirgends ist, das in allen Kopf-
hörern ertänt, von dem tausende von der post beförderüe Karten reden, ohne
daß die Spredrer gefunden werden können. Dieses Ungreifbare ist tatsäctrlictr
frei. Es ist siegfried in der Tarnkappe, der unbesctrränkter Herr seines 'wil-
lens ist. Es ist dureh sein Dasein frei und kennt kein behördlictres siegel.

Die notwendige Aufsicht über den Deutsctren sendedienst kann nur von
ihm selbst, d. h. von den von der Vereinigung bestellten Organen, ausgeübt
werden. Der Dienst kann wohl vom staat beobactrtet werden, aber er kann
Mßstände nidrt abstellen. Dagegen hat der Deutsche sendedienst die Mttel,
die Aufsidrt zu üben, die Mißstände am Entstehen verhindert. Dies gesctrieht
durdr Erziehung und stärkung des verantwortungsgefühls der öffenflictrkeit
gegenüber. Es wird sidr bei uns ebensoviel, vielleictrt mehr als in Amerika,
erreidren lassen.

Dort arbeitet die ,,Relay Radio League,. längst Hand in Hand mit dem
Staat, der den größten Nutzen davon hat, während hier in Deutschland noctr
zwei Lager bestehen, trotzdem die Brüd<en sehon seit langen MonEten zuge-
sagt sind.

Der Deutsche Sendedienst hat seine Anträge längst gestellt. Er ist bereit,
wenn der staat es will, das Netz von überwactrungsstationen auszubilden, das
dem Staat dauernd Einblidr in den privaten Sendeverkehr ermöglictrt. Er hat
starke Beweise seiner Loyalität gegeben. Noctr längeres zögern, verbieten,
Hintanhalten würde weder beim deutsctren sendedienst, noctr in den weite-
sten Kreisen der Funker verstanden werden.

Der Deutsdre sendedienst darf es aber audr endlictr erwarten, zu den ver-
handlungen zugezogen zu werden.
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In ungewohnter EiIe erfolgte:

Die Stellungnahme des Reichspostministeriums
Um die Erörterung ilber die Regelung des Sendedienstes von vornherein frudrtbar

zu gestalten, wurden die vorstehenden Ausftihrungen dem Reidlspostmlnlsterium zur
Xerintnts gegeben und um eine Stellungnahme ersucht. Der DSD erhlelt folgendes
Sctrrelben des amtlidren Spredrers der Reldrspost:

,,In dem mir übermittelten Aufsatz ,Wo bleibt die Sendegenehmigung?'be-
schwert sich Hery Oberstleutnant a. D. von Stod<mayer, daß die kiitrzlidl ge-

bildete Arbeitsgemeinschaft deutsctrer Kurzwellensender und -Empfänger bei
den Beratern über die Regelung des Versucttssenders nidlt gehört worden ist.
Hierzu teile ictr mit, daß der Funktectrnische Verband, in dessen Vorstand siclt
lferr von Stoekmayer befindet, einen besonderen Aussdtuß für die Verhand-
lungen mit der Deutschen Reictrspost über die Zulassung von Versudrssendern
gebildet hat. Mitglied dieses Aussehusses ist ebenfalls Herr von Stockmayer.
Die Deutsctre Reichspost hat im Beisein von Vertretern der übrigen beteilig-
ten Behörden mit dem genannten Aussctruß über die'Wünsdre des Rrnktedt-
nisctren Verbandes verhandelt. Die Verhandlungen haben nodr zu keinem Er-
gebnis geführt und werden fortgesetzt. Inzwisdren ist innerhalb des Funk-
tectrnischen Verbandes eine Arbeitsgemeinsdraft der am Kurzwellensenden
interessierten Persönllctrkeiten gegründet worden. Herr von Stod<mayer hat
der Deutschen Reictrspost unterm 28. Januar 1926 hiervon Mitteilung gemadtt
und hervorgehoben, daß es sictr um keinen Verein, sondern ,gewissermaßen'
um einen Ausschuß des Funktectrnisehen Verbandes handelt. Dieser Aussdruß
hat bisher keinen Antrag gestellt, neben dem bereits bestehenden Aussdruß
des Funktectrnisehen Verbandes zu den Verhandlungen zugezogen zu werden.
Hierzu lag aucfu keine Veranlassung vor, da nicht angenornmen werden konnte,
daß der Funktedrnisdre verband die verhandlungen mit der Deutsdren
Reictrspost gleiehzeitig durctr zwei versdliedene Aussdtüsse ftihren wollte. Es

scheint hier also eine Unklarheit in der Organisation des Verbandes vorzu-
liegen, zu der idr midr der Stellungnahme enthalten mödlte.

Was den übrigen Teil der Ausfütrrungen anbetrifft, sdreint es mir nidrt im
Interesse der Sadre zu liegen, wenn im Verlaufe von Verhandlungen die Be-
teiligten in der von Herrn von Stodcmayer gewählten Form sidr gleidtzeitig in
der Öffentlidrkeit auseinanderzusetzen.

Im Jahre 1926 gab es neben Oberstleutnant a. D. von Stod(mayer nodl
einen Mann - Dr. F. Noaelr - der sidr in Wort und Sdtrift für die Belange
der Funkamateure einsetzte."

Umstehend eine ganzseitige Reproduktion, groß genug' um den Text nodt
lesbar zu erhalten.

Interessant ist, daß im Zusammenhang mit dreser Veröffentlidrung aus dem
Jahre 1926 das Mitgliedsdiplom der ARRL im Faksimile gezeigt wurde. Man
hoffte, durch eine Anlehnung an die Verhältnisse der ARRL eventuell eine
günstige Wende für das Amateursenden herbeiführen zu können, vergaß dar-
ob aber, daß bei uns im didrt besiedelten Europa die Dinge völlig anders
lagen als in den weitläuffgen USA. - Herr Dr. Noadr prophezeite: Wenn man
den Kurzwellenbetrieb nur als Liebhaberei auffasse, sei die Sadre kaum
lebensfähig ...
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Reproduktion einer der zahlreichen veröffentlichungen von oM Dr. F. Noack, mit demZiel, eine baldmögliche Zulassung des Amateurfunks in Deutschland zu erreictren. Un-ermüdlich traten zahlreiche oMs immer wleder in wort und schrift fi.lr dieses zielein, ein Erfolg blieb ihnen leider versagt. Neben oM Dr. Noack war oM v. stockmayer
ein steter - wie wir sehen aber au€tr dem DFTV recht unbequemer Mahner . , .
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Dennoctr: Er hat's gut gemeint, der Dr. Noack - viel erreidrt hat er nicht.
Die Funkamateure jedoch resignierten nidrt, sie begannen sictr zu organi-
sieren und der spätere DASD wurde in der Zeit von 1928 bis 1933 d i e muster-
gültige ,,schwarzsender"-Organisation - wir werden uns nodr eingehend mit
dem befassen, was diese OMs damals geleistet haben, weldren Mut sie be-
saßen, wie sie nie aufgaben!

In der Folgezeit, alen Jahren 1926 auf 2? erhitzten sich die Gemüter mehr und mehr.
Gewls8e Regterungsstellen verstiegen sich soger dahin, vor den ,,Gefahren der Sende-
frelheit" nadrdri.ld<lichst zu warnenl

rn einem Rundsctrreiben ergrlff nun oberstleutnant von stockmayer noch einmal
die l'eder und ftlhrte das Folgende aus:

,,Da die Erwiderung des Reichspostministeriums auf meinen Aufruf ,Wo
bleibt die Sendegenehmigung?' im Klarstellen des Gesdtäftsgangs sted<en

bleibt, ist Gefahr vorhanden, daß der wesentlidre Punkt dieser Darlegung
übersehen wird. Dieser muß aber nodr einmal hervorgehoben werden'

Der Aufsatz dreht sich in der Hauptsadre nur darum:',Es mögendiezu-
ständigen Behörden sich hüten, etwas zu verbieten, was sielr nidrt verbieten
läßt - weil das Verbot nidrt überwadrt werden kann''

Der private Kurzwellenverkehr läßt sictr nictrt unterbinden! Dies ist eine
Erkenntnis, der man sictr nictrt entziehen kann, Es ist sdrade um die viele
Mühe, die sictr die verantwortlichen Stellen geben. Die Danaiden haben bis
heute ihr Faß audr noctr nidrt vollgekriegt.

Man sollte das fructrtlose Bestreben, eine Lizenzierung der Deutsctren
Funkamateure zu verhindern, sobald wie möglidr aufgeben und sidt um-
sctrauen, was man tun kann um der angeblidr ,riesigen Gefahr' auf anderem

Wege zu begegnen.

Denn wir wissen es vom Krieg: Ein starkes Mittel löst sofort ein starkes

Gegenmittel aus.

Es besteht zunächst in der Beobachtung und danadr in der Vorbereitung
der Gegenwehr.

Eine behördliche Beobactrtung ist kaum möglictr. Aber eine private durch-
aus. Wenn in den Vereinigten Staaten etwa 30 000 Sender und Beobadrter all-
näctrtlictr am Werk sind, so ist die Wahrsctreinlidrkeit, daß ein ungesetdidrer,
organisierter Verkehr entdeckt wird, sehr groß. Gibt man in Deutsdrland das

Kriczwellensenden frei, so haben wir binnen Jahresfrist einige tausend regi-
strierte und mit bekannten Personen besetzte Stationen, die aus reinster Selbst-
erhaltung, aus corpsgeist und Funkdisziplin heraus aufs beste zusammen-
arbeiten werden, um Schwarzsender und Verdädrtige festzustellen. Kann
man im ersten Moment illegale Aufstellungspunkte nidrt ermitteln, so wird
es schon von großem Wert sein, ihre Sendungeh aufzunehmen und zu ent-
sctrlüsseln. IJVie das gemacht würde, das lasse man die Sorge der Funkfreunde
und des Deutschen Sendedienstes sein. Man muß ihm nur die Mittel dazu
geben, dann findet sidr der Weg.

Aber das viel bessere Mittel ist der alte sprudr: Auf einen groben Klotz
gehört ein grober IGil. Droht eine ungesetzlidre Nadrridrtenorganisation zur
öffentlichen Gefahr zu werden, so müssen wir ihr eine noctr viel stärkere ent-
gegensetzen. wer dann gewinnt, das ist nidrt zweifelhaft. Im Deutsdren Sende-

äie-nst wird nactr Freigabe des Sendens diese organisation erwadtsen, die im
Notfall den staatlictren Nactrrictrtenmitteln eine ebenso erwüffrsdrte Bereidte-
rung bringen wird, wie dies in den Vereinigten Staaten bereits eingeleitet ist'
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Schon jetzt hat der erste Deutsdre Kurzwellensendetag bei den wenigen Sen-
dern, die vorhanden sind, mit Hilfe der DE-Leute (Deutsche Empfänger) über
800 Beobadrtungen gebradrt. Lassen wir statt der jetzt genehmigten Sender
10mal mehr, statt der 260 DE-Leute 1300 tätig sein, so läßt sich etwa ermessen,
was an Beobadrtungen geleistet werden wird. Freilich gehört zur Auswertung
soldrer Massen eine Organisation, die vorläuflg nodr nidrt besteht. Da aber ein
öffentlidres Interesse vorliegt, können audr öffentlidre Mittel dazu verwendet
werden.Der'Wegistklar, die Bahn ist frei.Was uns hindert,istderMangeleines
Einblicks in die fast grenzenlosen Möglidrkeiten des I(urzwellenverkehrs.
Man sdrenke dem Deutsdren Sendedienst das Vertrauen, um das, adr sdron
so oft, gebeten wurde.

Man pad<e zu und madre sidr die Dienste dreser Privatorganisation zu
Nutze, die freier in ihrer Betätigung ist, als eine amtlidre und durdr ihre
bald zu erreidrende große Zahl die allerweitesten Möglictrkeiten eröffnet."

Diese mutige Publikation des OM von Stodrmayer fand unter den deut-
sdren Funkamateuren begeisterte Zustimmung. Im Deutsdren Ftnktedrni-
sdren Verband begann man aufzuhordren, 'Was wollten denn diese Leute
eigentlidr? Sie wagten es, gegen die Obrigkeit Sturm zu laufen! Gewisse
Kreise begannen sidr Sorge zu machen, ob diese überaus aktiven Männer
niüt vielleidrt auctr einmal innerhalb des DflfV einen ,,Sturm im Wasser-
glas" entfesseln und evtl. neue Posten im Vorstand besetzen wollten!? So rang
sidr der Deutsdre Funktedrnische Verband eine Stellungnahme ab, die redrt
interessant ist. Sie ist ansdrließend abgedrud<t:

Stcllungnahme iles Deuts(üen Funkte&nischen Yerbandes

Zu den Ausführungen des Herrn von Stodrmayer ,,Wo bleibt die Sende-
genehmigung"? nimmt der Deutsdre trhnktedurisdre Verband wie folgt Stel-
lung: Der DFTV wünsdrt nidrt, daß in der Frage der Sendegenehmigung von
zwei Aussdrüssen, sondern nur von einem verhandelt wird. Herr von Stod<-
mayer ist (wie audr aus dem Sdrreiben des Reidrspostministeriums hervor-
geht) Mitglied dieses einen Verhandlungsaussdrusses. Der Deutsctre Funktedr-
nisdre Verband behält sictr nur vor, ftir die Verhandlungen mit der Reidrs-
post Mitglieder des Deutsdren Sendedienstes hinzuzuziehen. In der Organi-
sation des DFTV bestehen in keiner \Meise irgendweldre Unklarheiten. Der
Deutsdre Sendedienst stellt lediglidr die Interessenvertretung der im Deut-
sdren Funktedrnisdren Verband vereinigten Kurzwellensender dar und hat
gar nidrt die Absictrt, Verhandlungen mit der Rbidrspost direkt zu führen. Im
übrigen ist Vorsorge getroffen, daß die Einheitlidrkeit bei den Verhandlungen
des Deutsdren Funktedrnisdren Verbandes mit dem Reidrspostministerium in
jeder Hinsidrt gewahrt bleibt. Der Aufsatz,,Wobleibt dieSendegenehmigung?,,
ist somit lediglidr als eine rein private Meinungsäußerung des Herrn von
Stodrrnayer anzusehen.

Zu dieser etwas hodrtrabenden Erklärung kann man nur hinzufügen: Wie
haushodr glaubten dodr die leitenden Herren des Deutsctren Funktectrnisehen
Verbandes über den Funkamateuren zu stehen!? Die Z;elt bewies, daß ihre
Redrnung nidrt aufging. Das seinerzeit ,,geduldete" und etwas rebellisctre An-
hängsel hat alle Stürme und Wirren überlebt. Es gibt heute keinen DF1IV
mehr, dafür besteht die Naetrfolge-Organisation des damals hart.um seine
Redrte kämpfenden DSD - der heutige DARC, - nadr wie vor.
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Die dritte Kurzwellentagung in Kassel

Diese Tagung, von Rolf Formis einberufen auf den 20. !trärz 1927' kann als
das Ende der ,,patriardralisctren Epodte" des DSD bezeidrnet werden. Ziel der
Tagung war die endgtiltige Einigung der Amateure aus Süd und Nord. Die Be-
teiligung war für damalige Zeiten beträdrtlidr - über 300 stimmberedttigte
Mitglieder waren vertreten.

Rorf tonlr
Stutt8art

Alsrandar!tr. tl Slrttg.rt,aln 9.lltts L927

' 8cbr g.rhrtcr tunlfrsundl

luf gun8cb zahl,r€lcbcr oEr! fl.ndet ao 19. und 20.AZrz 7n Kaslel alla
la.ung dsr ilGutlchen Nurzrallenfreund6 statt. Dcr Udterzolchnrtc 8a-
ttattet !r,ch. 81r zu dteser Tagung er8ebenst rJnzufadcn, Et Stlt dlc
Dlnbelt Dnd trlntgkelt &Iler deutschen oD's hcrzuatellsn und PlEnr tOr
tlGltefr!!ta Vrrsuche auizugtell.en. Aus dlesoE Oruids darf koln tunl-
treurdt dso rn dcr Entrlctlung dea liurzvellenresens gelegen l,8tl
vcrllluon an drr X.a!!cLer Tagung te11?unehtren. Dl€ Eescbl,tlasE dsr
ta!!sl!r l(urrrcllontagung rerden fur d1e nlchsten Jehrc un6er6r daut-
lchon Kurrrcllcnberagung dle Rlchtung Felaerrr ss soll',e daher Jcd6r
oE lclnsn lell zun Ergebnts der AbltlEEun8sn beitragen, Wor aus trgsld
rcLchen 0runden nlcht 6eIbst koEDen L&nn, Eöge bltte dle angefugt€
Vollnrcbt ausftlllen und an elnenr üit s€!neE Vertrauen beehrt€t!
Tellnehaer drr lagung, sen.ten.

Tagun6spl,at:

S.nnabcnd den 19,ltr.z Ankunit utrd BegrttsEung der Tagunßrtelt-
n-llEer.Treffpunlr und AUBßuaft 10 iI?rtulesbriiu, ob6rs
Känlgsti. l5O0 $EZ Slt?un8 dei Orupp.nLelror 1! UrrtL-
5?aI des Realßymne91un3 I. tllh6Id.höher Allee 31.
I93O IIEZ galtltilches BelraßEensein ltr nerkulesbräu
ot2re K5nigstr. (',t trt: Xav6r Ilt3rgeist Aoi S:h1t 9rsor, I
2C00 ljEZ giaolDsade! Abgndessen zü R|l 1.40-.1.ö0 pro
GedEck.

Sonrtag den 20. llitrz O93O IJEZ Trgung li Ltusiksaal de5 Real-
rvdnB!iums l. {/ll.hEIbsböher Al.lee 3l .
l?CC Nlz euf lJ,rnsch Rundfahrt i. DaldleroDnlbus, Prcl,
pfc Pe|son RLt 2.--.AnschIies€nd lftttage3sen tn fllhr1!l-
töhe. 16oC UIz vortrag von Dr. SottnitZ. Nachbcr sranglo-
seg Boisarnenselil.

!nterkunttsnöglieh](ei!?n: Hotcl, Kaisercck, ZiE43r [tt fruhstqof -Rt '-3.50. EvaI. Verelnshaus:ZlEEer üit frUhltUck nl 4.10
Hotel Kaist.hof: ZiEnEr Yon nI. 5.50 an
Hotel Kasaeler HOf: Zlolgr eon RI. 8.-- an.

Bittg anlieg€nde Atr.atdckarte susfUllen
und an oa Nöth€r sende[.

Im Verlauf der Tagung wurde zunächst einmal ein neuer Name für den
Verband festgelegt - DASD - ,,Deutseher Amateur Sende- und Empfangs-
Dienst". So waren DED und DSD ,,zusammengezogen" worden. Über diesen
neuen Namen gab es keine Debatten. sie begannen erst, als einige bestimmt
und gesctrid<t auftretende Berliner die Versammlung davon zu überzeugen ver-
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Gruppenbild von der crilndungsversemmlung des DASD in Kassel lm Jahre 192?. Eine
Transparentscfrablone mit den noctr feststellbaren Namen der hier abgebtldeten Tell-

nehmer liegt dem Buch nactr der letzten Seite bei

sudrten, daß Berlin ja die Hauptstadt Deutsdrlands sei und es dort sehr viele
OMs gebe. Zudem müsse ein Verband seinen Sitz in Berlin haben und eine
aktivere und breit fundierte Leitung sei der Fortentwid<lung nützlidt. Eine
derartige Leitung ließe sidr, so argumentierten die OMs, sehr leidrt in Berlin
zusammenstellen, nidrt aber in Süddeutsdrland. EinediesbezüglidreAbspradre,
betreffend Verlegung des Verbandssitzes nadr Berlin, war ,,streng vertrau-
lidr" bereits vor der Tagung zwisdren DFTV und einigen Vertretern des DSD
getroffen worden. Nadrdem nodr einige Male mit der Hauptstadt Deutsdtlands
argumentiert worden war, sdrlug man vor, zunädrst einmal die Hauptver-
kehrsleitung nadr Berlin zu verlegen, Bis zur Einspielung einer neuen QSL-
Vermittlung in Berlin sollte aber nodr bis zum 1. Januar 1928 das alte QSL-
Büro in Stuttgart bestehen bleiben.

Nadr Einbringung eines entspredrend formulierten Antrages verließ OM
Formis verstimmt die Versammlung und fuhr nadr Stuttgart zurüd<. Der An-
trag wurde daraufhin angenommen. Im damaligen amtlidren Beridrt wird
nidrts erwähnt von den entstandenen Spannungen. Man didrtete Formis nodr
eine salbungsvolle Abschiedsrede an. Die OMs, die dabei waren, beridrten
anders.

Man hatte Formis ganz einfadr den Stuhl vor die Türe gestellt und ihn
damit zutiefst getroffen.

Nadrdem der Weg für die Berliner OMs somit frei war, wurde von dieser
Seite ein Mann vorgestellt, weldrer Leiter des neuen DASD werden sollte
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Anwesenheitsllste der l(83seler l(urzwellentagung rm 20. lltärz lgn
tornts
Frgtzen
Sürader
Drccüsler
DtemlDger
Urt€l
Lamm
Wtgand
Itaplsn
Gramlctt
WtSge
Gurkel
Horcrltz
Rosenberg
IUtng
Wtnkler
Melnel
I(er8er
Fucür
I(roD
Hartenstein
Scbwltt
Prost
Kleln
W. Dlekertmann
If. Dldßertmann
Petzold
Schnelder
Tumma
arös€
Zumpfert
Dr. schmitz
Ireuer
Worfurann
IIeldenlelder
Boln
Kruse
v. Giebhardt
Faultlraht
Standeu
ReDlo
Vol&mar
DöUe
Eertung
Ludwtg
n€pp
Gutnpel
Noetlrer
Patz
Gutzke
Oehlerklng
Bödrghelmer
Dr. Wohlstsdt
Lewerenz
Retlenberg
Sabrowsky

stuttgart
Ilannover
Ilannover
Halle
Wtlrzburg
Berlln
BerUn
Berlln
Berlln
Mllndren
I(ötllen
Anderten
Btbrde
Bleletetd
Letpztg
LelpzlC
Hannover
Hemburg
men
saarbrlld<en
Pleuen
osnabrllds
Osnabrtld<
Osnsbrtlch
IIagen
Hagen
Dortmund
Dortmund
Ifannover
I{annover
Ifannover
Mtllhetm/R.
Lehlte
Ilannover
Stuttgart
Stuttgart
Mlhrster
Dorturund
Darmstadt
Darmstadt
Kassel
I(a88el
Kessel
Frankfurt/M.
FrankfurtlÄ[.
tr'rankturtnr4.
Desseu
Kassel
oelsnttz
Stuttgert
Hannover
rrankturt/M.
Hamburg
Ilamburg
Ifannover
Stuttgart

68 VoUmacbteD

t,,

20

7.

I,
4
3

4
72
I

=
I

:
I

:

4j
1
4

12
I

Fllr dle Rldrtlgkelt dieser Cople

ot

(gez. Lamm, Berlln 4. {. tl)

- Oberst a. D. Otto Fulda. Der bisherige Leiter und Geschäftsführer des DSD'
Oberstleutnant von Stodrnrayer legte darauftrin sein Arnt nieder, da der DSD
ja sowieso praktisdr nidrt mehr bestand und im neuen DASD aufgegangen
war.

Hauptverkehrsleiter wurde OM Kofes, Berlin (EK4ADE). Ein wetterer
Rrnkt aul der TagesordnunS, der von Bedeutung war' bildete der Eiatrltt von
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70 österreichischen Amateurstationen in den DASD. Den Vertreter des OeVSV
wurde betzlidr von der Versamrnlung begrüßt und willkommen geheißen.

Dem nunmehr neu erstandenen DASD wutde, wie OM Noether, Kassel,
sodann mittellte, im Vorstand des DFTV ein Sitz und eine 

"littttns 
einge-

räumt. Er blieb nach wie vor als Einzelgruppe in diesem Verbau4 denn dies
bradrte dem jungen DASD unter den damaligen Verhältnissen gfoße Vorüeile.

Ä!lage II.

E!tschlless[agl

Dls ana allo! felD€D des Ddrtscb,aa nclchss vo! da! daut6cheu

Xursrellcla[atcure! beErchto Euzreltütegrug b Ilassel au 19. ud
2A-v6,tz L927 crbebt e!€rglscb Eltlcpruh gege die ubeg$rdete Ulter-

biDgrug aler tooislscheu ud riaacBschaftlicle! Arbeits d.or tr\üiifreu-

de nit v€rcucbo6elden. Dücb dgc lebLe! yo! atlicileD Bestl!@ulge!

ud eiler g€sstrllcbr! Begefug der ilage! dcr $adegerelnigug ist
9u Zusted gesobaffon {ordeD, der filt dio llelt€reattrickl.ug oee !\uk-

ns.!s abtrSglisb lst. Dla Xuttnuetagug 1n Xassel fcli.ert d.a.ber

iE lltereßsc d6! tocbl€cbe! rd rlssersabaftlicben **r lbrscüu!€sar

b6lte!, die dle ,ibot€ue lled !r nnDil D1t alcr laobvisscnscb,aft leistel,
atio sc,hlcultge Eer4r3gabe einer gesgtzllclietr negelug der Flage! d6c

trurzreIleIrs.rilaac ua beeonalers dic trtcUutrg uat Erlanhls zE lm
IDA Bcbieb voD luttEellenaelAcE aa geeiSnote !aableute. Iiemer foF
al6rt dlc f,urrrclLcltagulg, as6a die as8erorde!.tllch b.ho t)eh)!1ära tsF

lashrDg, atlc für Eotrtcb elles lutFcllcrsarilors 1|1 lbm voa Gebllhtet

crhobe! rriral, 1! Fortfall Ldnt, r{ nlcht (brcb uötite filaazielLo

Es1astug allc lE lateressc abt lolte!€ltrlctlulg iles l\nhesans l,legcts

ale! lr.beitaa zu h@e!.

Die Organisation lnnerhalb des DASD wurde jedoch völlig autark und
nadr neuen Gesictrtspunkten gegUedert. Der Vorsdrlag zur Aufstellung von 13
der I{VL unterstellten Gruppenverkehrsleitungen (G\IL) wurde Butgebetßen
und wie folgt verwtrklidrt:
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Man teilte das damalige Deutsctre isirfisgebiet in 13 GVL auf - GVL 1

Ostpreußen,2 Brandenburg, 3 Mecklenburg, 4 Hannover, 5 Rhelnland, 6 Hes-
sen-Nassau, 7 Saargebiel 8 Baden, 9 liIärttemberg, 10 Bayern, 11 Sadrsen-
Thüringen, 12 Provinz Sadrsen, 13 Schlesien.

Die Tagung von Kassel bractrte völlig neue-Aspekte, znreifellos aucb nütz-
lidre und gute, was den Ausbau der Organisation in Gruppenverkehrsleitun-
gen anbetraf. Forrris jedodr resignierte und zog sidr ganz aus der Arbelt des
DASD zurüdr. Die Berliner hatten ihn unr sehr verstimmt. Man hörte lange
Jabre nictrts mehr von ihm - erst 1933 machte er wieder von sldr reden -was da passierte, wird ein besonderes Kapitel sohildsrn.

Scbon vor der Kasseler Taguag hatten eiaige OMs mit der \4reidmann-
sdren Verlagsbudrbandlung in Berlin Verhandlungen geftihrt, die ein sehr
sdrönes Ergebnis erbradrten. Man sdruf ftir die tr'unkamateure des DASD ein
eigenes Nachricbtenblatt - die ,,CQ", die im Auftrage des Verbandes von
Dr. Titius und Rolf Wigand herausgegeben und redigiert wurde.

Zunädrst ersdrien dieses Blatt nur in kleinem Format und lag als Beilage
der Zeitscbrift ,Funk" bei. Von Anfang an ertreute sidr die CQ jedodt großer
Beliebtbeit und schon kurz nach Ersdreüren der ersten Nummer lagen beim
Verlag viele Hunderte von Bestellungen vor.

Was noch fehlte, war lediglidr die das'Wadrstum fördernde Sonne des be-
bördlicben \iVohlwollens - man konnte damals nodr nidtt ahnen, daß an eine
,,\Metterbesserung" fiir die näctrsten Jahre nicttt zu denken war.

Die erste eigene Zeitschrift des DASD
Unter den Kurzwellenamateuren löste das Ersdreinelr des 1. Heftes der CQ

im Mai 192? a[gemeine Begeisterung aus. Wir zeigen bier irn Faksirnile Seite I
der ersten alten CQ. Die Zeitsetrrift ersdrien monatlidr und wurde her-
ausgegeben im Auftrage des Deutsdren Funktedrnisctren Verbandes von Dr.
Titius und Rolf Wigand. Die Gründung dieses Blattes war filr die damalige
Zeit eine wirkltche Leistung. Sie war Ursadre fi.ir den Aufsdrwung, den der
DASD vou da ab nahm. Gerühmt wurde der erdmagnetische Beridtt und die
Betradrtung der Kurzwellenausbreitung in bezug aul die Sonnenfledrentätig-
keit. Hörbarkeitsmeldungen, zusammengetragen von vielen deutsdren Beob-
adrtern förderten immer ürteressantere Zusammenhänge zu Tage. Das Leben

und Treiben der Amateure kam in netten, unterhaltsamen Beiträgen oder aucb

in Form von Beridrten ilber Besudre bei befreundeten in- und ausländischen

l\rnkamateuren sowie in Reportagen über Tagungen oder Funkausstellungen
zum Abdrud<. Man kann heute sagen, daß die Gliederung dieser Zeltschrift
wegweisend für die Zukunft war und in groben zügen' gesehen, bis aul den

beu$gen Tag in der deutsdren Zeitsdrrift DL-QTC bestehen blieb. Nach dem

frühen Tode von Dr. Titius blieb Roll \Migand fast bis zum Ende des Bestebens

der CQ ihr Redakteur. Eine Wüdigung der Persönlidrkeit von Rolf Wigand
flnden Sie an anderer Stelle dieses Budres.
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]LAITTEILUNGISBLATT DES DEUTSCIIEN
A]L'[ATE UR.SE NDE DI E NSTE S ( D.A.S.I).)
PRErS lr60lt.
IIALBJIHBLICü

HEFT I r. MAI 1927

EBSCIIEINT
ü ONATLIC H

r.rAHRG.

E€rausgegeben lm Aultrago des Deutscbon Funk-
techn,Verbandes o.V. von Dr.Titius u, Rolf Wigond
Abteilung ,,Pr€sso" / Eerlin W 57, BlunoDthslstr. 19

An Alle.
Als auf der Kasseler Tagung die Frage aufgeworfen wurdg ob die

Hauptverkehrsleitung nach Berlin verlegt werden solltg war ein sehr
wiohtiger Punkt der Diskussion die Gestaltung des neu herauszugebenden
Nachricbtenblattes des Deutschen Amateur-Sendedienstes. Das von
Herrn Rolf Formis unter großen Opfern herausgegebene Mitteilungs-
blatt eollte und konnte nur ein Provisorium sein. Hat es auch seinen
Hauptzweck, nämlich als Verbindungsglied zwischen den deutschen
OM's zu dienen, hervorragend erfüllt, so konnte es doch nicht in vollem
Umfange das deutsche Amateurwesen dem Ausland gegenüber
repräsentieren.

Da hat es nun der D. F. T. V. in dankenswerter \{eise übernommen,
die Herausgabe eines geeigneten Mitteilungsblattes sicherzustellen und
entsprach damit dem schon seit langem bestehenden Wunsch der
deutsohen OM'S.

Wir hegen die Hoffnung da8 wir durch rege Mitarbeit lührender
'Wissensohaftler und hoffentlich recht vieler OM's im In- und Auslande
in der Lage sein werden, ein Blatt zu sohaffen, das allen Anforderungen
gerecht wird.

Bei der Gestaltung des Blattes lehnen wir uns im wesentlichen
an bewährte Vorbilder an und werden im großen und ganzen folgendes
bringen:

Wisgenschaftliche Auf sätzg
Beschreibuugen erfolgreicher Amateurstationen mit Abbildungen,
Baubeschreibungen mit Abbildungen,
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Das "MB' zut Gründerzeit, spälbr und heute
Das erste Blatt des DSD und DED kam irn Rahmen des OI'V in Stuttgart

heraus. Das war im Mai 1926. Das Blatt, ,,MB" genaDnt, wurde von Rolf For-
mis zusammengestellt und verviellältigt. Es wurde damals hauptsädrlidr des-
halb publiziert, um den interessierten OMs die neuesten, gehörten und gear-
beiteten Rufzeichen, sowie die dazugehörenden Frequenzen mitzuteilen. Be-
reits nadr der 2. KW-Tagung in Berlin, als eine Zersplitterung in Nord und
Süd drohte, gab es zwei Mitteilungsblätter - eines der Berliner Gruppe und
eines der Gruppe um Formis. Durdr die Grüurdung der 1. rictrtigen Zeitsctrrift
des DASD, der ,,CQ" im Mai 192? kamen beide Mitteilungsblätter zum Er-
liegen. Nun war aber der DASD bis 1933 ein Anhängset des DFTV und seine
Zeitsörift ,,CQ", die anfänglidr dem ,,Funk" beigeheftet war, wurde auctr von
Nidtt-l\rnkamateuren gelesen. Dies war zwar erwünsdrt - doch ln vielen
Fällen nidrt zwedrrnäßig - man denke nur an die Sdrwarzsenderzeit von
1928-1933. Zu viele interne Nadrridrten gab es da - die konnte man un-
möglieb so frei und offen in einer Zeitsdrrift publizieren. Aus diesem Grunde
griff man auf die altbewährte Einridrtung eines ,,M8" zurüd<. Die erste Num-
mer dieses neuen MB des DASD ersdrien im Januar 1932. Später, als die
CQ eine selbständige Zeitsdrrift war, wurde ihr das MB beigelegt. Man konnte
sidr von dieser liebgewordenen Gewohnheit eben nidrt trennen und wollte
das MB neben der CQ beibehalten.

Die ersten Herausgeber nadr Formis waren die OMs Heinz Setrulz, DE 0812,
und OM Walter Baumgarten, D 4 FLA. Sie bradrten das MB zu beträdrtlidrer
Blüte, mußten uns dann aber Ende 1933 leider verlassen, sie emigrierten. OM
Sdrultz in die UdSSR und OM Baumgarten in die Sdrweiz, von wo aus er
unter HB 9 SI nodr heute aktiv tätig ist, aus Holland kann man ihn ab und
zu unter PA 0 BB hören. Im Jahre 1934 sdrlief das MB ein, war aber nictrt
totzukriegen, denn 1935 stand es in mandrem Landesverband wieder auf. Es
gab audt da wieder Dinge und Bekanntmadtungen auf Länderebene, die sidr
nidrt zur Veröffentlidrung in der Zeitsdrrift CQ eigneten und so blieben die
MBs - mit Unterbredrung durdr den Krieg - erhalten bis zum heutigen Tag
als Mitteilungsblätter der Distrikte des DARC.

Erste Liste der Landeskenner 1927

Um dem Durdreinander der Rufzeiclren auf allen Amateurbändern abzu-
helfen und ein System zu sdraffen, führte die IARU am 1. März 192? eine ein-
heitlidre und übersidrtlidre Verteilung der Landeskenner ein. Von diesem
Tage ab fügte sidr der Großteil der Amateurfunkstellen der ganzen Welt in
die von der IARU vorgesdrlagene Linie ein. Die ARRl-Länderliste ersdrien
jährlidr ein- bis zweimal und in der Folgezeit wurden alle Anderungen laufend
in dieser Liste berüd<si&tigt.

Die Länderliste der IARU, herawgegeben von der ARRL ist bis zum heu-
tigen Tage für alle Amateure verbindlictr geblieben.
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Telefunken und der DASD
Im Jahre 192? rief die Firma Telefunken die Amateure in Deutsdtland zu

einem Wettbewerb auf. Gefordert wurde der Bau von Sende-Empfangsgerä-
ten, kombiniert, sender und Empfänger in einem Gehäuse. Es war der erste
Wettbewerb dieser Art und die Resonanz auf die Aussdtreibung war qnge-

wöhnlich stark.'Was an preisgekrönten Geräten im Jahre 1927 eingesandt wur-
den, zeigen uns eindrucksvoll die Abbildungen aus der damaligen Zeitsürift
,,Funkbastler". Beachtenswert ist die Bauweise, die man heute nodr als vor-
tuano bezeidrnen kann. sctron damals bewies die Firma Telefunken ein
gfoßes Interesse an der Arbeit der Amateure und so ist es nidtt weiter ver-
wunderlictr, daß Telefunken im Jahre 1930 einen Amateur-Spezialempfänger,
bekannt unter dem Namen Telefunken T 32 herausbradrte. Dieses für unsere
heutige Begriffe rectrt einfadre Gerät bradrte aber damals eine große Neue-
rung: den Spulenrevolver. Der T 32 wurde, dessen erinnern sidr bestimmt nodt
die old-timer recht gut, von allen OMs fast ehrfürdttig bestaunt.

Der ftlr damalige zeiten
(19il1) revolutionäre Ama-
teur-Kurzwellen-Empf änger
T 32, der Traumempfänger
der deutsdren oMs - Preis
380 neidrsmark

Die bisher von der Firma Telefunken konstruierten Kurzwellenempfänger
waren nur für kommerzielle Zwedre bestimmt. Man hätte sie natürlidr auctt
für den Amateurfunk verwenden können, ihres hohen Preises wegen waren
sie aber fiir die Amateure fast unersdrwinglidr. OM Vantler, im Telefunken-
labor Berlin tätig, entwid<elte nun unter der Bezeidrnung Telefunken 32 den
hier abgebildeten Amateur-I(unwellenempfänger. Diese Konstruktion wurde
viel besprochen, handelte es sidr dodr um das erste Empfangsgerät das in
Deutsdrland speziell für den Amateurfunk, sogar von einer 'Weltflrma wie
Telefunken, entwickelt worden war. Die Abstimmkapazität war so gloß ge-
wählt, daß für den ganzen Wellenbereidr von 14 bis 100 m fünf Spulen erfor-
derlidr waren. Diese Spulen befanden sidr auf dem Spulenrevolver und wanen
durch einen außenliegenden Bedienungsgriff umsdraltbar. Um die Einstellung
weiter zu verefurJadren, wa! der Rotor des Abstimmkondensators nidtt frei
drehbar, sonderrr seine Stellung in 12 Stufen sprungwelse veränderlidr, je-
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weils durch Rasten fixiert. Bei Feinabstimmung wurde der Stator des Kon-
densators über jeden der 12 Teilbereictre des Rotors gesdrwenkt. Für diese

Feineinstellung wurde die gesamte Skala von 360 Grad des Abstimmknopfes
ausgenützt. Durch diese Konstruktion wurde der ganze Kurzwellenbereidr in
insgesamt 60 Einzelbereictre aufgelöst. Fiir damalige Begriffe war dreser Emp-
fänler ziemlich genau eictrfähig. Die Antennenankopplung erfolgte in einer
Spe-zialsctraltung;die jede Verstimmung des Audionkreises fast aussdrloß und
andererseits bewirkte, daß das Gerät praktisdr strahlungsfrei arbeitete. Der
Empfänger besaß drei Röhren, die erste war als Audion gesdraltet, von den
2 Niederfrequenzstufen war die erste in Drosselkopplung an das Audion an-
gesdrlossen und die Endröhre in Xliderstandskopplung verbunden.

Die Sdraltung des T 32. Ein
genauer Nactrbau war kaum
möglidr, de es damals keine
Spulenrevolver zu kaufen
gab, Er wurde mit steel-
spulen nadrgebaut

unsere Reproduktionen halten diesen kleinen Entwicklungssektor der

Firma Telefunken, der für die Amateure ungemein weltvoll war, im Bilde
fest. sctron zur damaligen zeit bahnte sictr eine sehr nette Zusammenarbeit
zwisctren DASD und Tllefunken an. In den darauffolgenden Jahren stellte

das werk seinem alten Mitarbeiter otto Laaß, DE 0 346/EK 4 AO' ein größe-

res Kontingent der T 32-Empfänger zur Ausgabe als Preise an besonders

tüchtige oMs des DASD zur Verfügung. oM Laaß madrte von dieser großzü-

gigen -stiftung der Firma Telefunken gerne Gebraudr und über ihn gelangte

äiie groge zähl dieser begehrten Empfänger an viele oMs im damaligen
Reictrsgebiet.

Die traditionelle verbundenheit von Telefunken und DARC hat sidr bis in
die Gegenwart fortgesetzt. Zahlreictre Mitglieder des heutigen DARC sind bei

Telefunken, deren Name auf der'Welt zu einem Begriff für Qualität geworden

iri, 
"tr 

Mtarbeiter tätig. Viele davon in leitender, einer der Mitbegründer des

DASD sogar in allerhödrster Stellung.
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Die Organisation des DASD
Aus einer Vereinigung stiddeutscher Kunwellenfreunde hervorgehend,

hatüe sidr der Deutscbe Arrrateursende- und Empfangsdienst sehr sonell zu
einer sidr über alle Teile Deutsctrlands erstredrenden örganisation entwidrelt.
Die anfangs von einer stelle im ,,oberdeutsctren Funkverband,. zu bewälti-
gende verwaltungsarbeit weitete sidr immer mehr aus. Die seinerzeit an den
einzelnen Amateur gestellten Anforderungen waren recht hohe, umsomehr, als
fast arle tr\rnkamateure tagsüber an ihrem Beruf gebunden baren und der
rasdr emporstrebende DASD dennodr ständig neue Aufgaben lösen mußüe.

sdron einige Jahre nadr seiner Grtind 'ng war der Verband denk des giro-
ßen rdealismus, der maßgebend in der Hauptverkehrsleitung tätigen ol/ts
seinen ausländisdren Parallelorganisationen durehaus ebenbürtig gäworden.
Er genoß vertrauen im gesamten Ausland, was sietr besonders in der starken
Beansprudrung seines QSL-Büros durdr die Angehörigen der Nactrbarländer
bemerkbar madrte.
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QSL-Karten aus den Jahren 1925_1928 (s. auch Seite ?5)

Bereits im Jahre 1928 wurde in den veröffenilictrungen des DASD die enge
verbindung zu den ausländisctren parallelverbänden bätont. Es wurde seinei-
zeit nadrdrüd<lictr darauf hingewiesen, daß die Entwict<lungsarbeit - im wis-
sensdraftlidren sinne - einer derartigen vereinigung, wie sie der DASD dar-
stellte, sehr von der engen Zusammmarbeit mit aem ausunae abhängig war.
Dieses galt damals und gilt auch heute noctr sowohl für den Austauscb von
Forsdrungsergebnissen bzw. für die Abwiddung von gemeinsamen versuchs-
reihen, als audr für die ltrahrung gemeinsamer organisatorisctrer rnteressen,

74

"?:i.^'..



*d r. o -**ä:;1&H J*-Il{i:EHfügqr {rherro:)

;g@"""- ffirtl|isiääjr'lü[d

::*f *ggx*rWü:,w.pffi'd:ärl{&$'ffi-,#'.

,l

,ffi;:.;t:flkii$I-;;ffi ;ä1'r,ffffi i,tFff i,*e

ffi*'T*;ä j:r'' $i3,"rr{',f.,f -"*,* *"fl**,s.ro

,l*'*
.wda

';;ffi3.J*;
6":':: *:ffifw;*'3:ffi

*n* är4. sitr iqi ü,! r' ;'i s!
\td /r,: ltl r -. SI

'"#"4
trrN6i " "ta!;l'a

lJt lb{l* r&n.

";*iä * "*&,&"f4

::::",lto!..*"* hitu -

h$a* t. I
ti i,l.n ti.1e. lid

Aätr
,"7 ,r$6 *+0.,.. ,, "

ll l. irgtn*

*. n" n. t1*ju

**--är

ryä
9ß& h.el!e{h+

96r ircivr'9r-€ft t#ls

75



wie z. B. die sdron im Jahre 1928 kritisctr gewordene verteilung der wellen-
bänder.

Der DASD war seit seiner Gründung im Jahre 192? in Kassel, eine selb-
{ä1dige deutsche organisation, die sidr der IARU (International Amateur
Radio union) angesdrlossen hatte (auctr wenn der DFTV dies nictrt wahrhaben
wollte). Die innere Gescträftsleitung wurde durctr drei Hauptverkehrsleiter
wahrgenommen, von denen ein jeder die ihm zugeteilten Ressörts bearbeitete.
unser hier abgedruckter organisationspaln zeigt deuilidr die Gliederung, wie
sie seit 1928 im DASD bestand.

@

Organisationsschema des alten DASD (bis fgg3)

Die untergruppen des DASD wurden durch die Gruppenverkehrsleitungen
gebildet, von denen es damars lg gab. Die dort anfallenäen Arbeiten vrurdenvon den Gruppenverkehrsleitern wahrgenommen, diedemDASD für ihre Mit-glieder bzw. deren sachgemäßes Arbäiten verantworilich waren. Es oblagihnen besonders die tedrnische Beratung für jängere DEs und se"JeÄateu"u.
Die Aufnahme neuer Mitglieder erfolgte nur aufEmpfeilunl ä", 

""ria"aig"nGruppenverkehrsleiters.

Bei den häuflg redrt großen Gebieten, die oft einer Gruppenverkehrsleitung
angehörten, fiel es sdrwer, siclr den einzelnen DEs mit äÄntigerra"" Sorgfaltzu widmen. Aus diesem Grunde war jedem Gruppenveiketristeiier aie nr-ridltung einer Bezirksverkehrsleitung für ein kleineres Gebiet oder Line orts-verkehrsleitung für eine stadt vorbehalten. Dieses Sctrema ae"-nasb-o"g"_nisation hat sidr in den Jahren nach l92g sehr gut bewährt und wuroe auctrbts zum Jahre 1983 beibehalten.

76

Leiter des DASD

Präsident derdeutschen Gruppe der IARU

Ausland, QSL-Büro

Gruppenverkehrsleitungen



Erste oschwarzsenderzeit" unter der Regie des DASD
Nactrdem der DASD zu einem, zwar nidrt großen, so dodr festgeftlgten Ver-

band geworden war, erfolgte Ende 192? ein sdrwerer Rüd<sülag. Die da-
malige Reictrspos! untör dem Einfluß amateurfeindlidr gesinnter Regierungs-
stellen handelnd, sperrte bekanntlidr die sparsam gehandhabte Lizenzaus-
gabe völlig.

Zu diesem Zeitpunkt, Ende 192?, Anfang 1928, begann eine Blütezeit des

Sctrwarzsendertumi. Die Mitgliederzahl des Verbandes wudrs nur ganz all-
mählieh, denn elne Arbeit unter solctren Bedingungen interessierte naturge-
mäß nur einen ganz kleinen Kreis von Fanatikern. Nadr der Rufzeidtenliste
aus dem Jahre 1925 (siehe Seite 42) bestanden die legalen Rufzeidren aus den
Kennerrr KB bis KZ. Bereits im Jahre 1926 tegten sidr jedodt einige Amateure
selber Rufzeichen zu, denn es war fast aussichtslos, als Privatperson eine
Lizenz zu erhalten. Zunäctrst taudrten einmal die EK 4-Rufzeiclren auf. Sie
fährten nactr der ZabI2 Buehstaben, dre den persönlidren Kenner darstellen
sollten. Nictrt alle Amateure benutzten damals EK, viele nur das K mit einer
Zahl und 2 Buctrstaben. Es gab also 2 Gruppen, die an sidr zum ,,Verein" ge-

hörten. Niemand wußte, wer sidr hinter den Rufzeidren verbarg.

Da die offlziellen und genehmigten Stationen im Rufzeidren hinter der
zatiL au c h 2 Buchstaben hatten, kam der damalige DASD-Mitbegränder oM

Eine der filr damallge zeiten typische Amateurfunkstation. Hler der ,,Arbeitsplatz" des

,S6r"r.o"""a.re" Oli Lederer tH fafrre 198, Rutzelctren EK 4 Gtr'13, spät€r D 4 GIqK' D I-iCrV, p + gor.r, DA l AT, ab l9lg DL 1cw. tr1ir Teletonie wurde ein Kohlenllrrolon 1tr

die Äntenne geEctreltet .. '. ![an hatte aber wenlg Interesse an Telefonle - dle Tele'
gref,e beherrß{hte dle Bänder
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\,9alter Dieminger, auf die rdee, dreibudrstabige calrs einzuführen. Man wollte
sidr von den lizenzierten stationen ganz korrekt untersctreiden und nach außen
hin dokumentieren, daß man eür ,,sdrwarzseoder" sei. Dieser Vorsctrlag wurde
mit Begeisterung aufgenomrnen und so entstanden die Rufzeictren mit B Buctr-
staben hinter der zahl, die in der Folgezeit mebr und mehr im Ather auf-
traüen- Es gab z.B. K4AB, EK4AB, I(4){Y4EIK4XYZ.. Alles in allem ein
beträdrtliches Durcheürander. Eines Tages, es war im Jabre 1928, führte die
Post für die wenigen lizenzierten verbandsstationen (im wesenflichen der
stand von 1925) den neuen Kenner D 4 ein Als dies die schwarzsender ver-
nahmen, schlossen sie sidr öeser Regel rng äD und sdrafften ihr K oder EK
ab und legten sidr audr das D4 zu.

Nun kam aber die IIVL des DASD in gro8e Bedrängnis. Bei OM Garnatz
in der QSl-vermittlung des DASD häuften sich unzustelrbar rtarten. Man
konnte die Empfänger nidrt errritteln. so beschloB man, etwas system in die
Sadre zu bringen. Die OMs wurden gebeten, sich bei den Gruppenverkehrs-
leitern des DASD zu melden und dort ihre Rufzeidren bekannt iu geben" da-
mit man die QSL-Karten ordnungsgemäß zwtellea könne. Man sicherte
strengste creheimharfung zu und so ging der Großteil der ol\4s gerne aur diese
Anregung ein. Die Bereitschaft zu einem engen Zusammenschluß der ,,Scbwar-
zen" vrurde gefördert durdr die laufenden leeren versprechu'gen von seiten
der DASD-I-eitung. Auf Versammlungen und TaglrDgen vertröstete man die
oMs. Man salte ihnen jedes Md etwa dasselbe: Die verhandlungen seien
nodr in der Schwebe, stünden aber kutz vor dem Abschluß ...

Aumäbricb hatt€D die Amateure kein vertrauen mehr in soldre Art von
versprechungeu und so organisierte die Hauptverkehrsleitung des DASD ihre
Q'Sl-untervenittlungen in den Gmppenverkebrsleitungen" sie betreute die
olfis in wirklich vorbildricber \l[eise. Es gab damals 3 Arten von Arrrateur-
stationen: Die ,weißen" D 4-r 'izenz.en, die von der damaligen Reichspost gegen
eine JahresgebtiLbr von 100 Mark an wissensdrafflictre rnstitute, Rundfunk-
frmen und auch 

"r1 
einig€ wenige Einzelpersonen ausgegeben worden waren.

Die Ortsgruppen des DflIV hatten meist audr eine ,,weiße. Liz.errz. Die Kurz-
wellenamateure innerhalb dieser ortsgruppen sctrlossen sictr dann zu einem
r(urzwellen-Team zusammen und bauten eine clubstation. so ergab sictr eine
sdröne und echte Gemeinsdraftsarbeit obne ,Befehl von oben,, und ohne poli-
tisdre oder militärisdre Hintergedanken.

Dann gab es die ,,balbsdtwarzen,, Stationen und das war die überwiegende
Mehnahl. vor 1928 arbeiteten die meisten oMs auf elgene Faust. Das konnte
nicbt gutgehen und der DASD war bestrebt, ordnung in die sactre zu bringen.'wichtig war zunärihst, daß er eine gute esl.-vermitflung hatte. Es gab leider
keine Möglichkeil für Privatpersonen auf legalen weg eine Amatäursende-
liq.enz za erwerben. zudem war die Lizenzgebähr von i00 Mark damals sehr
viel Geld.

Es war da noeh eine dritte Gruppe, die,ultrasctrwarzen', Amateurstationen,
über die man nichts genaues wußte. sie hatten entweder einen politischen
Einsdüag oder es waren einige wenige Einzelgänger, die vom DASO nictrts
wußten oder nidrts wissen wollten.

Eines Tages beschloß man beim DASD, Lizenzprüfungen einzuftihren, um
die voraussetzungen fiir ein sadrgemäßes Arbeiten im Atber zu sctraffen.
Wollte nun ein DASD-Mitglied so eine ,,halbschwarze Lizenz. erwerben,
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so wurde es nach vorheriger Anmeldung eines Tages ,,offlziell" mittels einer
unverfänglictren Postkarte zur Prüfung ,vorgeladen". \ilortlaut etwa: 

',TanteEmma's Geburtstagsfeier am 3. f. im Nebelrzimmer des Restaurants Charlot-
tenhof" ... Veranstalter war in jedem Falt ein Beauftragter der jeweiligen
Gruppenverkehrsleitung. Die Prüfungskommission bestand durehweg aus er-
fahrenen Sendeamateuren, die selbst aktiv tätig waren. Die gestellten Fragen
waren alles andere als leidrt. Hatte man bestanden, so bekam man nactr eini-
get Zett ein ,,Funkzeugnis C" ausgebändigt. Darin stand' daß man 70 Budt-
staben pro Minute aufnehmeD und geben könne und die Wirkungsweise von
Sender, Empfäager, sowie die Anweadung des Amateurcodes und der Ver-
kehrsregeln beherrsctre. Der Inhaber dreses Zeugnisses sel berechügt' posta-
lisctr genehmigte Amateurstationen mit Zustimmung des jeweiligen ersten
F"unkers aushilfsweise zu bedienen.

Diese Dokumente wurden von den Gruppenverkehrslettern des DASD aus-
gestellt. Soweit der offizielle TeiI.

Wichtiger aber war der inofflzielle. Er sah so alrs:

An dem ,,Funkzeugnis C" war mit einer Büroklammer ein unsdreinbares
Stüd< Papier angeheftet, worauf mit Bleistift nur 3 Budrstaben gekritzelt
waren. 2.8.,,N2". Das bedeutete, da8 der jeweilige OM in Zulnrnft unter
dem Rufzeichen D 4 XYZ arbeiten solle, und daß der DASD für den so 

',zuge-
lassenen" Amateur QSL-Karten vermittefun wtirde. Mehr wollte und braudrte
man nictrt. Damit war man Kurzwellenamateur und konnte, so man es ris-
kierte, auf eigene Verantwortung bis 1933 eine Kurzwellenstation betreiben.
Man wurde von der Gruppenverkehrsleitung betreut und die Amateurregeln
sind wohl nie gewissenhafter beadrtet worden, wie in jener Zeit, von diesen
halbsdrwarzen Amateurstationen.

Auerdings hatten die Gruppenverkehrsleiter des DASD damals keinen
leictrten Stand. Viele von ihnen wurden oft von der Polizei verhört, bei einigen
wurden Haussuctrungen vorgenornmen. Eür ganz besonders sdrwer geprüdter

Mann war der Gruppenverkehrsleiter des Landes schlesien, oM Radrner.
Nadrdem er mehrmals durdr Haussudrungen belästigt worden war' bradrte er
eine Broschüre unter dem Titel heraus: ,,'Wie verhält sidr der Funkamateur
bei Hausdurctrsuchungen". Diese Brosdrtire wurde verviellältigt und über die
Gnrppenverkehrsleitungen an die einzelnen OlU.s ausgegeben. Sie erregte

91öß6 Heiterkeit. Allerdings gelangte sie audr zur Kenntnis der Behörden
und löste dort einige Besttirzung aus. Die Reidrspost, damals sdron längere
Zeit geneigt, Lizenzen auszugeben, wurde bekanntlidr von einigen Stellen
des Innenministeriums an diesem Vorhaben gehindert. Es ist heute erst ge-

Iungen, die Hintergründe dieser Einstellung des Ministeriums aufzudecken.
Politisdre Grüurde waren das Hemmnis und wir gehen an anderer Stelle dieses

Buehes noeh näher darauf ein. Festgehalten sei hier nodr der wenig bekannte'
oft geübte Braueh, daß die DASD-Hauptverkehrsleitung bei den OMs, die in
einsamen Gegenden wohnten und die nur sdrwerlictr zu Prüdungen hätten
erscheinen können, dtese drahtlos abnahm! Man bediente sidr der Leitfunk-
stelle des DASD in Berlin. Dort saßen an Sender und Emptänger die OIVIs

Slawyk, Graff, Heine, sowie noeitr einige andere Mitarbeiter der IIVL. Das
Examen wickelte sictr drahtlos in Telegrafle ab und besdrränkte sidr auf die
tectrnisctren Fragen - ob derKandidat morsen konnte und dieVerkehrsregeln
beherrsehte, stellte sictr auf diese Art und Weise zwangsläuflg heraus ...



So wudrs diese ,,halbsdrwarze" Organisation der Amateursender im DASD
langsam aber sidrer zu einer, für die damalige Zeit statilichen Größe heran.
Telefonie war seinerzeit nodr nidrt erwünscht und die oMs hatten aueh kein
sonderlidres verlangen danadr. Außer dem wAC waren Diplome eigenflich
nodr nidrt bekannt und die verkehrsabwidclung redrt einfactr. Man rief aul
einer Frequenz innerhalb des Bandes ce und drehte dann über das gesamte
Spektrum. Die Gegenstation meldete sidr meist auf einer anderen Frequenz,
für die sie gerade abgestimmt oder auf die ihr euarz eben zugesctrliffen war.
die Bänder walen damals ,,hellhörig" und nictrt dicht belegt, die Empfänger
weniger empfindlidr als heute. wenn die Frequenz der Gegenstation während
des QSos durdr das halbe Band lief, stiirte soldres nicht sonderlich. Die sen-
der waren meist einstufig und der Ton zwitsctrerte oder knurrte oft recht
munter, soweit nidrt gerade ein teurer Quarz vorhanden war. Daß der Ton
,,tsdri!pte", war fast normal.'Wenn man auf die Taste drückte, ging die Ano-
denspannung ,,in die Knie" und der einstufige Sender änderte dabei seine
Frequenz. Dies wurde nidrt weiter übel genommen. Zahlreictr waren ,,Knur-rer", die keine siebung im Netzgerät hatten oder direkt geheizte Röhren mit
wedrselstrom betrieben. rn Rußland mußten seinerzeit die Kondensatoren
knapp gewesen sein, weil die Sender dort meistens mit b0 oder 100 Hz knurr-
ten. Man sprach damals vom Russen-AC oder vom Gartenzaun-AC. Das be-
deutete, daß der Ton sidr anhörte, wie wenn jemand mit einem spazierstod<
an einem Gartenzaun entlang fährt. Man erklärte dies in Amateurkreisen
hodrwissensdraftlidr damit, daß der sender dadurdr breitbandiger sei und bei
selektivfading und im Rausdren besser durctrkomme. All das war damals noctr
nidrt ehrenrührig.

Die Russen verfertigten s. Zt. einfadre esl-Karten, die oft mit einem
Stempel auf Pad<papier gedrud<t oder sogar handgeschrieben waren. Aber,
was widrtig war, sie sdrid<ten eifrig Karten und das erachtete man als Haupt-
sadre. In den QSOs war jede politisctre Außerung streng verpönt, und
diese Anstandsregel wurde freiwillig und peinlictr genau beachtet. Nictrt etwa
aus politisdrer Interesselosigkeit, sondern einzig und allein aus dem \lgunsche
heraus, mit allen Funkamateuren der welt in Freundschaft und Frieden zu
verkehren und sidr nidrt durdr die politisdre Ansictrt anderer stören zu lassen
oder andere damit zu stören und zu belästigen. Hätten doeh die politiker
etwas von diesem Geist lernen können!

Die Post wußte von allem, was da vor sidr ging, offiziell natürlich gar nictrts.
rnoffiziell wußte sie aber viel. weil der gesamte Betrieb rein technisch und
sportlidr aufgezogen war, sah sie kaum einen Grund zum Einsctrreiten und
nur örtliche Dienststellen fielen ab und zu aus dem Rahmen, besonders inner-
halb einiger Gruppenverkehrsleitungen, die sctron damals auf Länderbasis
aufgebaut waren. Aus dem ungezwungenen Amateurverkehr und dem frei-
willigen Betriebsdienst ab 1981 wurde nactr lgBB der straff organisierte DASD
und der organisierte Betriebsdienst. rn dieser Zeit haben sictr viele alte Funk-
amateure stillsdrweigend zurüd<gezogen und nictrt mehr mitgemactrt, Die
oMs, weldre seinerzeit die erste deutsche Schwarzsenderorganisation gerade-
zu mustergültig organisierten, waren in erster Linie die OMs Lamm, Hork_
heimer, Romeike, Slawyk, 6.1aff, Garnatz,Evertz, Becher, Wigand, Heine und
andere mehr. viele von ihnen entkamen dem Feuersturm des 2. weltkrieges
und sammelten sich zu einer neuen Amateurbewegung, dem heutigen DARC.
Audr einige old timer von damals waren wieder zur Stelle und wurden der
,,Sauerteig" eines neuen, unabhängigen DARC.
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Erster Deutscher Kurzwellenwettbewerb des DASD

Der ,unge, ln Kassel gegrilndete Verband stellte sdron sehr bald unter Be.
weis, daß man entschlossen war, ernsthalte Forschungsarbelt zu leisten. Eln
Gremlum von aktiven Amateuren arbeitete lm Jahr 192? eine Versudrsreihe aus,
die als Preisaussdrrelben ln der CQ verölfentlidrt wurde.

Es lst ffir den heutigen Betradrter lnteressant, w I e der DASD die Aufgabe
anpadßte, mlt weldrer Grtlndltdrkett man Erfahrungen zu sammeln und den
OMs dadurdr zu vermitteln gewillt war.

I{ler die Aussdrrelbung lm Origlnalwortlaut von 192?:

Aulgabe l. Wellenlöngen 40 bis 42 m

a) Diese Wellen sind nadr dem Ergebnis einer Reihe von Versudren mit
5 Watt Input - Telegraphie - bis 1000 km Entfernung bei Tage mit ziem-
lidrer Sidrerheit sehr gut und lüd<enlos aufnehmbar, am besten und ganz
lüd<enlos kutze Zeit nadr Sonnenuntergang.

Etwa eineinhalb Stunden später werden sie nur mehr bis ca. 500 km ge-
hört, nach etwa einer weiteren Stunde von 200 km an nur nodr vereinzelt. Nach
Mitternadrt ist die Welle zwisdren 200 und 1000 km fast lüd<enlos nidtt zu
hören, da sie in die Ferne auswandert.

b) Fragen:
1. Wie verhalten sidr die Wellen zwisdren 40 und 42 m innerhalb der 200-

km-Zone? (V'oraussetzung: Sendeenergie möglidrst kleiner als 5 Watt Input).

2. Um weldre Zeit nadr Sonnenuntergang und unter welchen äußeren Um-
ständen beim Empfänger (Wolken, Wind usw.) wandert die \iVelle auf welche
Entfernung aus?

3. Wann kehrt die Welle zurüdr, bezogen auf die Zeit des Sonnenaufgangs
bzw. des Dämmerungsbeginns?

Aulgabe 2. Wellenlängen 62 bis 65 m

a) Diese \iVellen sind nae} dem Ergebnis einer größeren Versudrsreihe mit
5 Watt Input bis 1000 km Entfernung, bei Tageslidtt bis 450 km lüekenlos; von
450 bis 550 km teilweise sehr gut, teilweise gar nidrt; von 550 bis 1000 km
teilweise sehr mäßig, teilweise gar nidrt aufnehmbar. Von Sonnenuntergang
an sind sie von 10 km bis 1000 km stets und lückenlos aufnehmbar.

b) Fragen:
1. Auf weldre Entfernungen und unter welchen Verhtiltnissen beim Sender

und Empfänger tritt bei Tageslictrt Empfang ein?

2. Von welchem Zeitpunkt an, bezogen auf Sonnenuntergang und aul Eln-
tritt völliger Dunkelheit, tritt absolut sidrerer Empfang ein und auf weldte
Entfernung?

3. Von weldrem Zeitpunkt morgens an hört die Sidterheit des Empfangs
auf oder tritt Nidrtempfang ein, bezogen auf Beginn von Dämmerung und
Sonnenaufgang?
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Aulsabe 3. lüellenlängen 43 bis 47 m oder 30 bis 32 m
F r a g e : Zu weldren Zeiten wurde sidrere und regelmäßige Ttredrselver-

bindung auf diesen Wellen auf Entfernungen über 1000 km erzielt, unter wel-
dren äußeren Bedingungen beim Empfänger, mit weldrem Input (genaue An-
gabe), Art der Antenne usw.?

Aulgabe 4. Wellenlängen E bis 9 m
F r a g e n : Weldre Reidrweiten wurden erzielt bei Tage, bei Nadrt und

unter weldren Verhältnissen? @nergie, Antennenform, Witterung usw., Auf-
stellungsplatz des Senders und Ernpfängers).

Voraussetzung für diese Aufgabe ist jedodr, daß die Sende-Energie auf
keinen Fall über 10 Watt Input hinausgeht. Je geringer die Energie, um so
höher ist die Leistung zu bewerten. Sender mit größerer Energie sdreiden
hierfür aus.

Für die Aufgaben 1 und 2 haben seinerzeit zurei kristallgesteuerte Sender
an mehreren Tagen 24 Stunden lang automatisdr gesendet.

Die ausgesetzten Preise: Wert insgesamt 2000 Mark. Für jede Aufgabe
standen je 500 Mark zur Verfügung, die sidr wie folgt verteilten: l. Preis
300 Mark, 2. Preis 150 Mark, 3. Preis 50 Mark.

Die Mitarbeit der OMs wa! - 
gemessen an der nodr kleinen Mitglieder-

zahl des DASD - imponierend. Fast 1000 Einsendungen trafen zur Auswer-
tung ein. Der Großteil hiervon zeichnete sich durdr Exaktheit und Gründlidr-
keit aus. Die OMs der HVL erhielten dadurch großen Auftrieb für ihre wei-
tere Tätigkeit. Man begann zu hoffen, daß es gelingen würde, den großen
Vorsprung des Auslandes dodr nodr einzuholen.

In jenen Tagen war es, als der Plan reifte, einen freiwilligen Betriebsdienst
ins Leben zu rufen - eine Idee, die sdron bald darauf verwirklidrt werden
konnte.

Der lilettbewerb hatte, wie sidr sehr bald herausstellte, den Beweis er-
bradrt, daß es sidr bei dem jungen DASD um eine ernst zu nehmende
Organisation handelte. Ihre Mitglieder standen ihren ausländisdren Kollegen
in nidrts nadr - es fehlten ihnen aber Sendelizenzen und das Wohlwollen der
deutsdren Behörden ...
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Internationale Funk-Konferenz in Washington - 1927

Diese von langer Hand vorbereitete Konferenz vereinte einen Großteil
aller Kulturstaaten der Welt ,,an einem Tisdr". Sdron damals zeidrneten sidr
Sdtwierigkeiten und Meinungsversdriedenheiten ab, dodr war man bemüht,
ein wirklich internationales Abkommen zu treffen und Ordnung in das ge-
samte Frequenzspektrum zu bringen. Washington war audr ein widrtiger
Markstein fiir das Amateur-Radio, denn anläßlidr der Konferenz wurden
die Amateure erstmalig amtlictr erwähnt und ihnen bestimmte Bereidre zu-
gesidrert und zugeteilt. Der DASD war sidr der Widrtigkeit der kommenden
Verhandlungen voll bewußt. Einige unentwegte OMs - man kann sie heute
als ,,Motor" des DASD bezeidrnen - versuchten nun, einen Beobachter und
Delegierten nach Washington entsenden zu können. Dieser Delegierte - man
dadrte an OM Lamm oder OM v. Stockmayer - sollte zunädrst nadr Hartford
reisen, um mit der ARRL und IARU die Probleme des unlizenzierten deut-
sdren Amateurfunks zu erörtern. Man erhoffte sidr von dieser Seite eine -wenn audr nur moralisdre - Hilfestellung.

Nun war aber der DASD lediglidr eine kleine Gruppe, döm DFTV ange-
sdrlossen. Der DFTV nahm die Funkamateure nie für Dvoll" - zögerte aber
audr nidrt, ihre unbestreitbaren Erfolge bei Erforschung der Bänder als Aus-
hängesdrild zu benützen. Als die OMs nun beim DFTV zwecks Entsendung
eines Funkamateurs nadr Hartford und Washington vorstellig wurden, schlug
man ihnen diesen beredrtigten Wunsdr ab. Man mactrte finanzielle Bedenken
geltend 

- offensidrUidr war aber das Unbehagen, das man in der Leitung
des DFTV wegen der Aktivität der Amateure auf internationaler Ebene emp-
fand, ausschlaggebend! Man hatte Furdrt vor einer ,,Übernrndung" durdr den
DASD und so fuhr kein OM und kein Delegierter nactr Hartford und Washing-
ton. OM Stockmayer griff wieder einmal zur Feder und sdtrieb über:

Die unmöglirüe Lage iler ileutschen Sendeamateure

Ein Wort an die Internationale Funkkonferenz
in Washington

Von L. v. Stockmayer

,,Mitte Oktober 192? hat die Internationale Funkkonferenz in \l9ashington
begonnen, die das ganze Gebiet der Funktelegraphie und des Rundfunks um-
fassen soll, und bei der audr die deutsdre Fernmeldeverwaltung mit einer
Abordnung vertreten ist. Die Konferenz gilt der Regelung eines Verkehrs-,
Bildungs- und Unterhaltungsmittels, das die allergrößte internationale Be-
deutung hat. Die Grenzenlosigkeit der Tedrnik ist in der Funktechnik zur un-
umsdrränkten Entfaltung gediehen. Die elektrisdten Wellen dringen zu jedem
Empfangsgerät, einerlei wie weit und wo es steht. Wer sidr ihrer bedient,
spridrt mit der WeIt! Auf keinem Gebiet ist deshalb internationale Verstän-
digung notwendiger, aber auch schwieriger, als auf dem des Funkwesens.

Niemand sieht den Ergebnissen dieser Konferenz mit größerer Spannung
entgegen als die deutsdren Sendeamateure, nadrdem sie nunmehr zweieinhalb
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Jahre um die Freiheit des Sendens gekämpft haben. Die deutsdre Vertretung
bei dieser internationalen Konferenz zÄhlt keinen einzigen Sendeamateur und
auch nidrt die offlzielle Vertretung der Sendeamateure zu den lhren. Auf
eine Anfrage des Deutsdren tr"unktedrnischen Verbandes, dem von Holland und
Amerika die seltsame Kunde zugegangen war, daß Deutsdrland im Verein mit
versdriedenen Staaten, darunter China, den Antrag stellen würde, die private
Senderei international zu verbieten, hat das Reidrspostministerium erklärt,
daß es diese Absidrt nictrt habe. Darin aber einen Silberstreifen am Horizont
zu erblid<en, ersdreint kaum geredrtfertigt.

Wir haben nun einen Trost - nämlidr die Tatsadre, daß die amerikani-
sdren Sendeamateure durdr die ARRL und ihren amerikanisdren Vorsitzer
vertreten sein werden, und daß dieser OM zugleidr die Interessen der in der
IARU zusammengeschlossenen Sendeamateure der Welt vertritt. Die d e u t -
s c h e n Sendeamateure werden also durdr die Vereinigten Staaten vertreten,
und das Ausland ist der Wortführer der deutschen Amateure!

Diese Verhältnisse werfen ein grelles Sülaglidrt auf die unmöglidre Lage
der deutsdren Sendeamateure. Nadr den bisher geltenden Vorsdrriften ist das
Senden der Amateure vom Reichspostministerium gestattet, wenn sie in den
Funkvereinen ihre Tätigkeit ausüben wollen und der Funkverein um die Ge-
nehmigung eines Sendegeräts nadrsudrt. Daß diese Bestimmung nidrt genügen
konntg und daß dre Sendeamateure den Wunsch hatten, nodr mehr Genehmi-
gungen zu bekommen, liegt in der Natur der Sadre. Trotz wiederholter Ver-
sidrerungen des'Wohlwollens ist jedoch diesen Wünsdren keine Redrnung ge-
tragen worden. Es ist seit Jahr und Tag die Erteilung von Sendegenehmigun-
gen an neubeantragende Vereine gesperrt worden und nidrt allein dieses,
sondern wenn eine Sendegenehmigung von einem Verein nidrt mehr benutzt
wurde, weil dem Verein die Gebühren zu hodr wurden, und der Verband die
Übertragung einer soldren Vereinsgenehmigung auf einen anderen Verein
beantragte, so ist auctr dies abgelehnt worden. Es ist so eine Bewegung, die
in Amerika und in anderen Staaten schon längst eine ganz allgemeine Ver-
breitung genommen hat und von einer Reihe von Staaten, darunter österreidr,
in weitestem Maße unterstützt wird, in Deutschland lahmgelegt
worden.

Es ist hier nidrt der Ort, mit den Behörden über die Gründe dieser Ab-
lehnung zu redrten. Leider ist es dem DASD bisher nidrt ermöglidrt worden,
wenigstens s e i n e Gründe und die Belange der deutschen Sendeamateure
vor einem Aussdruß säirntlidrer interessierter staatlidrer Stellen darzulegen,
und so stehen wir einem kalten ,,Nein" ohne Begründung und ohne die Mög-
liükeit einer Verhandlung gegenüber.

In Washington wird die Frage der Sendegenehmigung für Amateure nur
einen Teil des großen Fragenkomplexes bilden, der dort behandelt werden
muß. Während jedodr alle übrigen Fragen von der Notwendigkeit der Ver-
ständigUng beherrseht sein werden, wissen wir trotz der obenerwähnten Ver-
sidrerung des Reinhspostministeriums nodr heute nidrt, ob dres audr der
Sendegenehmigung gegenüber der Fall sein wird. Es wäre möglich, daß das
Reidrspostministerium die Behandlung dieser Frage in Washington ablehnen,
bzw. sidr der Stimme enthalten wird, und damit wäre der Kampf um die
Sendegenehmigung auf das tote Gleis gesdroben. Demgegenüber muß der
Deutsdre Amateur-Sendedienst sein Redrt auf eine freiheitlidre Behandlung
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der Frage betonen, das Redrt auf Luft und Lidrt, das jedem kräftigen Orga-
nismus gewährt werden muß; denn der DASD darf sidr einen kräftigen Orga-
nismus nennen. Nadr großen Entwid<lungssdrwierigkeiten hat er seine festge-
fügte Gliederung gewonnen; er hat ein Gesdräftszimmer, gibt sein Mttei-
lungsblatt heraus, und durdr zahlreidre Versudre ist die Arbeitsfähigkeit und
Arbeitsbereitsdraft der deutsdren Sendeamateure erwiesen worden.

Die deutsdren Amateure sind bereit, all die Bedingungen anzuerkennen, die
ihnen im Staatsinteresse und im Interesse des Reidrspostministeriums aufer-
legt werden mtissen, soweit sie einer freiheitlictren Entwid<lung keinen Riegel
vorsctrieben. Der D.F.T.V. hat wiederholt erklärt, die Verantwortung für das
sactrgemäße Arbeiten der Sendeamateure zu übernehmen. Er will die Geneh-
migung nur an Leute ausgegeben wissen, die die persönlidre und tedtntsdte
Gewähr der Zuverlässigkeit bieten. Die tedrnisdren Mittel für die Einhaltttng
der zugewiesenen Wellen sind vorhanden. Mit ein wenig Verstehenwollen,
wird sidr ln kurzer Verhandlung der Weg flnden.

Möge sictr die deutsdre Vertretung beim Washingtoner Kongreß darüber
klar sein, daß jetzt der Zeitpunkt gekommen ist, daß den deutsdlen Sendeama-
teuren der Weg freigegeben werden muß, Waren es dodr die Amateure, die
sictr mit dem Studium der kurzen Wellen zuerst besdräftigt und gezeigt haben,
was für Verwendungsmöglidrkeiten hier vorliegen."

Soweit die Publikation von OM v. Stod<mayer. Die Resonanz bei der
Behörde war gleidr Null - es sdrien zwed<los, auf legalem Wege etwas er-
reidren zu wollen.

So fanden mehr und mehr Sendeamateure den Weg in die Vereinigung
innerhalb des DASD, die sidr stolz ,,Sdrwarze" nannte. Es waren jedodt
keine Sdrwarzsender - audr wenn wir sie in unserer Chronik so nennen -
es waren Idealisten, die einfach keine Möglidtkeit geboten bekameir, legal zu
arbeiten. Sie waren echte Funkamateure - aber ,,under cover" - so quasi

,,halb-illegal" - ungewollt, der Not gehordrend. Aufgeben wollten sie niemals

- sie hielten durdr - bis zum Jahr 1933. - Sie waren nidrt unterzukriegen
und waren dann auctr 1945 und 1946 wieder zur Stelle. Man nannte sle da-
mals wie heute ,,hard-boiled hams" - die ,,Ifartgesottenen" ...
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Die vierte Kurzwellentagung in Dresden,
vom 27.bis 29.Mai 1928

Die günstige Lage der Stadt bradrte dieser Tagung einen starken Besudr
ausländisdrer Gäste - so vor allem aus der CSR, Österreidr und Ungarn.

Prof. Dr. Esau teilte gleidr nadr der Eröffnung mit, daß er das Amt des
Präsidenten wegen anderweitiger, großer fnansprudrnahme niederlegen
müsse, Die Versammlung wählte ihn daraufhin zum Ehrenpräsidenten des
DASD. Leiter des Verbandes blieb Oberst a. D. Otto Fulda.

Zu Ehrenmitgliedern ernannte man:

Oberstleutnant a.D. v. Stod<mayer, als Mitbegründer des DASD; OM
Kenneth B, Warner, ARRL, West Hartford; OM Clarricoats, G 6 CL, London;
Otr/I Poulsen, Kopenhagen; OM Ken6ny und OM Nekoüry, Budapest, und OM
Fudrs, Wien.

Beherrsctrende Hauptfrage war die Regelung der Sendegenehmigungen.
Durdr einen kurz vorher erfolgten Regierungswechsel in Deutschland waren
nach den Angaben des Leiters des DASD, Oberst a. D. F u 1d a, die ,,Arbeiten"
an der Neuregelung der Lizenzfrage angeblidr zum Erliegen gekommen.

Die Tagung bradrte dem DASD jedodr etwas Widrtiges - die bislang ent-
behrten Satzungen.

Als weiteres Positivum kann man heute rüd<bliclend die in Dresden ver-
kündete,,Verkehrsordnl.rng zur Regelung des Funkverkehrs" bezeidrnen,
die seinerzeit von den OMs des DASD selbst ausgearbeitet und von
allen Mitgliedern - es waren ja samt und sonders ,,sdrwarzsender" - aner-
kannt wurden. Man kann zu ,,Verkehrsordnungen", Verordnungen, Regle-
ments usw' stehen wie man will - diese Funkverkehrsordnung war gut und
nötig, das sah jeder ein und begrüßte sie.

Der Unwillen der Versammlungsteilnehmer wegen der unmöglidren Lage
des deutsdren Amateurfunks madrte sidr durch einige Mißfallenskundgebun-
gen lautstark Luft. Seinen Höhepunkt erreidtte er, als OM Lamm, EK 4 AFA,
sein Referat auf Grund einer Umfrage begann, die er seinerzeit im Auftrage
des DASD durctrgeführt hatte. Daraus ergab sidr, daß man in l? europäisdren
Ländern ohne Schwierigkeiten eine Sendelizenz erhalten konnte, nidrt aber in
Jugoslawien und Deutsdrland.

In England waren es 1928 2500 Amateure, die Lizenzen hatten, in Frank-
reich 350, in Belgien 85, in Italien 25, in Spanien 89, in der Sdrweiz b, in Däne-
mark 50, in Sdrweden 234, in Norwegen 30, in Rußland ca. 150, Litauen, Polen
und Ungarn hatten eine Anzahl Amateure, ihre genaue Zahl ließ sidr aber
nidrt ermitteln.

Auf dieser Tagung wurden erstmals klare Differenzen mit der Leitung des
DH|V ersidrtlidr, dem der DASD offenbar zu stark und durch den Zusammen-
halt seiner OMs ,,unheimlidr" zu werden begann. Nadr Abreise des Beobach-
ters des DFTV wurde eine halbofflzielle Warnung ausgegeben - man hatte
Beweise von der Doppelzüngigkeit der l€itung dieses Verbandes Behörden
gegenüber. Man benutzte die unbestreitbaren Leistungen des DASD nadr
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außen hin als ,,Paradepferd" - unter der Firmierung ,,DFTV" - war aber
an einer großzügigen Lizenzierung aus vereinspolitisdren Grtinden desinter-
essiert.

Die Leidtragenden waren die deukdren Amateure!
Absdrließend beauftragte die Versammlung Oberst a. D. Fulda, alle nur

denkbaren Sdrritte zu unternehmen, utn eine Lösung des Lizenzproblems in
Deutsdrland zu erreidren. Als man sidr in Dresden trennte, war die Verstim-
mung und Verbitterung groß. Man setzte große Hoffnungen auI den Referen-
ten für Auslandsbeziehungen, OM Curt Lamm, EK 4 AFA' der auf einer be-
vorstehenden Amerikareise den DASD offlziell bei IARU und ARRL ver-
treten sollte.

Die zur Dresdener Tagung des DASD angenonrmenen Verkehrsregeln:

l. Wedrselstrom muß gleidrgeridrtet und geffltert sein.

2. Die ausgestrahlte Frequenz muß absolut konstant sein.

3. Jede Tastung, bei der Doppelwelligkeit entsteht, ist zu vermeiden'

4. Es soll nicht mit unnötig großer Energie gesendet werden.

5. Rundfunkstörungen müssen vermieden werden.

6. Telefonie soll nur mit einwandfreiem Ton geführt werden und wenn
Bestätigung gemadtt worden ist.

?. Jeder Verkehr ist zu Ende zu führen, soweit es tedrnisdr möglidt ist.

8. Man gibt nur so sdrnell, als es die Aufnahmefähigkeit der Gegenstation
zuläßt. QSL-Karten sind sorgfältig auszufüülen und sdrnellstens zu ver-
senden. Antwort hat umgehend zu erfolgen.

9. Fiir Nahverkehr ist das 80-m-Band möglidrst zu bevorzugen.

10. Ein CQ-Ruf soll im allgemeinen nidrt länger als 3 Minuten dauern.

11. Für den Sendebetrieb gelten die Bestimmungen der Reidlspost und der
I.A.R.U.

Diese, in nidrt sehr wohl formuliertem Deutsch, hier in Originalwortlaut
abgedrud<ten Verkehrsregeln wurden von den OMs aus freien Stüd<en ge-
sdraffen. Sie sind im Prinzip nocll heute gültig.

Der erste offtzielle Besuch des DASD bei ARRL
und IARU in den USA

Ende 1928 reiste OM Dr. Curt Lamrn, EK 4 AFA, D 4 CL, später W 8 AJx'
heute OZ 2 CL, auf einige Zeit in die Staaten. Er war in der Hauptverkehrs-
leitung des DASD als Auslandsreferent tätig und hatte in Dresden den Auf-
trag erhalten, der ARRL und der IARU anläßlidr seiner Amerikareise einen
offlziellen Besueh des DASD abzustatten. In New York wurde er herzlich
empfangen von OM A. L. Budlong aus Hartford und den New Yorkern, unter
ihnen einige Distriktsmanager der Stadt. Anwesend war audr ein alter Freund
der IIVL des DASD, OM Marshall Wilger, W 2 BDQ, der kurz zuvor dem
DASD in Berlin einen Besudt abgestattet hatte.
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Naeh eingehender Besidrtigung zahlreidrer stationen in New york erhielt
OM Lamm eine Einladung nadr Hartford, dem Sitz der ARRL und IARU, und
wurde im Haus der ARRL offfziell von oM K. B. TVarner begrüßt. Es folgte
die für damalige Besudrer obligatorische Besictrtigung der station w 1It4!
die auf dem Flughafen von Hartford in idealer Lage aufgebaut war. sie diente
hauptsäctrlidr zum regetrmäßigen verkehr mit den versctriedenen ,,offfcial
relay stations" in den einzelnen amerikanischen und kana.rischen Distrikten,
die so dauernd in unmittelbarer Verbindung mit der Zentrale standen. Da-
neben wurden von dieser Station audr regelmäßige Verbindungen mit sämt-
lidren Kontinenten durdrgeführt.

Am Abend war der Delegierte des DASD zu einem Bankett in Bond's Hotel
eingeladen, an dem 15 OMs der ARRL teilnahmen, an der Spitze OM H. p.
Maxim, der Präsident der ARRL und der IARU. In seiner Anspractre gab OM
Maxirn der Freude Ausdruck, daß nadr südamerikanischen, englisehen und
französisdren Amateuren nun audr ein deutscher oM nach Hartford zu Be-
sudr gekommen sei und vertrat leidensdraftlidr die Ansidrt, daß eine mäclr-
tige Radioamateurbewegung die verständigung zwisctren den Nationen in bis
her ungeahnt wirksamer \treise fördern würde, Mit zu den schönsten Früchten
der Kurzwellenbewegung zählten die vielen herzliehen Freundsctraftsbezie-
hungen zwisdren den OMs der ganzen Erde ,. .

Dureh den offiziellen Besudr von oM Lamm gestalteten sidr die Beziehun-
gen zwisdren ARRL und DASD von Jahr zu Jahr herdidrer. Sie wurden un-
terbrodren durdr die bösen Ereignisse im Jahre lgBB. von diesem Zeitpunkt
ab versdrledrterten sidr die Beziehungen sehr zum r,eidwesen der deutsctren
oMs, die trotz ihrer konservativen Einstellung an dieser Entwid<lung nictrt
viel zu ändern vermochten.

Die fünfte Kurzwellentagung in Frankfurt a. M.
Die im DASD zusammengesdrlossenen deutsdren Amateure hielten vom

18. bis 19. Mai 1929 ihre 5. Jahrestagung ab. Anwesend waren etwa 50 Ds und
DEs, ferner Amateure aus österreidr, der Tscheetroslowakei und Jugoslawien.

Oberst a. D. Fulda beridrtete über die ,,leider wenig günstigen Aussiehten
auf Erlangung der Sendegenehmigung" und erläuterte die zur Erlangung von
Sendelizenzen gemadrten Anstrengungen.

rnteressant ist, daß man auf dieser versammlung aktenkundig besctrloß,
außer voll ausgebildeten Kurzwellenamateuren auch solctren, die dies erst
werden wollten, den Eintritt in den DASD zu ermögliehen (!). von besonderer
Bedeutung war ein Antrag zur vollziehung des Eintrittes der österreicher in
den DASD, für den sidr bei einer Rundfrage b2 österreictrisctre Amateure
ausgesprochen hatüecr.

Dem Antrag der Hauptverkehrsleitung auf Errichtung eineseigenen Haupt-
verkehrsleitungssenders wurde grundsätdidr zugestimmt, aber zunäctrst dle
Vorlegung eines Bauentwurfes nebst Kostenansdrlag gefordert.

Die Vorbereitung eines DB-Diplomes fand den Beifall der Versamrnlung
und wurde auf deren wunsdr nodr durch ein Ehrenmitglieds-Diplom er-
gänzt.
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Gruppenblld von der 6. Kw-Tagung 193{l in Frankfurt a. M. (Namensverzeldrnls am
Ende des Budtes)

Die OMs aus Österreidr kündigten die Gründung einer eigenen Landes-
gruppe, sowie zweier Gruppenverkehrsleitungen an und betonten, daß dieser
Eintritt der Österreidrer in den DASD nidrt als Politikum zu werten sei,
er gesdrehe auf Wunsdr der stimmberedrtigfen Österreidrer und käme aus
ffnanziellen und verwaltungstedrnisdren Gründen zustande.

Die TVahlen bestätigten Oberst a. D. Fulda als Leiter des DASD. In die
Hauptverkehrsleitung wurden die OMs Dr. Titius, Kron, Radr und Baukisdr
berufen.

Als Abgesandter der ARRL wohnte der Tagung Prof. Dr. Hundt vom
Bureau of Standards in'Vfashington bei.

Er verspradr, sidr für die deutsdren OMs bei der IARU zu verwenden -d&impfte aber den dadurdr aufkommenden Beifall sofort, indem er sagte, die
Lizenzfrage sei eine deutsehe Behördenangelegenheit. Direkten Einfluß hätte
die IARU leider keinen. Trotz des unlizenzierüen Arbeitens der Deutsdren,
erkenne sie dieARRL undIARU als vollwertige Sendeamateure an.Manwerde
alles tun, um ihnen ihre Lage zu erleidrtern.

Die ansdrließende Diskussion bradrte harte \trorte und wieder sehlossen
erheblidre Dlssonanzen efure Tagung der deutsdren Sendeamateure. - Es
sollte nodr lange so weitergehen - eine Besserung war kaum abzusehen!
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Positive Stimmen zur Zulassung der
deutschen KW-Amateure und das große Hemmnis.. .

Trotz der eigenartigen Haltung der Reidrspostverwaltung gegenüber den
Sendeamateuren, gab es auch in Deutsdrland Persönlidrkeiten, die den Wert
eines Amateurkurzwellendienstes klar erkannten. Sie nahmen in Presse und
anderen Publikationsmitteln positiv hierzu Stellung. Es sdrien immerhin be-
kannt zu sein, daß die Bescträftigung mit den kurzen Wellen den Funkama-
teuren aller Länder dadurch nahegebracht worden war, daß die Behörden
für die postalisctren und staatlidren Sender aus Gründen der Betriebssicher-
heit die sogenannten ,,langen Wellen" mit Besdrlag belegten und den Ama-
teuren nur die nactr damaliger tedrnisdrer Ansidrt ,,unbraudrbaren" Kurz-
wellen bis zu 200 m zu Versudren überließen'

So wurde allein durctr die Funkamateure der wissensdraftliehe Nadtweis
erbracht, daß mit den kurzen Wellen die gleidren Reidrweiten wie mit den
längeren Wellen, jedodr unter Aufwand weit geringerer Strahlungsenergie
und damit bedeutend geringerer Kosten, erzielt werden konnten. Es war der
Amateure Verdienst, durdr unermüdlidre Versudre, unter großen Opfern an
Geld, Zeit und Mühe, auf die erstaunlidrvielseitigeVerwendbarkeitderkurzen
Wellen hingewiesen zu haben. Viele Sdraltungen für Empfang und Sendung
kurzer Wellen wurden von Amateuren erfunden, genannt seien nur lfartley,
Bödigheimer, Sdrnell, Reinartz. Zwei hervorragende Kenner der Funktedrnik
und zugleidr Beamte der Deutsdren Reidrspost bezeugten dies damals sogar
öffentlich! Ministerialrat Thurn, Referent für das Funkwesen im Reidrspost-
ministerium Berlin, sdrreibt bereits 1925 im Funkalmanadt: ,,Es ist nidtt zu
leugnen, daß der Beweis der Braudrbarkeit von kurzen Wellen in weitgehen-
dem Maße den Funkliebhabern zuzusdrreiben ist".

Prof. Leithäuser, Postrat im Telegrafentechnisdten Reidrsamt Berlin,
sdrrieb im selben Blatt: ,,Es ist dem Fleiß und dem Unternehmungsgeist der
Amateure zu verdanken, daß mit kurzen Wellen in den letzten Jahren erneut
Versudre zur Überbrüe"kung großer Entfernungen angestellt worden sind. Die
Einridrtungen beim Senden und Empfang der kurzen \Mellen sind durdr die
Mitarbeit zahlreidrer Amateure bereits auf einem guten tedrnisdten Entwick-
lungsstand angelangt".

Natürlich hatten sofort nacü der Erken-tnis der Brauchbarkeit der kurzen
Wellen ilie Behörden diese in ihren Macüt- und Verwendungsbereiü einbe-
zoge .

Die internationale Wellenkonferenz in Washington brachte im Jahre 1927

einen Wellenverteilungsplan, in dem die Funkamateure bekanntlich nur nodt
mit 6 sdrmalen Bändern berüd<sidrtigt wurden, deren Bestand man allerdings
von seiten der Unterzeidrnerstaaten garantieren wollte.

Man erkannte den Wert der Arbeit der Funkamateure auf jeden FaIl an,
und viele Länder haben vor und nadr der Konferenz von 'Washington ihren
Amateuren Sendefreiheit gewährt. In Amerika gab es 1925 ca, 16 000 zugelas-
sene Sendestationen von Amateuren, 1928 waren es bereits 20 000 und auf der
gesamten Erde fast 50 000.

Namhafte Vertreter von Wissensdraft und Tedrnik traten in den Jahren
192? bis 1930 und später in Deutschland immer wieder für die Freigabe des
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privaten Sendens ein, um die Mitarbeit der Amateure bei großzügig angeleg-
ten Versuchen zu gewinnen. Dennodr ist auctr in diesen Jahren die Gewäh-
rung von Sendegenehmigungen seitens der Deutsdren Reidrspost fast ganz
unterblieben.

Amtlidr wurde sctron 1925 mitgeteilt: ,,Das Reidrspostministerium hat, da
es sich bei der Freigabe des Sendens nidrt um eine rein postalisdre Ange-
legenheit handelt, sondern audr andere widrtige Reiehsinteressen von dieser
Frage berührt werden, die Angelegenheit der Reidrsfunkkommission, in der
die Vertreter der mit funktedrnisdren Fragen befaßten übrigen Ministerien
vertreten sind, unterbreitet. Über den Ausgang dieser Verhandlungen hofft
rnan in Bälde berictrten zu können."

Die Freigabe des Amateursendens in Deutsdrland wurde jedodt durdr ein
Ereignis gestoppt, das sidrer den wenigsten bekannt war:

Bei den Reidrstagsverhandlungen im Sommer 1929 ergriff der Abgeord-
nete der KPD (Kommunistisdre Partei Deutsdrland) Torgler, das Wort und
fragte an, wann man endlidr mit Freigabe des Amateurkurzwellensendens
redrnen könnte.

Es erging folgende Antwort: ,,Der Reidrspostminister teilt auf die Anfrage
rles Abgeordneten Torgler mit, daß über die Freigabe des privaten Kurzwel-
lensendens mit dem Reidrsminister des Innern, der hierüber zu bestimmen
hat, nodr verhandelt wird".

Nachdem sidr ausgeredrnet ein Abgeordneter der KPD in einer Anfrage
zur Freigabe des Kurzwellenamateursendens geäußert hatte, legte man im
Innenministerium die Angelegenheit ,,auf Eis". Man wollte erkunden, was es
mit dieser Anfrage des KPD-Abgeordneten Torgler auf sidr hatte. Ein ab-
surder ,,Verdadrt" des Innenministeriums war geweckt und hierin soll, nadr
glaubhaften Aufzeidrnungen, der Grund gesudrt werden können, waium die
Behörden den deutsdren Amateuren auch in den folgenden Jahren die Frei-
gabe des Sendens strikt verweigerten.

Ministerialrat Thurn vom Reidrspostministerium sctrrieb dennodr im
Funkalmanadr den denkwürdigen Satz: ,,Psydrologisdr wird es genau so mög-
lidr sein, die Befassung mit dem Problem des Amateursendens zu verbieten,
wie es zwedrlos war - seit jenem Sdrneider von Ulm -, den Versudr zur
Eroberung der Luft zu verhindern."

Die sechste Tagung des DASD
Zu Pflngsten 1930 versammelten sidr die Amateure des DASD zu ihrer

6. Tagung in Halle an der Saale. Betrübt und mit gemisdrten Gefühlen stellten
sie fest, daß sie von der deutsdren Regierung nodr immer kein zeitgemäßes
Sendegesetz erhalten hatten, während die Saarländer, die dodr damals
quasi unter einer ,,fremden" Regierung standen, sietr sdron seit geraumer
Zeit großzi4igster Sendebestimmungen erfreuen durften. Ringsum in Europa
und in der Welt konnten sidr bereits 1930 die Kurzwellenamateure mit
aller Sdraffensfreude und in aller Öffentlidrkeit den zum Teil nodr uner-
forsdrten Kurzwellen widmen. In Deutsdrland waren dre begeisterten Anhän-
ger der Kurzwellenbewegung dazu verurteilt, als sogenannte Sdrwarzsender
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wie gemeine Verbredrer, die das Tageslidrt scheuen müssen, heimlich und in
ständiger Angst vor Entded<ung ihre Versuetre durdrzuführen. Das Reidrs-
postministerium war seinerzeit im Grunde nidrt mehr gegen den Erlaß
eines vernünftigen Sendegesetzes, wie ein soldres vom DASD sdron jahrelang
gefordert worden war. Die Sdrwierigkeiten lagen bei den politisdren Behörden.

Im Mittelpunkt der Tagung stand immer wieder die Frage: Wann wird
endlidr in Deutsdrland der Amateurfunk freigegeben? Es wurde eine Ent-
sdtließung des DASD ausgearbeitet, in weldrer die Tagungsteilnehmer for-
derten, daß mit größerer Besdrleunigung die behördlichen Vorsdrriften so
geregelt werden sollten, daß jeder Funkamateur nadr Erfüllung bestimmter
Bedingungen die Sendegenehmigung erhalten könne.

Die Tagung erhob Einsprudr gegen die unbegründete Unterbindung der
tedrnisdren und wissensdraftlidren Arbeiten der Amateure, die durch die
seit Jahren andauernde Genehmigungssperre für private Kurzwellenanlagen
herrsdre. Es wurde besonders betont, daß die Behauptung der politischen Be-
hörden, die Erlaubnis könnte aus Staatssidrerheitsgründen nidrt gegeben wer-
den, nidrt stidthaltig sei. Die seit Jahren andauernde Entwiddung des Funk-
wesens und besonders des Amateurfunks könne durdr Verbote nidrt aufge-
halten werden. Es wurde festgestellt, daß alle Kulturstaaten der 'Welt das
Amateursenden freigegeben hätten. Ausnahmen : Deutsdrland und Jugoslawien.
Weiter wurde mitgeteilt, es sei eine auch den Behörden bekannte Tatsache, daß
seit Jahren viel mehr Sdrwarzsender als erlaubte sender arbeiten würden.
Das strikte verbot hätte genau das Gegenteil des erstrebten zwedcs erreictrt.
Die Behörden faßten bei ihren Besdrlagnahmungen immer nur gänzlidr un-
politische, harmlose Amateure.

Die Tagung endete, wie die vorhergegangene, mitDissonanzen.Einegrößere
Anzahl von Funkamateuren gab dem damaligen Leiter des DASD, Oberst a. D.
Fulda, unmißverständlidr zu verstehen, daß sie seine politik des gehorsamen
Abwartens nidrt länger billigen könnten.

Es wurden Stimmen laut, dle seine AbberuJung forderten. Hektographierte
Handzettel, die unter den versammelten oMs kursierten, spraehen eine un-
gleidr derbere, redrt eindringlidre Spradre. Es geschah niehts - es blieb bei
lllorten - auch von seiten der OMs.

Redrt interessant ist nodr, daß anläßlictr dieser Tagung die Amateure Ju-
goslawiens sidr verwaltungsmäßig an den DASD ansehlossen - nactr dern
Beispiel der Österreidrer, die im Jahre zuvor eine solctre Fusion vollzogen
hatten. 'Wien wurde offlziell die LGL 14, Jugoslawien LGL lb und Graz die
LGL 16. lillortführer der Jugoslawen war OM Stefan Liebermann, UN ? DD,
aus zagreb. Er hatte sehr viele Freunde in Deutsdrland und österreictr
und war seit den ersten Anfängen der Amateursenderei immer mit dabei-
gewesen.

Es bildeten und festigten sidr schon damals herzlictre Beziehungen zwlsctren
deutsdren und Jugoslawisdren Amateuren, und man kann es als gutes Zelctren
betradrten, daß diese nadr dem 2. weltkriege bereits sehr früh erneuert
wurden.

Der DASD teilte den Jugoslawen ihre Rufzeictren zu, die genau so ,,sdtwarz.
waren, wie die der Deutsdren - und er vermittelte audr ihre eSl-Karüen in
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der Folgezeit ptinktlictr und zu aller Zufriedenheit. Es war eine Notgemein-
sdraft entstanden. - Die eine, der DASD, hatte die andere bei sidr unter-
sctrlupfen lassen. Ein wahrhaft symbolisdrer Absdrluß einer Tagung, von der
man wirklidr nidrt sagen kann ,,sie war ein voller Erfolg .,."

(1930 erlaubte die amerikanisdre Bundes-Radio-Kommission (FCC) auf An-
trag der ARRL die Telefonie auf dem 20-m-Band zunächst für eine kleinere
Anzahl von qualiffzierten Amateuren . ..)

Der Antwerpener Amateurfunk-Kongreß
Vom 12. bis 14. Juli 1930 tagte in Antwerpen im Weltausstellungsgelände

der 2. Internationale Kongreß der Kurzwellenamateure, auf dem neben fast
allen europäischen Ländern audr Deutsdrland durctr den DASD (OM Lamm)
vertreten war. Das Grundthema des Kongresses betonte eindeutig die Not-
wendigkeit einer energisdren Vertretung der Amateurfunkinteressen auf den
kommenden Konferenzen in Kopenhagen und Madrid, sowie ganz speziell die
Vorbereitung dieser Vertretungen.

OM de Neck, ON 4 UU, Präsident des belgisdren Verbandes, entwidrelte
in einer außerordentlidr eindrucksvollen Rede das weitere Programm des
Kongresses. Er wies darauf hin, daß das von den Regierungskommissionen
der meisten europäisdren Länder in Den Haag im September 1929 getroffene
provisorisdre Abkommen, das die gesamten Fragen der Amateurli?.erttzen
regelte, ohne Hinzuziehung der Amateurvertreter der einzelnen europäischen
Sektionen zustande gekommen war. Die fnteressen der europäisdren Amateure
wurden seinerzeit lediglidr durch aufopfernde Vertretung von OM K. B. War-
ner aus den USA gewahrt. Da man aber den USA nidrt zumuten könne, sidr
auctr nodr mit den speziellen Problernen der europäisdren Amateure vertraut
zu madren, bestehe die Notwendigkeit, daß möglidrst jede Sektion der IARU
bei soldrem Anlaß einen offlziellen Delegierten zu den \llleltfunkkonferenzen
entsende. Die dort versammelten Amateure würden die IARU außerordentlidr
wirksam bei ihrer Aufgabe unterstützen können, die tm ligeltfunkvertrag von
Washington verbrielten ßechte der Amateure gegenüber allen Angriffen ein-
zelner Telegrafenverwaltungen oder kommerzieller Unternehmungen vollauf
zu wahren. Hieraus folge die Notwendigkeit engster Zusammenarbeit der
einzelnen europäisclen Sektionen der IARU und möglidrst jährlidrer inter-
nationaler Amateurtagungen. Sämtlidre vertretenen europäisdren Nationen
fassten folgende Entschließung:

1. Bei ihren Behörden zwedcs Anerkennung von Amateurvertretern bei
den kommenden internationalen Funktagungen vorstellig zu werden. Diese
Vertreter sollten dann den Sekretär der IARU bei der Wahrung der Ama-
teurinteressen unterstützen.

2. Engste Zusamrnenarbeit zwisctren den einzelnen europäisdren Sektionen
und Organisationen. Jährlidre internationale Tagungen. Nädrste Tagungsorte:
1931 Rom, 1932 Madrid, 1933 London, 1934 Berlin.

93



@iese Planung existierte allerdings, wie die nädrste Zukunft auswies, nur
auf dem Papier. Die geplanten Tagungen fanden leider nidtt statt.)

3. Strikte Beadrtung der Verkehrsvorsctrriften in bezug auf genaueste Ein-
haltung der den Amateuren im Washingtoner Vertrag zugewiesenen Wellen-
bänder.

4. Einführung eines Frequenzkontrolldienstes für die Amateursender.

5. Forilerung auf völlige Unterlassung von Versu(hen ieiler Art seitens
komnerzieller oder offfzieller Stctionen auf den den Amateuren zugewiesenen
Wellenbänilern.

6. Aufteilung der Amateurbänder in Telefonie- und Telegraffebereidte.
Festlegung der Mindestfertigkeit eines Amateurfunkers, mindestens 60 Budt-
staben pro Minute Morsetempo zu beherrsdren.

7. Erridrtung von Eidrwellensendern in den Städten Paris, Berlin und
Budapest, sowie im Norden und Süden Englands.

8. Das Zentralbüro der IARU in Hartford, USA, soll ersudrt werden, einen
Sonderberictrt über die Lizenzbedingungen in den einzelnen Ländern heraus-
zugeben.

9. Anerkennung des 80-m-Bandes für den aussdrließlichen Gebraudr der
Amateurfunker,

10. Keine Beförderung von QSL-Karten, die irgendweldre politisdren, reli-
giösen oder kommerziellen Propagandawendungen enthalten. Besdrluß, der-
artige Karten in Zukunft den Absendern zurüelzusenden.

Nadr herzlidren Dankesworten, die dem Präsidenten der IARU und dem
Vorsitzenden der ARRL, den OMs H. P. Maxim und K. B. Warner galten,
endete der Antwerpener Amateurfunkkongreß am 14. Juli 1930. Man hatte
eine sehr gute Sadre aufgezogen - daß sie nidrt fortgeführt wurde, ist der
Kurzsidrtigkeit und Passivität der Verbände in Europa zuzusdrreiben. Was
damals versäumt wurde, belastet uns heute nodr sdrwer. In jenen Jahren
tauchüen die ersten Kommerziellen auf 40 unil E0 Meter auf. Man hörte nieht
auf einzelne Mahner, beschritt aucü nicht den We& ilen weitblickenile OIUg in
Antwerpen gewiesen hatten

Hoffte man, daß die Amerikaner audr in der Zukunlt für die Belange der
Europäer sorgen würden?

Sie hatten innerhalb ihrer Region genug zu tun, und sie sdrliefen nidtt. Ste
verteidigten mit allen Mitteln ihre Bänder, die immer didrt besetzt waren,
und immer saß einer von ihnen im redrten Augenblid< an d e r Amtsstelle,
die maßgebend war, Dies ist bis zum Ende der 50er Jahre so geblieben. In
Europa zersplitterten die Kräfte.

Der Kongreß zu Antwerpen hatte keine Resonanz gefunden bei den Euro-
päern, das Verhängnis der Unterwanderung der Amateurfunkbänder nahm
seinen Lauf.



Die Stellungnahmen des DASD bei Prozessen gegen

sog. Schwarzsender in den Jahren 1928 bis 1933

In zahlreichen Gerictrtsverhandlungen gegen aktive Funkamateure des da-

maligen DASD wurden diese als ,,sctrwarzsender" benannt und den Sdtwarz-
hörern des Rundfunks gleictrgestellt. Der Redrtsberater des DASD, OM Fran-
zen, Hannover, selber ein uralter ,,scttwarzsender", war es' der enstmalig ganz

klar herausstellte, wie grundfalsdr diese Bezeictrnung für dre aktiv tätigen

Funkamateure war. Er gab mehrmals etwa das Folgende zu Protokoll:

,,Die Bezeichnung ,,sctrwarzsender" ist falsdr. Besteht in einem Lande die

gesetzliche Möglictrkeit, Lizenzen zum Senden zu erhalten, ist die Bezeidtnung

Scfiwarzsender rictrtig. Bei uns in Deutsctrland gibt es aber nactr dem Fern-

melde-Anlagen-Gesetz vom Jahre 1928 keine MögliÖkeit für Privatpersonen'

eine Lizenz zu erhalten, auch vorher bestand diese Möglidrkeit kaum. So kann

man billigerweise nidrt von,,Sclrwarzsenden"redenwieetwabeimsogenannten
Schwarzhören. Eine Rundfunkgenehmigung kann jeder erhalten und daher

ist es auctr ganz rictrtig, daß Scftwarzhören bestraft wird. Sdrwarzsenden gibt

es bei uns nictrt, denn wir haben doctr überhaupt keine Möglidtkeit, eine

Sendelizenz zu erhalten.

wir protestieren im Namen unserer Mandanten gegen soldre durdraus

unzutreffende, ja ehrenrürhrige Bezeidtnung."

Gez. Dipl.-Ing. Franzen, Hannover
Rectrtsberater des Deutsdren Amateur-Sendedienstes.

Ohne Kommentar:

Amtsblatt rler Reichspost Nr. 19 vom 20. 2. 193f

Der Betrieb von Funksendern wird wieder gestattet, wenn sie für ver-
suchszwedre in Funkvereinen betrieben und nidrt an einen offenen Luftleiter
angesclrlossen werden. (!)

95



Das DEM-Diplomldes DASD

1932 wurde von OM Wirtz, DE 939, das HAC-Diplom vorgesdrlagen. Der
Name paßte vielen OMs nidrt und so sdrrieb man einen'Wettbewerb aus. OM
Janssen, DE 856, fand den preisgekrönten Namen ,,DEM" @eutsdrer Emp-
fangs-Meister).

Das DEM-Diplom wurde im Jahre 1946 vom WBRC (Württembergisdr-Ba-
disdrer Radioclub) neu gestiftet. Es wurde nur spärlidr ausgegeben. Der
DARC hat die Stiftung bei seiner Grtindung nidrt übernomnen. Seit 1961 sind
Bestrebungen im Gange, das Diplom in DARC-Regie wieder aufleben zu
lassen.
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$
Deut"che.

Ar"r"ur-

Scnde-und Emplangs-

Du'

Deutsche
Kurzwellentagung

Hamburg
Pfingslen 1931

Die siebente
Deutsche
KW-Tagung
vom22. blr 25. Mot 1931,

ln Ba,mburg

Das sehr anspredrend
gestaltete bunte
Progtatnmhelt
Ardtlv Mtlnster

Diese Tagung war glanzvoll und jeder, der dabei war, hat sie in bester
Erinnerung. Es war leider die letzte freie Versammlung des DASD. Nodr
ahnte in jenen Tagen kaum einer der OMs das heraufziehende Verhängnis -fiir f9$ war die nädrste KW-Ta,gung geplant . ..

Der DASD war kräftig gewadrsen, - audr ohne Lizenzbestimmungen. Der
freiwillige Betriebsdienst und die QSl-Vermittlungen funktionierten tadel-
los. Man resignierte nidrt. Zu dieser Tagung kamen die meisten Ausländer,
die jemals bei solctren Anlässen im'Kreis des DASD gezählt wurden.

Ted Koerner aus den USA; SMUA, der oldtimer aus Göteborg, war von
OM Lamm nadr Hamburg geholt worden. Aus England war das DASD-Ehren-
mitgtied John Clarricoats, G 6 CL, gekommen, aus Österreidr, der CSR, der
Sdrweiz und Dänemark hatten sidr OI\tIs und Delegationen eingefunden.

In ,,Bans Gesellsdraftshaus" war eine eindrud<svolle Geräteausstellung in-
stalliert worden, man zeigte ungeniert Sendegeräte und bat auf Plakaten die

Geräteausst€llung ln Eamburg, 1931. - Hartley mit einer l0-Watt-Enalstufe. Man beadlt€
die geqraltlgen Spulenl Blld llünster
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Reiüspost otfen um bddige SendeEenehmigung! Es gab deswegen ni&t eia-
mal Komplikationen- Die Vertreter der Reictrspost - es wareD 2 Beobadrter
anwesend - übergingen stillsdrweigend die Zursdraustellung der bescblag-
nahmefähigen Oblekte!

Die Teilnahme von fast 350 DAsD-Mitgliedern war für diese Zeiten eine
beadrtliche Demonstration.

crupp€nblld von der Hamburger Kw-Tagung (Namensverzelcrrnts am r"uäiffiü*ff}

Neben einem reidrhaltigen geselligen Progmmm bildete die Vollsitzung des
Verbandes am 24. Mai flen Hauptpunkt der Veranstaltung.

Sie bradrte den OMs nur neue Enttäusctrung. Der I,eiüer des DASD, Oberst
a. D. Fulda, erstattete wiederurn einen Bericht, der oft von Mißfallen*kund-
gebungen der OlÄs unterbrochen wurde. Viele meldeten sidr zum Wort, stell-
t€n präzise Fragen, und imrner wieder wand und drehte sidr der I*lter des
V.erbandes - spradr von Verhandlungen, die nodr in der Scbwebe seien, von
günstigen Aussiüten und erbat Geduld. Diese Art von Verteidigung, ln die
er imrner wieder Se&änCt wurde, brachüe ibm den Spitznamen 

"Sdrräub-dten" ein - er drehte und wand sidr - er hatte, weiß Gott einen schweren
Stand. So kam es, daß ab nun bei jeder Ansprache des DASD-Leiters von den
OMs Schraubei verteilt wurden, teilweise Pradrtexemplare größten Kalibers,
was irrrmer Heiterkeit erregte, deren Gnrnd der geplagte Obent Fulda.siÖer-
lidr nie erriet.

Man muß die Situation dieses Mannes verstehen - er batte es gewiß nicbt
leidrt und unsere old-timer unterstellen ihm den besten Willen. Er konnte
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sidr unter den damaligen Verhältnissen gegen die übermädrtigen Retüsdienst-
stellen einfach nictrt durctrsetzen - nidrt einmal sein alter Militärdienstgrad
nützüe ihm da. Das bieß schon etwas, im damaligen Deutsdrland. Ftir den
Amateurfunk waren soldr sdrwere Riegel vorgesdroben, die er nie sprengen
konnte. So vereinigüe sidr auf seinem Haupte der Unwillen der deutsdren
OMs, die sich nadr der Vollsitzung des DASD separat trafen und neue Ridrt-
linien der l{VL ausgaben. Die Besudrer des Auslandes waren demonstrativ
zu dieser ,,Geheimsitzung" zugelassen. Man besdrloß, die Arbeit in den Grup-
penverkehrsleitungen zu forcieren und bradrte, ausgearbeitet von den OMs
Graff, Rapdre, Slawyk und Lamm, neue Priifungsbestimrnungen zur Diskus-
sion,die ausnahmslos angenonrmen wurden.Die QSl-Vermittlung wurde durdr
OM Garnatz neu organisiert und zwar versdrlüsselt nadr einem genialen Ver-
fahren von OM 61aff, das gewährleistete, daß jede Entdeckung von Adressen
durch Haussudrung beim DASD in Berlin ausgesdrlossen war. Das Sdrlüssel-
system ist bis heute erhalten, es wtirde zu weit füLhren, es hier zu zerpflüdren
oder zu erläutern. Es funktionierte und überstand mehtere Haussudrungen
und Besdrlagnahmungen, die nadrfolgend bei der QSl-Vernrittlung des DASD
über die Bühne gingen - aus OM Garnatz war nidrts herauszubringen und
der Zahlensdrlüssel für Uneingeweihte wertlos.

Diese Tagung endete nidrt mit Dissonanzen - man zeigte erstmals eine
gehörige Portion Humor - etwa so: Gut, legal geht es nicht, wir haben Übung,
bleiben wir also illegal - wie Ihr wolll Ihr unnahbaren Behörden!

Die in Hamburg gehaltenen Fadrvorträge bewiesen jedodr, daß sidt die
OMs des DASD hinter ihren ausländisdren Kollegen nidtt mehr zu verstecken
braudrten. Da gab es einen Vortrag über Weltraumedros, einen Lidttbilder-
vortrag über UKW-Versudre, über 5-Meter-Sender, Antennenfragen' Emp-
fängerprobleme. Über VHF referierte damals sdron OM Rapdre. Eine Über-
füIle wurde geboten - man sall daß sidr eine systematisdre Forsdrungsarbeit
der OMs abzuzeidrnen begann. Die geplante Tagung f933 hätte gewiß neue
Erkenntnisse gebradrt - sie war nur geplant - sie fand nie statt ...

In seltener Einmütigkeit trennten sidr s. Zt. die OMs nadr der Harnburger
Versammlung. Hatte man audr noch keine Lizenzen, man wollte weiterbauen

- eben so tun, als hätte man weldre.

Die hoffnungsvollen Perspektiven zersdrlugen sidr - im Jahr darauf zeidt-
neten sictr vöIlig neue Aspekte ab. Die Entwicllungsarbeit' madrtvoll ange-
factrt bei der Hamburger Tagung, wurde beiseite gewisdrt. Die Ersdtütterun-
gen wanen so groß, daß als Folgeersdreinung die gewonnenen wissensdtaft-
lictren Ansatzpunkte zurüd<treten mußten für billige Sdrlagworte. Eine kurze
Frist blieb den deutsdren OMs nodr. Sie haben sie, so gut sie konnten, genützt.
Hamburg, die für damalige Zeiten einzigartige tedrnisdre Tagung fand keine
Fortsetzung. Es wäre d e r Start gewesen für den DASD und seine aufge-
sdrlossenen OMs,

Alles kam anders, und erst setrr viel später konnte man, neu aufbauen{
das vollenden, was man in Hamburg 1931 zu beginnen hoffte.
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1933 - Die Machtergreifung der Nazis und ihre
Auswirkungen innerhalb des DASD

Kaum war am 30. Januar 1933 die Regierungsgewalt in den Händen der
Braunen, da suchten aucb schon gewisse Elemente, den DASD auszusdtalten.

Bereits am 30. April 1933 fand in Solingen eine Zusammenkunft statt, auf
der es einigermaßen bäsartig zuging. Es wurde viel im Sinno der ,,Nationalen
Revolution" geredet und unter anderem sind einige Dokumente hiervon er-
halten geblieben - audr eine sog. oEntsdrließung". Sie hat folgenden \lVort-
laut:

,,Bei der Regierungsübernahme am 30. Januar 1933 hat sidr der DASD, der
bis dahin nadrweislidr marxistisctr geleitet wurde und marxistisdr gehandelt
bat, äußerlidr r.mgestellt, indem er z. B. einen neuen Präsidenten, Herrn Pro-
tessor Leithäuser, und einen neuen Landesgruppenleiter in Köln eingesetzt
hat. Nadtweisliö geht der marxistisdre Kurs im DASD nadr wie vor weiter.
Audt die rr6q singesetzten Leute betätigen sidr im marxistisdren Sinne, sdrlie-
ßen Mitglieder wegen nationaler Betätigung aus und stehen unter dem Ein-
fluß volksfremder Elemente.

Die nationalgesinnten Kutzwellenfunker haben seit Jahren die Mißstände
im DASD bekämpft. Sie sagen sidr jetzt endgliltig von ihm los und gründen
hdermit eine selbständige nationale Kurzwellenbewegung, weldre vornehm-
lidt in Zusammenarbeit mit SA, SS, NSBO, StaNhelm und Luftsportverband
die Ziele der Landesverteidigung verfolgt. Internationale Spielereien und Re-
kordsudrt treten von jetzt ab in den Hintergrund. Dafür sollen in Zukunft die
Deutschen K\ill-Amateure zur Förderung der wehr- und kulturpolitischen Be-
strebungen der Nationalen Regierung herangezogen werden. Bis zur endgiiLl-
tigen Regelung der Kurzwellenfrage liegt die Führung des neuen Verbandes
aus Gründen der Staatssidrerheit und zum Zwecke einer sauberen Durdrfüh-
rung der Organisation in den Händen von Herrn (folgt Name), weldrer die Um-
gestaltung im Auftrage des SS-Absdmittsführers, Oberführer Zedr, vornimmt.
Am Samstag, den 29. 4. 1933, haben bereits in l(öln unter Mitwirkung der poli-
tischen Polizei Haussudrungen bei der marxistisdren Landesgruppenleitung
des DASD stattgefunden, die zahlreidres belastendes Material, das z. Zt. nodt
gesidrtet wird, zutage gefördert haben. Jeder nationalgesinnte deutsdre Fun-
ker sdrließt sictr unserer Bewegung an. \trir warnen vor einer weiteren Be-
tätigung beim DASD."

Der Ton dieser Entsdrließung ist so einmalig, daß sidr ein Kommentar er-
übriet.

Was war nun seit der ,,Madrtergreifung" gesdrehen? Eine verwid<elte Ge-
sdtidrte - dodr konnte man alles soweit entwirren, daß sidr dem heutigen
Betradrter ein klares Bild bietet.

Die für den Juni 1933 in Aussidrt genommene Tagung des DASD mußte
ausfallen - die Wogen der ,,Nationalen Revolution" waren bis in die kleine
Gesdräftsstelle des DASD gerollt. Es blieb den sehr besonnenen OMs der da-
maligen Verbandsleitung nidrts anderes übrig, als auf den 9. April eine ,,Er-
satztagung" einzuberufen. Es handelte sidr dabei lediglidr um eine außer-
ordentlidre Sitzung des Vorstandes, die unter dem Druek der Nazis zustande
kam.
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Das Reiclrspropagandaministerium hatte befoNen - es hatte sidt den
DASD aus eigener Machtvollkommenheit,,unterstellt". Dagegen anzugehen,
bedeutete damals nietrt mehr und nictrt weniger alsSelbstmord.JegliüeZivil-
courage mußte in diesen Zeitläuften der brutalen Gewalt weidren. Das Mini-
sterium verlangte, daß der DASD einen Präsidenten benennen müsse, und die
OMs des DASD schlugen, ohne lange z! zögern, den bekannten Professor Leit-
häuser vor. Der Vorschlag ging dann - entgegen allen Befürdrtungen - beim
Ministerium durcfi; und so wurde dieser verdiente und beliebte Wissensdtaft-
ler zum Präsidenten des DASD bestellt. Der Betroffene war alles andere als
begeistert. Er soll geäußert haben, daß er sictrer nidrt allzu lange auf diesem
Posten bleibe, es passe ihm so Versdriedenes absolut nidrt .. . Leider behielt
er mit dieser, seiner Prophezeiung Redtt.

wichtig für den verband war aber zunächst, daß sidr Prof. Leithäuser
überhaupt bereit fand, den undankbaren Posten zu übernehmen. Natürlictt
genügte den Nazis die Benennung des neuen Präsidenten allein nidtt.

Man stand den Funkamateuren mißtrauisdr gegenüber. Sie waren inter-
national eingestellt und bekanntermaßen Individualisten, die Parteigenossen
unter ihnen waren beängstigend dünn gesät' Zudem didrtete man dem DASD

,,marxistisctre Tätigkeit" an - was jeglidrer Grundlage entbehrte.

So setzte man noeh einen Mann in die DASD-Leitung, der dort in der
Folgezeit als absoluter Fremdkörper herumschaltete. Dem erstaunten Ama-
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teurvolke gab man bekannnt, daß die Einsetzung einer ,,Obersten Aufnahme-
kommission" erfolgt sei, weldre der Regierung gegenüber die Aufnahme und
den Awsdrluß von DAsD-Mitgliedern zu verfügen und zu verantworten
hätte. Diese ,,Oberste Auftra'hmekommission", kutz ,,O. A." genannt, war im
Verband dauernd vertreten durctr den ,,Dienstleiter,.. Als soldrer wurde im
Mai 1933 ein SA-Sturmbannfütrrer Hermann Schäf er eingesetzt. Er unter-
stand direkt dem Propagandaministerium.

Damit audr der innere Gesüäftsbetrieb nadr dessen Wünsdren und An-
ordnungen arbeitete, wurde das jahrelang in der Gesdräftsstelle tätige Frl.
Kiekbusdr kurzerhand ihres Postens @udrhaltung und Kasse) enthoben und
dafür ein SA-Obertruppflihrer Stübler eingesetzt. Somit waren Kasse nebst
Inhalt wie audr das Postsdred<konto der Verfügung und Kontrolle des DASD
entzogen. Aus diesem Grunde ließen die OMs sofort das Konto der Warenab-
teilung des DASD über OM Garnatz persönlidr laufen. Damit waren wenig-
stens die Gelder zum Wareneinkauf gerettet.

Im Mitteilungsblatt des Verbandes mußte daraufhin bekanntgegeben wer-
den:

,,Die notwendigen Abänderungen der Satzung im Sinne der Gleictrsehal-
tung wurden vorgenommen. Die satzungen gehen in abgeänderter Form allen
Mtgliedern zu."

Man konnte nur nodr staunen! Dte OMs des alten DASD nahmen diese
Auslassungen mit gemtsdrten Gefühlen hin und versudrten alles, um aus der
fatalen situation das Beste zu madren. Die nunmehr zur Macht gelangten
Nazis waren bestrebt, alle vereine zu durdrdringen und nach einer Möglictrkeit
zu sudren, diese unter irgendeinem Vorwand aufzulösen. So kam auctr der
DASD in eine äußerst bedrängte Lage, und es ersdrien wie ein Lictrtblid<, daß
an der spitze des verbandes ein Professor Leithäuser stand. rn dieser turbu-
lenten Zeit war er der besonnene Mann - er hatte einen Namen, an den
sidr gewisse radikale Kreise eben einfaeh nidrt heranwagten. so selien der
Bestand des DASD - für die nädrste Zeit wenigstens - gesictrert.

Nun war aber Professor Leithäuser beileibe nidrt der Mann, der sich einen
Maulkorb anlegen ließ. Auf die ,,Entsdrließung,, des ,,Verbandes Deutscher
Funker" entgegnete er mittels Rundsdrreiben:

,,Diejenigen Mitglieder, welche eine Unterordnung unter die Ziele, die von
Seiten der Landesgruppenleiter vorgebradrt werden, nictrt glauben mltmaehen
zu können, muß ich hiermit auffordern, aus dem DASD auszusctreiden. rctr
madre aber darauf aufmerksam, daß nur durdr den DASD hinfort nactr den
neuen Bestim.rnungen die Möglidrkeit besteht, eine sendelizenz in Deutsctr-
land zu erhalten. Als Landesgruppenleiter, der meine und des vorstandes An-
ordnungen jeweils sofort zur Kenntnis bekommt und danaeh zu handeln hat,
habe idr OM Oskar Bed<er, Köln, eingesetzt, und ictr enparte, daß seinen An-
ordnungen Folge geleistet wird." Gez. prof. Leithäuser, präsident des DASD.

Interessant ist, daß u. a. audr OM Bed<er von d e n ,,Ol\lls,, denunziert wor-
den war, weldre die rnitiatoren der vordem abgedruckten ,,Entschließung"
waren' Bei ihm hielten die Hensdraften der sog. ,,politisctren polizei,, eine
ausgedehnte Haussudrung. Angeblidr wurde belastendes Material aufgefun-
den - die Ausbeute war aber in \ivahrheit gleidr Null, und selbst den sctrlä-
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--| (Die hier genannte ,,Entschließung" ist abgedruckt aul Seite 100)

gertypen dieser politischen Polizei dämmerte es, daß hier etwas nidrt stim-
iren Lonnte. Man stellte aul ,,diskrete Angaben" bin Wohnungen von I\Dk-
amateuren auf den Kopf und daehte, wunder was man da flnden könnte -
nadrher aber mußte Fehlanzeige gemeldet werden ...

Entsprectrende Berictrte gingen an das Propagandamfuristerium, und audr da

mactrte man sich ansctreinend seinenvers aut den,,VerbandDeutsdrerFunker"'
Oi"r"" hatte jedoch keine Arhnung von dern' was sidr tiber seinem Haupte
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zusatnmenzog, und es sind wohl noch nie in der Gesctrictrte des Amateur-Radio
so viele bombastische Reden gehalten und sovlele Denunziationen und ver-
dädrtigungen ausgesprochen worden, wie gerade ln den beiden Jahren lggg-84.

\tr i e sollte es nun weitergehen? Diese Frage stellten sictr die oMs des
DASD - in der r,eitung in Berlin und in den Landesverbänden - ehrlictr be-
sorgt sollte man aufgeben? Die widersaeher waren zwar weit in der Minder-
zahl - sie legten jedodr eine beflissene Aktivität an den Tag. Konnte man
dagegen auf die Dauer ankommen? Man besctrloß intern, zunäctrst einmal ab-
zuwarten' Die Lage mußte sidr dodr - so nahm man an - aueh wieder be-
ruNgen. Zudem hatte die neue Regierung ja baldige, großzügige Lizenzierung
versprodren! r[as sollte man davon halten? war es ein Trid< - eine Falle?

Recht bald erwies sidr aber das Versprectren - zunäctrst einmal rreln op-
llt-.tt - als ,,wahr', wenn man die späteren Einsctrränkungen bei nactrträg-
lidrer Betradrtung außer aeltt läßt. Von Großzügigkeit fand man nictrt die
spur. rmmerhln, es gab plötdidr einmal einen anfängliehen, für damalige ver-
hältnisse relctren Segen an Sendegenehmigungen.

rn jener unruhigen Zeit gesctrah etwas, wofür man der damaligen DASD-
Leitung nodr heute Bettall zollen muß: Sie zeigte kluge umsicht und nutzte
gesdrid<t dle Situatlon.

Ende Mai lg33 erhielt der Diensfleiter und sturmbanntührer scträter vom
Propagandamlnisterium die weisung, sctrnellstens elne größere Zahl von Li-
zenzen auszugeben, um der \trelt den Fortsehritt lm neuen Deutsehland opüsch
und akustisdr zu demonstrieren. Darauf wandte er steh plötzlictr sehr kame-
radsdraftlidr an die oIVIs der verbandsleitung und erbat unterstützung bei
dlesem verantwortungsvollen Auftrag. woher sollte er die befohlenen lg0
Lizenzanwärter nehmen? Nictrts war vorbereitet ln setnem ,,Amte', - er hatte
wlrkliü kelne Ahnung vom Amateurfunk. Der DASD - und nun kommt die
Rosine der Geschidrte - sdrlug dem Herrn Diensileiter 1g0 bewährte alte und
uralte ,,sdrwarze" vor. Man versldrerte, es seien hervorragende r,eute (was
audr stimmte) und alle lm Slnne der Regierung ausgerichtet (was kaum
stimmte!). Dem sturmbannführer war alles rectrt - er mußte ja vollzugsmel-
dung madren und seine Daseinsbereehtigung erweisen. So gesctrah es, daß
sdron nadr kutzer zeit diese oMs ohne Jede tlberprüfung, nur gegen vorlage
elnes polizelllchen Führungszeugntsses, L i z e n z en erhielten.

Man muß die darob damals herrsdrende Freude heute rtehtig einzuscträtzen
verstehen. Jahrelang hatten die oMs sdrwarz gearbeitet, und nun bekamen sie
ganz plötzlldr ohne Jede Prüfung die ersehnten sendegenehmtgungen! wohl
keiner sah den Pferdefuß daran! Man wurde erst wleder einlgermaßen n{ie}r-
tera, als folgende eigenartige verfügung an die neuen Llzenzinhaber erglng:

Alle Amateure, die nunmehr im Besitze der von der Regierung erteilten
Lizenzen sind, haben am Sonntag, den 2?. August 1g38, um fS und 22 Iohr
jeweils darauffolgend eine stunde gleichlautenden Text zu senden, wie etwa
,,Neuer'Wind, neue Lizenzen,, - ,,Neues Deutsehland, neuer Gelsl neue Li_
?ßn?'€]rtu usw. Diese Demonstration, befohlen vom propagandamlnisterlum. war
den oMs dodr redrt peinlictr, die Beteiligung bel diesei Aktton entspredrend
mager. Das ,,hi" war die gelindeste Antwort aus dem Auslande. Heiterkelts-
ausbrüdre ln allen Kontinentön waren die Folge und die Kommentare ln der
Auslandspresse der Funkamateure entsprectrend! Konnte man denn diese ko-
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misdren Sprüdre nidrt weglassen? Wir wissen heute, daß es in der Natur einer
Diktatur liegt, soldren Unsinn von ,,oben her" anzuordnen. Man war damals
nictlt in der Lage, den neuen Madrthabern mit logisdren Argumenten zu be-
gegnen, um sie davon abzuhalten den anbefohlenen Blödsinn durdrführen zu
lassen. Die Nadrbarn Deutsdrlaads, und audr die OMs in Übersee hatten diese
,,Demonsbation" entspredrend aufgenornmen.

Kenneth B. Warner, der ,,grand old man" der IARU., sdrrieb damals an
SMUA: ,,... eine Geistesverwirnrng sdreint dort um sidr zu greifen, es sind
aber nodr zahlreiche, vernünftige Leute, die wir sehr gut kennen, im DASD.
\iVir müssen abwarten und dürfen die Beziehungen nodr nidrt abbredren ..."

Dieses Sdtreiben gelangte in Kopie audr nadr Deutsdrland und wurde im
klelnen Kreis von vielen OIVIs enegt diskutiert. Sie spürten, daß sie in das
Räderwerk einer Masdrinerie geraten waren, aus dem sie sidr in absehbarer
Zeit wohl kaum würden befreien können. Intern haben sie ihren unpolitisdren
Weg weiterverfolgt, und sie sind setrr gut dabei gefahren. Die ideologisdre
Dauerberieselung ridrtete nur teilweise Sdraden an.

Die Enttäusdrung griff aber mehr und mehr um sidr, als die OlWs merk-
ten, daß die versprodrene ,,Großzügigkeit der Lizenzausgabe" Ansidrtssadre zu
seln sdrien, und so rnadrte die anfänglidre Begeisterung einer kühlen Ernlidr-
terung Platz. Man traute nun den Sprüdren der Braunen nidrt mehr.

Als aufgesdrlossene, global eingestellte Leute bildeten sie slctt meist ihre
eigene Meinung. Wenn bei den zahlreidren Versammlungen - oder bei eüoer
Tagung - elner eine Rede hielt und die Tiraden aus dem Goebbels'sdren ,,In-
formationsdlenst" herunterleierte, dann wußte man ganz genau, warum die-
serlei Übungen absolviert werden ,mußten. Man kannte sidr gegenseltig redrt
gut und dadrte sidr sein Teil. Meist glaubte der so gesdrwollen Redende näm-
lidr selber nidrt, was er da sagte, aber das Soll an nationalen Sprüdren mußte
nun einmal erfüllt werden.

Es mußte - denn der SD, der Sidrerheitsdienst Heydridrs und Himm-
lers, noö heute in ganz Europa unvergessen, hatte seine Leute überall sitzen,
Auch tm DASD. Alte Leute wußten das, und der interne Nadrridrtendienst
klappte vorzüglidr. Man war gewarnt und warnte weiter. Zur Ehre der deut-
sdren OMs sel festgehalten, daß sidr in jener Zeit ein unvergleichltdrer Corps-
geist entwid<elte. Es gab nur ganz wenige Fälle von Verrat - allerdings tra-
fen diese dann einzelne OMs mit einer unvorstellbaren Härte. Es blieb aber
gottlob bei wenigen Einzelfällen, und nadr einigen Jahren Naziherrschaft be-
stand ein ,,DASD im DASD", so in sidr gefestigt, daß eine Unterwanderung
selbst durdr den SD ein Ding der Unmöglidrkeit war.

Es mag nun mandr einer kommen und sagen, es sei besser, soldre Dinge
nidrt wieder aulzuwärmen - ,,vorbei lst vorbei". Ifier kann man nur er-
widern, daß es grundverkehrt wäre, in der Gesdridrte des deutsdren Amateur-
funks etwas wegzulassen oder gar zu verbengen. Audr diese dunklen Jahre
gehören zum Gesamtbild. Die edrten OMs in Deutsdrland kann diese Publi-
kation nidrt ersdrred<en, sie wußten zu einem großen Teil Besdreid, und sle
sind ihren Weg gegangen, ohne sidr die Hände sdrmutzig zu madren. Ste tra-
ten unmittelbar nadr dem Kriege unersdrrod<en auf, denn sie hatten ein sau-
beres Gewissen.

Doö nun zurüd< zu den Ereignissen in Berlin und an anderen Plätzen im
,,Dritten Reidr".
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Der DASD hatte zwar einen Präsidenten in der Person von Prof. Leit-
häuser - aber mit Pathos hoben die wenigen Nazis im DASD ihren Sturm-
bannfi.ihrer Sdräfer auf den Sdrild; sie gaben keine Ruhe. Der Verband hatte
nodr mandre Klippe zu umsdriffen, ehe sein \iVeiterbestand gesidrert wat! Zu-
nädrst erkannte man gewisse Bestrebungen, aus ihm eine Art NS-Funker-
korps auf dem Umweg über den ,,Verband Deutsdrer Funker" zu madten.
Man hatte ja sdron das NS-Kraftfahrerkorps, der Luftsportverband wurde
zum NS-Fliegerkorps degradiert - was lag näher, als mit dem DASD genau
so zu verfahren?

VERBAND,,D EUTSCHE FUNKER"

Leitsätze:

l. Der Verband,,Deutsche Funker" bestrebt dic
einheitliche Zusmmenfassung aller im Funh-
verkehrausgebildelen oderdamn interqsierlen
nationalen Kräfle, um ihre Fähigkeiten und
Kennlnise in den Dienst dcs Vsterlandes zu
stellen, sie zur UnteFtützung der Behörden
und Wehrverbände hennzuziehen und omit
der landesverteldigung dienstbar zu machen.

2. Milglieder können nur Angehörige der NSDAP
oder solche Bewerber werden, die sich ver-
pllichlen, ihr Denkcn und Handeln in den
Dienst de Yaterlandes zu rtellen, und dercn
Ver{an(enheit eine Gewähr hierfür bietet;
auch sie müssen deulscher Abstammung $in
und ehrenwörtlich venichem, keinem Ge
heimbunde anzugehören.

3. Der Verband ,,Deutsche Funley'' wird durch
eineo der zuständigen Regierungs-Slelle ver
rotwortlichen und von ihr beslätigten FühFr
gelcitet, der zu seitrer l-:oterslützuDg eioen Slab
von Mitarbeitern beslcllt.

4. Ueber Aufnahmegesuche, AushluS von Mit-
gliedern und Anträge auf Befünortung zwecks
Erteilung von Sendgeoehmigungen eDl$heidet
der FühreEtab.

5. Die Mitglied€r untcFtellen rich freiwillig der
Filhrung des Verbanda, die den inoem Aur-
bau vornimmt.

ESSEN, rlen l. Juni l9llil.

Es kann hier an Hand von Dokumenten aufgezeigt werden, weldre gro-
tesken Auswüdrse heranzureifen drohten, und weldre bedrohlidre Geistesver-
wirrung sidr sogar innerhalb der Funkamateure Deutsdrlands ausbreitete.

Wir haben heute genügend Abstand von den Dingen genonrmen und kö!-
nen sidrerlidr über alles, was damals vorfiel, getrost den Itopf sdrütteln. Es
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Abt.ilqntl
ln-hrtll:

,dcn J. (. r93t

Ruadscb16lben t{9 I .

.Aul dor an 30.. .\D!i:. d.J. in SoIlngcn stattg€fundenea Zu=
ae@eDkqnf t- na ti,on3Lgss Ihn t€r Kurzwel,Lenf unk€r wurdg 61n Furlk=
v€rbsnd, eul Etronal60ziallstisch€r Crundlago gbtllAst und.
ilosEan F"ililuhg H€rlD D!. 1-, EÄsenp d.6n Sathlela=
tcr lü! luqkro8on und Luföschutz i4 Stabe daa SS-Abschnlt!€s rr,
libortlagea.

LolAcr-haber rlr rogen des V€lha1totrs ios llstxlstlsch b€ein=
liusat€n DASD, Jor il€h n€u gegrüld€ten Verbaaö .rtr J€iIe! eril.rk=
1lch€a.l*al,se €nißeganalboitote uoA thn ron allaa S€1ten bosgitzeln
Ll,assr a8 roraj,qhtshalbe! uaterlaaaoa EüBssa, üb€r il6n cang äe!
VclhsaAluagqq d€|l ltrt€r€sslor-t€n Amtoulq zu brrrchten' l{unnohT
8lnil dl€ Dings l€Aoch 8ore1t gsAl€h6n, dass ri,r danit begi.ntr.n
köuan, deJ n€urn orgsalsation olno fosto Fo!r.?u 8€bea und
.idllch u itir ölfcntllcb.kelr zui treten.
r Zu&cbst lscüa.|t rlr ale 6rf!€$11rhe ltit.ter,lung' alaas es uts
la lelgrlerls€n \lcrhslalungen Salu[geo 18t,3ötr Rotirlung ttot,
Aas Tsrach!.alrrunsaEnowr ilos DASD-von der Eolecht!8ung, dio
ö!o toril.$ogea ilor ne:ioüal€n 09poart1o4 lno€r}laIb'ilea DÄS0
habon, ?u überzeuBgl, und ifaas illg asüäniltgea ilinl8teri€n dj.sa
olj)ositlon. den h6uto rd:.bstständlgEr Volbaail 'Dsutcha iuDkcr
e13 dsE DASD nlad€Etäls Slelchlo!6cht18t atrerkeu! hab€n.

Durch dt6se BoEtätlguag ärhelt€n r1r auch ill€ l|öSlichkcit.
ualeron M!t8llea€rn illa so jaage erE€h!te Senil€gon€h!1gung zu
verschatfont dic lE durch H€raba€tzung Aer Osbühr sut Rltr Z.-
!o3stl,lch lür jedErEann orschrlngllch Seroriletr lat.

llou'.e rol16n tls locb olonel - qnil zrar zu l€tzten llal.a:-
aut ilon ao ssb! ugtrttt€aetr DASD zu aprochen ko@enr dar un5
a1s teclni.scher nStort-. uad Sptolvoreln' lD Zükunfi keinesrdBs
Fahr llt€re8sl€!€a 11!d,

B6eondsra ln den Lotzt€n Monatetr hat ilgr DASD, iler llulch
sein 'd,lpto@t18chcs" Arbeiüeu ills d.autsstr€8 Funlli€bhabar fast
äla Jahrrohnt 1a[g uii dEr !lklärung, di'o lil?o!2e{tellu!8 kän-'
ile@ächst, b6trog;o hat,&ulch Ate unsrlni8stäa XütiöeE! veraucht:
dla r(uptelleaa[atdq!a übe! Eritrs iehlo Ste],l.uag ülil a€io€a
rahlon Charakter zu täuache!. All ale tArchoa, ilass. d6r D^SD

'..,2u! Ertell.qu ton Seudo]-lzänzan e4tlich als alay'18r St8116
anorkanlt a€l..,n, dass 6ino SeadeS€uhrigung nur sn setne li{it=
glj.ddr! ert€il.t wold€D kötrnc utril ilBa€ auago.t!€üete od6! auage=
ashl,ocBora Aoatour€ nioEs!q nehr ln ö€utschen Rai.cho in don
Bostrz aln€! SOhd,egehohnlSunE 89lao86n könnt.n, !olttan - durch
Rudilsphrolbbn ve:bteii.€t ö,io äoutschon AnatouF olnEchüchtetn'
81nä J€d,cch durch d.t€ oboa €sählt€ B€Etätigun€ unssros V€tbao=
d€s al,E 8o1ih€ Lla:6ogte1lt, r€1cha tataache natürlich goelSnot
1at, den DASD lnE llchtige Llcht zu rü6t€n.

Zu! AulkLälurg s€l hlo! g6saßt, Aasa der DASD €io r€il 9ti:'yalior Klub ietr der keinerlel ertlich€ 6igonschaft6n beaitzt

wird gut sein, wenn man die einzelnen Dokumente nidlt nur einmal' sondern
mehrmals Uest!

Wie war es überhaupt möglidr, daß es zu solcher Art von Auswüdrsen kam?
Unsere jungen Funkamateure können sidr wohl nur sdrwer einen eigenen
Vers darauf madren. Für uns alle ist es ratsam, einige Betradrtung zu pflegen
und Vergleidle zur heutigen Zeit anzustellen.
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Blert 2.

sda dahor auch k€ino Li.zsnz€^ erteil6n kana. Diess rerdenylchehr näch iis eor ilulch die PeichspoEtb6hörd€n eltoi1t -utril zrar licht et7a an den DASD ode'r dässen Untergruppen,
soailerü nu! rn d€n lntra6stell.or aIa p€rsön1ich vöraiiroit=
lich€ Ptlvatpolson.

Dulch polIz€illch durchgefüLrte Sr,chtung von DASD-Att€n=
!at€rlal lat gs uns hög1ich g6rorilsn, oachzured.sen, dsss dgr
DASD Aach dor Regiorungsübbrnälue dulch alel Führ€r'Adolf Hltlo!
!er&cht hat, seine @lxlstl8Dhe 1ätlgk6tt ,u vertuschen utrd
slch 6id aStlooalos Iänt€1ch6h u[zuhäa89n. Typlsch für so]tre
rlrkliqhe Elastelluag i8t iedoch die 1äteecträ, das6 er nach
illoscr Tarlung aua k€in€sr€gs €tra itio Datlonale 0tpos:tion
zu ,,hlor Racht lcoMgn Li€ss. sondar! bis heute ilurölr Terror=
lasalahreo, ÄusEchlüss€, fulchtgrragüde Drohuagetr und un=
tahrs Behauptungen ihr dgs lgben sau€r zu a4chen vEaBucht.

llit der nanlstlachen RagiErrng 1st euch das SchrarzaendeF
tu eua Deuüachlaaa velbaant, uail ilasa 6a trl.rht rlbilgrkeh!t
rlril €i.nc u[Eg!s! volnah!]tch8tsn Bgstlebungen 6cln. AbJ! nit
tle! Schrinilen iler Sqhralz9oqaer hat aucb d.3i DASD sei!€ Vor=
Eachtatellung, ilie or sich sLs Vonl,tt:,uagsstelLe tür A16
QSL-Kart€n ddr"unliai 3lrolbeD hatte, yslloloD u!d. gucht d,leeo
nun Aurch !€rlolrsiErutrg d9r deutsch€! A&teulO ilsdrrzuarlungcn.
Eolcb nlttelalte!l.icha Drohungon und 6ine illrekt l-ächirliche
anuutrrde Bevornund.un8 s€lno! l{itgli.ade! w111. 3! eitr€ Aufklä=
ruag araöer öffaatlicikolt übEr aie b31 thn herrEcheldotr
l{lsstänile v€!hl!ö3&.

l/1r b:auchcn hi€r aur au, ElaEa Punkt hi,nzuw3isüa: noch
hout. rlrd der DASD durch ilia 3l€lchsn Leute ßeleit6t, ilio don
loledheriBtllchJn Albel,ter-AadiorBuad. aatzungÄri<lrt g iorpora=
ti{ aulnah!€a!.

Jodor kler dsnk3nd.6 DoutSchg rird ohtre r€iteros oinsoh€n,
dass dls natloualsozlal-l,at1sch3 F3glarung auf keUen Fall at6n
ilurch dissa 1€t ein für elle ü,aL g3katrtrza1chnebe! porsononyorte!l€ olnräuEen rj.rd, gdglnüb€i denjonigen A@tour€n, dto
achon ?o! JahrJn !hla natiqalo Csslnnutrg ilulch.en€rglBchen
Ptot€at gügan das barxlstischo ts€D iles DASD bsrlasoa habon
und thD d.ea Rlickon krhrten,

Unsels Tätlgkeit hat der R6gisrun8 ilaa rahrB G€sicht d1€sesVereila Be3elgt und rir könnon-nun bJruhi.gt u4€le Aktlon gagen
thD slnrtJllen. Dt€ aatiotalsczlslisti.schJ n3g1€!trng Bdrgt ilür€lne 1n threB Sinae Ilog€nda Säub€rung d,es Dl6D. Aii€!6iägs
bat-er h€uta a.itro B€ileutung, ja saitra Eitst€nztarochtlgung
vsflot€n ud achr€ltet lanßsan ab3! sich3r ggitrsn unfühtrl1chen
tails Botgogon. Zuingenit Ai!ikt ist ilie überz3ugu!g8k!aft de6
so reiaa o!d.achteD Satzqs aus il6n DASD-Ststut: i.;.vsrfolgt...
.. uator Auaacblqa! alld r polltiscben. . . loiligllch riaEeBachaf tI i=
chc uuil sport:,lcÄo Z|ecke.... !

Die Angriffe von Seiten der Nazis gegen den global eingestellten DASD
begannen nadrgewiesenermaßen sdton rectrt frütrzeitig, kurz nactr der ,,Madrt-
ergreifung". Es blieb nidlt bei e i n e m Angfiff - sie kamen von ver-
sdriedenen Seiten, trafen aber den Verband nidrt unvorbereitet. Das alte, ein-
gespielte Team in der Leitung war über die früLheren Gruppenverkehrsleitun-
gen ausgezeidrnet informiert und hsffu anf:inglidr sogar den Mut, Anwürfe
zu parieren. Daraus madtten die Nazis dann ,,Aussdrlußdrohungen wegen
nationaler Betätigung". Ein einfadres Rezept - ,,semper aliquid haeret" ...

Hinter den ,,Kulissen" passierte so mEmcttes und die OMs der DASD-Lei-
tung mußten siü mit all ihrer Energie wehren. Sie haben diese Kraffirrobe
gottlob bestanden. Die hier abgedrudrten Dokumente zeigen uns heute deut-
lidr, wozu sidr seinerzeit sogar Leute hinreißen ließen, die bis zum Jahre 1933
völlig normal sdrienen. Aus Gründen der Fairness wurden ihre Namen un-

t08



VERBAND
,, DEUTSCHE FUNKER'

Essaa, ö€n 3. rrunl 1933.

, dcn

llit Hltler-H811:
goz. Dr. II-

Dr.I

Al{dloo3:
Aarcürill:

Bletr 3.

, Drutscho Funtor!
IrelA€t oucb klar llb€! aur€ Autgaben! Lecbt eucb l!€1 eon

Jüd,1sch- Dsrxlstlscbo! Elatlü8s! Zr,6bt railllch elne! Schloas=
8tllch utaf ilaE Vargange[€ !

dlcht "unpolltlsch. rollea 11! ee1[! to1!, 1! berusstor qod
6ngator Zuaa@enerb.1t !1t Aaa ö6ut8cheL lahrverbätrden, n1t
Ailolf Hltlers 93, SA unö Stehlhel.!, Elt iteE Luttschutrrerbenil€
u[d dJn B.hö!de[ rollea x1! unaero Rählgk6lt€a untsr Borrla
st311io uDiI so höh6s€n z1a1on dl3n8tbsr @chon! Aust6rEte Dls=
zlplla 11!d 1a ulaare! Ro!.hea hJrrsb6!, J€d€r El[ziho rlli
1ü Dlolat€ il€a Vatsrlalale8 se1[€ l(räfto anapanre! mil velsuchotr,
a€1! trlaasn noch !€hr zu errglteln.

Unsef Z1€1 latr rltzuarb€1t€u an iloa gloaaan ldrk unae!es
Fü-hra18 Adoll t1tl€r, au ilsaoraufbau D.utachleaös uil an dot
Slohsrh€lt ura6res Vstellandög. Jeiler nuaa bt€!3u s€ine lland
!!1chan uail uas hel,tsa!

lvl! roll.€a !l.t ourar Hlllo alir Röglelung uDd Adoll Hl.t1€r ilon
!3we1s ilalur olbringE!, Aaaa da 10 Dsut8chlsnd nlcht aus Funt=
alateura rle ör,e 1u DASD glbt, sonilela dasa ale! doutachs Kura=
r3Lloafunkst ln Dte[Ere des Vat3rlendas such LslstutrSeo voll=
br1!8rn ksu uil rollea so zu elne! !ützllche! unil rlchtiSe!
Faktor dor Laaöe8roltelAlgune ralilen!tilir fordern J3d€n rlrklich tretlonal, lülr1e4ilsa, verantrortungs=
bswusst€r d€utEche[ Fud.eatour aut:

"llitt €la la ilor Verbuo iDeut8che Pult€r'!'

P.J-

-
-

Dr.E

[/1! bitt3n 
"ob 

belll3gatrildr lllläruti€ 6€taben€nla11s Oebtauch
zu laclt?a.

SäEtllohe Zuschrlltsa alaO zu rlchtoD aD ill6 vorläuflt3
coEchältltührugs 

-- 

luDpsrtal-8srDon ltirhlcarog 14.
Arlr8Ssn usr. Iöuen nur borliolrlchtlgt rerAon, rsna nuclpotto

bs11legt; roa Artragsa unterS€orrlnatelB€öoutuag ro11€ un boson=
öors la ilar €!stoa Zsl,t ablshsa!

leserlidr gemadrt. Man kennt sie in den Kreisen der old-timer nodr redt gut

- jeder muß aber mit sidr und seinem eigenen Gewissen fertig werden. Die
Namen der damals betroffenen OMs und alle Dinge, die man ibnen andidttete'
können dagegen ruhig bekannt werden.

DeTDASD verfolgte,ungeachtet der,,Nationalen Revolution", unbeirrt seine
Ziele. Im Verband waren natürlidr audt jüdisdle Mtbürger vertreten. Sie
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walen mit die aktivsten, einige von ihnen audr in der I-eitung des DASD mit
großem Erfolg tätig. Alles lief gut und reibungslos, zum \ilohle des DASD -bis 1933.

Ein l\rnkamateur kennt keine Untersdriede der Rasse, Hautfarbe, Welt-
ansdrauung oder Religion. Nun bradrten aber diese Nazis tatsädrlich das
Krrnststüdr fertig, audr DASD-Leute zu gewinnen, und diese schämten sidr
nidt, Stimmung gegen unsere jüdiscben OI\4s als ,,volksfremde Elemente" zu
madren.

Man hatte nun ein Sdrlagwort, audr gegen den DASD: Jüdisdt-marxistisdr
eingestellt war dieser DASD . .. Weldre Infamie! Das Kesseltreiben be-
gann. Die ersten Impulse kamen aus dem Rheinland. Dort war man unzufrie-
den über völlig belanglose Dinge. Man gab keine genaue Defrnition - man
zog irgendweldre Gründe, die sidr später als haltlos erwiesen, an den
Haaren herbei. Da die Initiatoren nadrgewiesenermaßen ein ungeheures Gel-
tungsbedürfnis hatten, .wurde alles so eingefädelt, daß man die angeblidren
,Mißstände" unbedingt baldigst im Sinne der Nazis ,,regeln" mußte.

Wer die damalige Zeit bewußt miterlebt hal der weiß audr, welche Hinter-
gedanken diese Radaubrüder und wildgewordenen Spießbürger bewegten.
H i e r konnte man evtl. zu Amt und Würden gelangen, wenn. mtn nur ridrtig
auf die Pauke haute. Dies geschah dann audr. Glaubte doch ein vom Größen-
wahn besessener, kleiner Club von ,,OMs', einen alten Traditionsverband wie
den DASD ausmerzen zu können. Es gelang zunädrst einmal, unsere jüdisdren
OMs auszusdralten. Diese zögerten dann audr keinen Tag - sie emigrierten
sofort, und so blieben diese verdienten old-timer demAmateur-Radio erhalten.

Einer kehrte zurüd< nadr Deutsdrland - einige verstarben in der Emigra-
tion -. Diejenigen, die zur Zeit der Niederschrift dieser Chronik nodr leben,
denken aber gerne an die DASD-Zeit zurüd<. Bis zu ihrem Wegzug aus
Deutsdrland gehörten sie zur ,,Familie", und alle echten OMs haben iürnen mit
Rat und Tat zur Seite gestanden. Sie vergaßen das aie.

Es begab sidr nun, daß der ,,Verband Deutsdrer Funker", einige SA-Leute
und ein Ifteis der Ilitlerjugend an das Reictrspropagandaministerium mit der
Bitte herantraten, man möge den DASD endlidr liquidieren. Die vorgebrach-
ten Argumente entspradren etwa denen, die aus den hier abgedrudrten Do-
kumenten zu entnebmen sind. Die OMs der DASD-Leitung erfuhren von die-
sen Bestrebungen und argumentierten beim Ministerium sehr gesdridrt wie
folgt: ,,Der DASD ist seit 8 Jahren Mitglied der Internationalen Amateur-
Radio-Union. Er ist in aller Welt und audr bei der IARU hoctr geadrtet, wird
zu jedem Funkwettbewerb eingeladen und hat auf Grund seiner Mitglied-
sdraft beste Beziehungen zum Ausland. Eine große Zaht ausländisdrer OMs
sind Ehrenmitglieder des Verbandes, sehr viele besitzen eine DE-Nummer
und arbeiten im Rahmen des DASD aktiv mit. Wird der DASD jetzt aufge-
löst, so würde dies in der \f,elt einen großen Skandal hervorrufen - denn
die Funkamateure bringen diese Nactrridrt in wenigen Stunden um den g€uuen
Erdball. In langen Diskussionen wird sidr die Presse aller Länder damit be-
sdräftigen."

Im Propagandaministerium des Herrn Goebbels verstand man diesen Wink
mit dem Zaunpfahl sofort, und es spridrt immerhin fär die IARU, da8 sich
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sogar das ,,allmädrtige" Nazideutsctrland nidrt auf soldre Experimente einzu-
lassen gedadrte. Die IARU war schon damals eine mädrtige Organisation nrit
weltweiüen Verbindungen, besser organisiert als die größte Nachridrtenagen-
tur. Goebbels - und das heißt sctron etwas - kapitulierte, madrte sich aber
seine eigenen Gedanken, die allerdings nidt das Wohl des DASD einsdrlossen.
Immerhin, die Situation war zuäctrst wieder einmal gerettet. Der DASD, so
entsdried man, sollte bestehen bleiben, und so wollte man dem Ausland zeigen,
wie sdrön und frei alles in Deutsdrland wäre. Man faßte sdrweren Herzens
den Entsdrluß, die braunen Brüder des,,VDF" bei Gelegenheit zurückzupfeifen,
bevor sie nodr mehr Unheil anridrteten.

Die Herren des ,,Verbandes Deutsdrer Funker" und die anderen ,,Revolu-
tionäre" der SA und HJ wußten zu diesem Zeitpunkt nodr nidrts von ihrem
,,Glüd(". Ihre Agitation ging weiter. Da nidrts erfolgte, und der DASD nodr
immer arbeitete, verstieg man sidr zu immer neuen Rundsdrreiben. Eines
Tages riß dann dem Präsidenten des DASD, Prof. Leithäuser, die Geduld.
Per Rundsdrreiben erließ er folgenden mutigen Aufruf:

,, . .. wem es nidrt paßt im DASD, der möge seinen Austritt erklären. Es
gibt Leute, die alles besser wissen und meinen, alles besser mactren zu kön-
nen. Wie idr diese Leute kenne, sind sie wohl kaum in der Lage, hierzu den
Beweis anzutreten . .." gez. Leithäuser

Diese Haltung des Professors führte zwangsläufig dazu, daß er 1934 als
Präsident des DASD abberufen wurde, Sein Kommentar: ,, .. . dies ist mir
eine große Erleidrterung ... "

Zuvor gesdrah aber noctr einiges, was in dieser Chronik festgehalten wer-
den muß. Die Kampagne gegen den DASD wurde am 30. April 1933 mit der be-
reits bekannten ,,Entsdrließung" begonnen. Die Haussudrung bei OM Becker
bradrte kein Ergebnis - der Vorstoß zur Liquidierung des DASD wurde ab-
gelehnt. Nun mußte man, abgesehen von privaten Briefen, wie der vorn
5. 5. 1933, ja irgendweldre neuen Argumente vorbringen.

So ging dann am 3. 6. 1933 der auf Seite 107 abgedruckte Rundbrief hinaus,
der kaum eine Resonanz etzielte, und man spürte schon sehr bald, daß die
ganze mit großer Mühe entfadrte ,,Aktion" gegen den Verband evtl. ein Sülag
ins Wasser werden könnte. Audr der Versand der gedrud<ten ,,Leitsätze" des
Verbandes fand kaum ein Edro. Die Mundpropaganda gegen diese Bestre-
bungen war wirksamer. Es klappte einfadr nidrt; die OMs wollten sidl auf
keinen Fall von ihrem alten DASD trennen. Es gab da ein unsidrtbares Band,
das stärker war als aUe Nazi-Ideologie; und die Aussidrt, ,,Wehrfunker" wer-
den zu dtirfen, stieß auf wenig Gegenliebe. Man kannte den Rummel, den
SA, SS und HJ aufführten. Es war dodr besser, an den Abenden oder am
Wodrenende QSOs zu madren, als im Gelände herumzurennen und dort
,,Übungen" im Stile der Nazi-Formationen zu absolvieren. Selbst die zahl-
reidren DEs zogen es vor, am Empfänger zu sitzen. ,,Geländedienst" war den
meisten zuwider, zumal viele von ihnen im Weltkrieg Nr. 1 bereits entspre-
drenden Ansdrauungsunterridrt genossen hatten,

Nadrdem der ,,Verband Deutsdrer Funker" im Laufe der Monate ausrei-
drend Porzellan zersdrlagen hatte und seine sowieso unbedeutende Zahl von
Anhängern mehr und mehr zusammenschmolz, nahte audr alsbald das Ende
dieses dubiosen Vereins.
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(v.rbailt tD6utsohc Fuk€t')
J.trt

LuilclEruDpc ? ilcs DSD.
DE-

Baocn
Cltl!tophstr.25

EILTI

E88eo, dsn 26. Juli 19:r.

Lb.o! !

Dlc ?ltlhelen Zustände lE DASD, di€ Ihnen bekamt
rarcn, hatten {u elneo gröaselen Au6tlitt natlonal5oz1all-
stlscher l@rsure.a[s dleseo geführt. Dlsse hatten slch dam
zu aleo verbanal ,Deutsche truker' z[smrengeEchloasen. Da Dir
dle fü.hrug d€s V€rbanales &veltraut rulal€, hab€ lch sofort
Verhanallugon o1t alsn zustänal18en llinisterlen aufgenooE€n t
alle nach langeE hln uil hsr zu folSendeo Ergebnis gefilhrt
haben:

Die trüzxollenaGteure gehölen ressortoä881g bls suf
reiterea zu d€r Abt.III (Runitfmk) des Reichsslnlsterlug
für Volksarfklärlng ud Propaganda. Ds der DASD ln aelner
gesaDtsn organlsation nu einoal bestsnd, rurde dleaer nlcht
äufeeLöst. aondern tleichReschaltet Md erhielt eine 'Auf-
sicf, tsben6rde.,aie-öEElE?ä-.eu-rm-E-reko@isalon,dieaus je
eineE Veltreter dsr lntelesslerten ti,nisteli.en ud a[s elneo
Vorsltzenden besteht. Dor VoFltzende ist Jetzt der SA-SturE-
bamfilhrer E€r@nn Schäf€r, der daa Vertrauen d€8 l1n18ter1-
@ für Yolksaufklärug ud Propagsnda besitzt md der stch
ftir eine B€auf8lcht18ug des DASD iD nationalsozisllstischen
Slnne verbülgt. Da dlese! ilber die PelsonalbesetzuS 10
DASD, sowle tlbe! Aufnsh@ von llltglledeln ud BefUrloltmg
der i,lzenzeträge entscheld€t, dürften nupehr Sauberkelt

llachdeo de! v.D.F. die OeneralrelniSüg lE DASD
dlrchgesetzt hatte, bestand ftir dissen keln 

^nlass 
zu elneo

{eiteren Fortbeatehen neben den DASD oeht; er wud€ dle neue
Landesgruppe ? des D SDr t€1che dle Oberpostdlrektlonabezir-
ke Düsaeldorf, tünster md Dortoud ufasat, üd doren tel-
ter ich bin.

De Sie, lb.oo., slch zu Verband .Deutsche Fuker'
geoeldet hatten, haben S1e m der Drrchfilhrug der Aktion
gegen den dauligen DASD oltßewtrkt. denn d1e Bshölden hsben
den DASD erst Sleichteachalltet, nabhde6 sle der V.D,F, über
dj.e de!zeitiSen lend€nzen dss D.{SD a[f8eklärt hatte.- Ich
persönlich danke Ihnen für da6 olr Seschenkte Vsrtlauen und
fordere Sle nu auf wleder i4 oen jgtzt t!811S!q!9q?!ql-!9

bend bej.Liegendon lufnahoe&-nlaen öle olrle qEteoenq oelrletenqon ABrnunoeu-
trag filr den DASD aqs Ed lilgen Sie dieseE e1n FrihrungszeuS-
nls bei- falls Sle dieses nlcht schon tleü DASD otlär deEnls bel, falls S1e dleses nlcht schon aleü DASD oal6r deE
V.D.P. eingqsmdt haben.

lall8 Sie DE des DASD r8!en oder f4118 S1e slohlall8 Sie DE des DASD r8!en oder f4118 S1e sloh atark
füblen sine Prüfug ln lolsekenntnisaen ud e1n18€n

o1t llltler - Be1l !

" 8az.J-l

Senug rulren saDe Eurut ln totserennrnt9san uq eur8€n
Srundlegenden theoretiEchen ad praktlschen tremtnisaen b€i
qir abzulegen, so eenden Sle o1r bitte uEgehend ellen Antrag
auf GenehriSuS eineE Senilers filr den A@t€uverkeht €ln.

Ihre6 poatronalcnden B€8cheial €ntgegens€henil, zslch-
n. Lch

Man kann es getrost als Ironie des Sdridrsals bezeidrnen, daß der hier ab-
gedrud<te ,,Abgesang" als Rundsdrreiben an die nodr verbüebenen, einst so
himmelhodr jaudrzenden, braunen Kumpane gesandt werden mu8te. - Um
sidr einigermaßeD voD der Blamage zu distanzieren, wurde @itte nadrzulesen)
von einer ,,Generalreinigung" *) des DASD beridrtet .., Man versudrte, aus
der Not eine Tugend zu madren - es nützte nidrts. Dieses letzte Rundsdrrei-
ben löste allenthalben gtößte Heiterkeit aus und zirkulierte in zahlreidren
Fotokopien nodr jahrelang innerhalb der Ortsgruppen des DASD.
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. Da war aber n o c b eine Nadrridrt, die sich mit Windeseile ausbreltete.
Ebenso sönel! wie der ,,Verband Deutsdrer i\rnker" das Zeitlidre segnete,
sollte der Spuk mit dem Vorsitzenden der ,,Obersten Autrahmekommission",
Süäfer, auf der Hauptverkehrsleitung sein Ende flnden. Durü die immer
tiefenen Eingriffe der Herren Sdräfer und Sttibler in die Kasse der I{VL des
DASD, nahte der Augenblid<, wo nidrts mehr zu holen war, denn soldrer Be-
lastung war sie nidrt gewactrsen. Eine darautrin durdr den Präsidenten, Pro-
fessor Leitträuse& veranlaßte Zentralrevision eines Hifers der Reidrsrund-
funk-Gesellsdraft ergab, daß innerhalb der Geschäftsführung des DASD so-
wohl von Herrn Sdräfer als auch von Herrn Stiibler grobe Unregelmäßigkei-
ten in derKassenführung verursadrt worden waren.Es handelüe sich umFehl-
beträge von mehreren Tausend Mark ... Diese Erfahnrngien mit den Reprä-
sentaaten einer ,neuen Ordnung" hatte zur Folgg da8 Professor L€ithäuser
für beide Herrn ein Hausverbot erließ und zwar sdrriftlidr:

Prof.Dr.G.Leitbäuser
häsidentd.es DASD

Serl-l-D Nw 87, ilen ?r.Jüai 1914.
hantliDstraase 1

obersturnbamführer E. I c b ä f e !
Abt. III. RIDöfurk

Berlin - U

lrilüe1nstr.8

Auf GrrDd des nir von der Relcbs-Ru!(Uu*-Gesellscbaft

zugegaagene!. Bericbtes den Zentral-revisloa von 22. Iwr\ 1914

(Akt.zeich. B r. D!.t{e,/IcL.) untersage icb rhDea bis zut

f 1äluag öer vorgebrachtea scbweffleganilen An8cbuliligugen

tlaa Betlstea aler ceschäfts!äune ates Deutscbea ADateur-

Sende-Dienstes. HeilDr. C oll atz jdb entsprechend.

verständ.igt rord.en.

Sol-Iteb Sie txotztlen versucben vollenr aü.e GeBcbäfts-

räue zu betreten, ao riril eln alerartiger Versuch aLs Eaus-

frLedensbruch nit polizeillcbsr Ej-ue velbhöert reßle!.

Eell Eltle!l

IbDle der Eauwcrbotes lür delr Ob€tttutub'hntflhre!' 8cbüer
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Er unterridrtete umgehend das zuständige Ministerium von den Vorfällen
und dem Ergebnis der Revision, da er es für seine Pfli&t eradrtete, die An-
gelegenheit der Staatsanwaltsdraft zu übergeben, und die beiden Herrn für
den von ihnen verursadrten, sdrweren finanziellen Sdraden haftbar und er-
satzpflidrtig zu maehen. Ein guter Vorsatz, der beim ersten und audr beim
zweiten Anlauf nidrt verwirklidrt werden konnte. Man erfuhr nur, daß der-
artige ,,Vergehen" von Hoheitsträgern der Partei und ihrer Formationen
nidrt verfolgt werden dürften ... Man kam aus dem Staunen nidrt heraus,..!

Auf jeden Fall war das mutige Einsdrreiten von Professor Leithäuser in-
sofertr von Erfolg gekröDt, als keiner der beiden Herren audr nur nodr
den leisesten Versuch machte, die Räume des DASD nodr einmal zu betreten.

Damit war nadr monatelangen, sdrweren Behinderungen wieder eine nor-
male Arbeit auf der IIVL möglidr, denn audr die mit den Herren Sdräfer und
Stübler sympathisierenden OMs waren plötzlidr versdrwunden. Nidrt nur in
Berlin, audr im ganzen Reidrsgebiet atmeten die verantwortungsbewußten
OMs auf. Der einst mit großem Pathos eingeführte Obersturmbannführer Her-
mann Sdräfer war von der Bühne abgetreten, taudrte nadr einiger Zeit aber
wieder auf - zwar nidrt mehr im DASD - dafür aber als ,,übertragungs-
leiter des Führers". Weldre Karriere!

Alle Anwürfe des ,,Verbandes deutsdrer Funker", die Gescträftsführung
im DASD sei nicht einwandfrei gewesen, konnten die OMs der IIVL ohne
viel Aufhebens widerlegen. - Aber w e r hatte sdron an ihrer l(orrektheit
gezweifelt?

Sie und die Art ihrer Amtsführung hatten den Sieg davongetragen über
die \trirren und die Wirrköpfe einer,,nationalen Revolution". Von einem ,,Ver-
band Deutsdrer Funker" sprach bald niemand mehr - übrig blieb allein der
DASD.

Um das ,,Gesictrt" zu wahren, ließ man ihn bestehen, verlangte aber seine
Umstellung auf das damals so laut gepriesene ,,Führerprinzip,,. Audr wurde
seine ,,Gleichsctraltung" beschlossen und durdrgeführt - theoretisdr wenig-
stens. Der Geist im DASD ließ sictr nicht gleiü- oder umsdralten.

Im November 1934 wurde überrasdrend ein neuer Präsident ernannt -Vizeadmiral Dr. h. c. Otto Groos. Den anon;rmen, einflußreidren Freunden
des DASD war es gelungen, ausgeredrnet diesen unpolitisdren Mann dem
Ministerium zu lancieren. Eine starke Stütze hatte der Präsident in der Ma-
rineleitung, die große Stücke auf die Funkamateure hielt, während von Heer
und Luftwaffe keine Unterstützung erfolgte. Dort zeigte man kein Interesse
für die Arbeit der OMs in Deutsdrland und das Sdrid<sal des DASD war die-
sen Institutionen gleidlgültig.

Da es zu den ersten Amtshandlungen eines neuen präsidenten gehört, sich
über die Vergangenheit des Verbandes genau zu orientieren, stieß der Admiral
audr sdron redrt bald auf die aktenkundig gewordenen Vorgänge um die Her-
ren Sdräfer und Stübler. Er konnte nidrt verstehen, daß in soldr schwerwie-
gendem Falle eine Strafuerfolgung ausgesdrlossen werden konnte und leitete
unverzüglidr eine erneute Klage ein, Hödrst verwundert nahm auctr er zur
Kenntnis, daß es sidr hier um eine ,,Parteisadre,, handle, die aus eben diesem
Grunde abgewiesen werden müßte. Die Angelegenheit versickerte dann auch
sehr rasdr in den Kanälen der NS-Justiz, was den alten und korrekten Ma-
rineofflzier sidrtlich ersdrütterte.
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Er bekam kurz darauf vom Propagandaministerium den Befehl, unverzüg-
lidr neue Satzungen in Kraft zu setzen und den DASD als ,,e. V.', ins Ver-
einsregister eintragen zu lassen. Er bradrte es fertig, während seiner Amts-
zeit den OMs trotz Gleidrsdraltung und allen damals unerläßlidren Begleit-

.- ve.t.nulich{ Mlllailuütso de. Hiüp&art?h}3teits$ ds odi*hon Amnl€u.-S.nd€. uhd €splanaBdiqnllt!o-v,h...u!8(saF"n von Rolr w,tasd wste.6sq vnd A-ud.u* ."" -,, iJ""b"," de- Hru6iea**hrrr.,r

DASD e. V.
Bericht übcr die aqB€rord€ntliche Hauptversarnmlung am 16. Novernöer 1934

T aguotdreng:
| , Bekamt,a<xhung lcr Ctudung d.. nau*n DlSD e. Ll

und reinc Sol:rrpo:.
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ersdreinungen, ein verhältnismäßig ungestörtes Eigenleben innerhalb des Ver-
bandes zu sidrern.

Nadrdem vielseitige Versudre, den DASD zu beseitigen, gescheitert waren,
wollten dennodr SA, SS und Hitlerjugend sidr immer und immer wieder die
Führung im DASD anmaßen. Admiral Groos konnte all dies erfolgreieh ab-
wehren. Er hatte seine Direktiven und benützte sie sehr geschickt gegen jede
Art von unterwanderung. wir geben die 1934 in Kraft getretenen satzungen
des DASD im Faksimile als Auszug wieder. Besonders amüsant ist die Dop-
pelsinnigkeit des zweiuetzten satzes des Paragraphen Nr. 1. Man muß auctr
ihn zweimal lesen, um sidr zu vergewissern, daß dies nicht etwa ein Druck-
fehler, sondern wirkliükeit war! Nadr der am 15. November 1994 erfolgten
Eintragung ins vereinsregister, fand am 16. in Berlin eine ,,außerordenfliche
Hauptversammlung des DASD" statt, Auctt hierüber haben wir einen Ori-
ginalberictrt vorliegen und bringen ihn gleidrfalls im Faksimile.

Große Worte, viel Pathos - so wird mancher sagen, der dies heute liest -.'\trer die damalige Zeit bewußt erlebte, weiß genau, daß diese Art von
,,Phraseologie" unumgänglidr war. Es gab zunädrst nur e i n Ziel: Die Erhal-
tung des verbandes. oM Groos wurde von den schon mehrrnals erwähnten
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,anonymen Freunden" des DASD, die zum Teil in redlt einflußreidren Stel-
lungen saßen, über alle für seine Tätigkeit wiÖtigen Vorgänge ,,hinter den
Kulissen" informiert. Er hatte so immer einelr guten tlberbli* und tat wlrk-
lidr alles, was er konnte, um den DASD unversehrt ,,über die Runden" zu
bringen.

Durdr die Tatkraft, die der neue Präsident für den Aufbau und Ausbau
des DASD mitbradrte, war eine Vergrößerung der bisherigen IIVL in perso-
neller und räumlidrer Hinstdtt nidrt mehr zu umgehen. Ein Verblndungs-
marur zu den NS-Behörden, der gleichzeitig Stellvertreter des Präsidenten
war, wurde dem DASD in der Person des Herrn v. BüLlow präsentiert. Er er-
ledigte auch sämtlidre Organisationsarbelüen und war eigentlieh redtt gerne
gesehen, denn politisdr trat er nie in Ersdreinung.

Dlpl.-Ing. Graff tibernahm als Vater des Betriebsdienstes die ,Tedrnisdre
Abteilung", die vorher von OM Behn rnustergtilttg aufgebaut und betreut
worden war. Hohes tedrnisdres Können und eine unermüdlidre Tatkraft
zeielneten diesen OM aus. Nidrt nur die beliebten Standard-Geräte, sondern
audr das AKTM (Archiv für Kurzwellentedrnik und Meßkunde), sowle die
beliebten Rundsprüdre gehörten und gehören nodr heute zum Tell zum All-
gemeingut der Funkamateure. OM Garnatz betreute weiterhür die Referate
Lizetle;en' QSl-VermittJung und die \ilarenabteihmg. Die Presseabteilung
des Verbandes übernahm OM \iVigand, das Auslandsreferat OM Slawyk.

Präsident Groos bewies immer ein gtoßes Maß an Zivilcourage. So tat er
sidr eines Tages mit den OMs Rapdre, Slauryk, Graff und 'Wigand zu-
sammen und lteß sidr von ihnen eine Denks&rift über den DASD ent\rer-
fen, die er dann persönlidr überarbeltete und sehr gesdrid<t zu fonnulieren
wußte. Sie war gedacht zur Vorlage bel Behörden und allen rnaßgebenden
Stellen der damaligen Regierung:
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Der Erlolg war verbltiLffend - man begann in Regierungskreisen langsam
zu begreifen, w a s der Amateurfunk überhaupt war. Sctron 1 Monat nach
Vorlage der Denksdrrift gab die Regierung ihre ,,Bekanntmachung für Ver-
sudrsfunksender" heraus. Darin wurde der DASD als nichtstaatlidre Organi-
sation voll anerkannt - man überantwortete ihm ein Privileg: Nur Mitglie-
der dieses Verbandes konnten in Deutsdrland eine Sendelizenz bekommen,
die nodr giiLltigen, s. Zt. an Funkvereine erteilten Genehmigungen zur Errictr-
tung und zum Betrieb von Versudrsfunkanlagen wurden zum selben Zeit-
punkt eingezogen. Jeder Amateur, der in Zukunft eine Sendelizenz beantra-
gen wollte, mußte Mitglied des DASD sein. Mit dem Austritt aus dem Ver-
band erlosdr auctr die Lizenz. Es wurde u.a. bekanntgegeben, daß vor Stel-
lung eines Antrages auf Erteilung der Sendegenehmigung bei den Reidrspost-
direktionen, die Namen der Anwärter dem Reidrspostministeriurn mitzuteilen
seien. Die Prüfung würde unter Beteiligung eines Vertreters der Postbelrörde
vom DASD aus zu erfolgen haben.

OM Groos hatte somit dem DASD das Privileg für die Amateurfunkerei
in Deutsdrland erkämpft. Ftir damalige Zeiten eine großartige Leistung. Man
betradrtete nämlidr trotzdem die OMs von vielen Seiten immer nodr mit Miß-
trauen. Sie paßten in keine der damals als allgemeinverbindlidr propagierten
Sdtablonen. Sie blieben Individualisten, das hatte man, trotz aller Kurzsidr-
tigkeit, redrt bald erkannt. Der DASD mußte nodr hartes Lehrgeld zahlen.
Das verdankte er dem Umstand, daß der tatkräftige Präsident Groos leider
nur ein Jahr sein Amt bekleiden konnte. Er wurde von der Marine zu einer
Vortragsreise ins Ausland abberulen und konnte seine Pläne zum weiteren
Ausbau des Verbandes nidrt mehr realisieren. Ein Jahr seiner Amtszeit hat-
ten aber genügt, dem DASD ein soldr festes Fundament zu geben, daß selbst
sein Nadfolger in seiner Besessenheit für ,,Führer und Volk" vergebens
daran rüttelte. Noctr lange nadr seinem Aussdreiden hielt OM Groos Kon-
takt mit den OMs der HVL und stand ihnen mit seinem Rat zur Seite.

In der Folgezeit sind dann Dinge passiert, über die man heute nidrt gerne
redet oder sdrreibt. Fest steht aber, daß die deutsctren OMs sehr viel ,,dazu-
lernten" und daher nadr dem Kriege ihren liberalen DARC aufbauten - so,
wie sie ihn sidr immer in früheren Zeiten erträumt hatten.

Sein Name genießt auf der Welt Ansehen und Adrtung.

tt8



SA marschiert ...! Tatsachenbericht

Beschlagnahme einer Station im ,,Dritten Reich"

Eine heitere Geschidrte - wenn audr mit ernstem, drohendem Hinter-
grund. OM Pusctrmann, DE 1398, ex D4HWG, heute DLIJJ, erzählt selbst!

,,Seit 1931 führte ich das mir s. Zt, zugeteilte ,,graue" Rufzeidten D 4

OMG und beteiligte mich stark an dem damals aufgezogenen freiwilligen
,,Betriebsdienst" des DASD, der mir vom sportlidren Standpunkt aus sehr

viel Spaß machte. Ich fuhr einfactre Linien, Dreied<e, Viered<e und einmal
sogar ein Fünfed<, Nur die alten Hasen werden wissen, was es bedeutete'

binnen einer halben Stunde in CW (Fonie gab es damals in Deutschland ja

,,offiziell" nictrt) Verbindung mit 4 QSO-Partnern nadr einem festgelegten
Fahrplan herzustellen und dann nadr den üblidren wrt-Meldungen und Be-
griißungen einen scfiriftlictr festgelegten Text durdrzugeben, von jedem der
4 Partner die Bestätigung der ridrtigen Aufnahme zu bekommen und dann

von jedem einzelnen einen ähnlidren Text aufzunehmen, ihn zu bestätigen

und sidr dann (später leider mit ,,hhi") zu ver-
absdrieden. Das erforderte eine erheblidte Ge-
sehid<lidtkeit.

Eine Abends Ende April oder Anfang Mai
das Jahres 1933 versudrte idr vergeblidr, mei-
nen Partner D 4 BAF der Betriebsdienstlinie
Breslau-Berlin zu erreidren. fdr versudrte wie-
der und immer wieder, bis ictr - es war kurz
vor Mitternadrt - meine Bemühungen aufgab
und ins Bett ging. Daß die Amateure von der
,,neuen Regierung" an diesem Tage aufgefor-
dert worden waren, den Betrieb bis zur Ertei-
lung von Lizenzen einzustellen, wußte idl
nidrt.

Am näctrsten Mittag, während der Mittags-
pause, lag idr im Lehnstuhl und las, als plötz-
lidr das Telefon klingelte. Ich hatte einen
Dienstansehluß in der Wohnung, ebenso wie mein etwa 200 Meter entfernt
wohnender Kollege, dessen Haus ictr von meinem Fenster aus sehen konnte.

Ich ergriff den Hörer, und ehe icjh mictr melden konnte, rief mir die sehr

aufgeregte Toehter meines Kollegen zu: ,,Vorsidrt! Die SA kommt zu Dir!"
Ein Blick aus dem Fenster bestätigte mir, daß eine ganze Kavalkade von

Wagen auf der Fahrt zu mir war. Sie hatten offenbar die Adresse meines
Kollegen mit der meinigen verwechselt und zuerst dort nach mir gefragt.

Mein sender stand in der damals üblidren offenen Brettbauweise auf einer
Konsole über dem Sctrreibtiseh, daneben der Empfänger und die übrigen Ge-

räte, damit die Ersctrütterung beim Tasten sidr nidrt auf den Sdtwingkreis
mit der freitragenden Spule übertrug (!). Ehe ich einen Entsdrluß fassen
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konnte, ertänte die fürglodre. rctr öfftrete und stand vor einem SA-standar-
tenftihrer mit einem riesigen ,,Gl€folge", das aus allen mögtiehen sA-Dienst-
graden bis zum einfadren sA-Mann und drei Landgendarmen bestand, alles
in allem ein Aufgebot von 9 Menschen, die zum Teil bewaffnet waren.

Der standarüenführer fragte mic\ wo mein seuder sei. rdr behauptete,
ketnen zu haben. "wir dunhsuctren die wobnung. Kreis-Gendarmerte-waetrt-
meister verschaffen Sie uns Eintritt!"

Dagegen war nidrt anzukornmen. Der ganze verein trat ein und besetzte
alle Zimmer. Jetzt sah ictr audr, daß sictr unter den SA-reuten ein sA-Führer
aus Reidrenbadr im Eulengebirge befand, den ictr als DAsD-Mitglied kannte,
und der bel manchen Ham-Abenden in Reidrenbactr dabei gewesen war. rch
wohnte auf dem Lande aul der anderen seite des Eulengebirges in Edrers-
dorf, Kreis Glatz, und in Reictrenbactr befand sictr die näctrsfliegende orts-
gruppe des DASD, bei der idr gelegenflidr zu Gaste war.

Der Standartenführer begleitete midr in mein'Wohnzinmre& sah die Sta-
tion und warf dem Trupp- oder SturmIührer einen fragenden Blid< zu. Die-
ser nid<te und sagte: ,,Ja, das ist sie.,,

Nun erklärte mir der standartenführer, daß er die station beschlagnah-
men werde. Idr protestierte - allerdings ohne jeden Erfolg - mit dem Hin-
weisg daß die neue Regierung Lizenzen versprochen und für alle zurüd<rie-
genden Fälle von sdrwarzsenden eine Amnestie ausgesproctren habe. Die
Antwort war: ,,Das wird sidr alles flnden.,.

rch erklärüe nunmehr, indem idr rnidr an die Gendarmen wendete, daß ictr
im Falle einer Besdrlagnahme Anspructr auf eine euittung habe. Der stan-
dartenftihrer antwortete, daß dem nictrts entgegen stände, wenn idr die
adfturg schriebe und ihm einen Durctrsctrlag aushändigte. Ich holte metne
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Sdrreibmasdrine, spannte Papier für drei Exemplare ein und begann, Stück
für Stüdr die Geräte und einzelnen Teile aufzuzählen. Mein Protest, daß der
Empfänger zweifellos nidrt zum Senden verwendet worden sei, und daß Netz-
geräte überhaupt ni&ts mit der ganzen Sadre zu tun hätten, wurde nur mit
einem grimmigen Lädreln quittiert. Die SA-Leute paelten alles ein, und die
Gendarrnen standen mit etwas betretenen Gesidrtern herum. Sdrlie8lidt
sdtrieb ictt die Sdrlußformel und verlangte die Untersdrriften des ranghödt-
sten SA-Mannes, also des Standartenführers und des Kreis-Gendarmerie-
\Madttmeisters. Man war einverstanden, falls auch idr untersdtriebe. Das tat
idr dann, behielt ein Exemplar, gab das zweite dem Standartenführer und das
dritte dem Gendarrnen, und obne ein weiteres wort zog das Großaufgebot ab.

'Wer die damalige Zeit miterlebt hat, weiß, daß idr in Jeder Beziehung
kompromittlert war und praktisdr überhaupt nidrt mehr ,,existierte", ganz
abgesehen von den möglidren Folgen. Meine erste Reaktion war nun merk-
würdlgerrveise, den Dienst zu sdrwänzen und zwei,mal langsam durdr das
ganze, vier l(ilometer lange Dorf spazieren zu gehen. Idr hatte das Gefühl,
den l-euten zeigen zu müssen, daß ictr ,,nodr da" sei.

Nadr wenigen Wodren bekam idr ein Sdrreiben von der Staatsanwalt-
sdraft Glatz, in dem mir erklärt wurde, daß das gegen midr eingeleitete Ver-
fahren wegen Sdrwarzsendens mit Rüd<sidrt auf die Amnestle niedergeschla-
gen worden sei. Und nun bekam idr wieder Oberwasser.

Idr erkundigte mictr vorsidrtig, konnte aber nur herausbringen, daß meine
Geräte wahrsdreinlidr zu einer sog. ,,SA-Na&ri&ten-Einheit" in Reidren-
bach gebradrt worden seien.

Deshalb sctrrieb idr, weil midr ja die SA nidrts anging, an den Landrat als
Kreispolizeibehörde in Glatz, teilte ihm kurz mit, daß das Verfahren bei der
Staatsanwaltsdraft niedergesehlagen worden sei und infolgedessen keln
Grund mehr bestü:rde, mir die besdrlagnahmten Funkgeräte nicht wieder
auszuhändigen. Ich bat um Rüd<gabe. Der Landrat erklärte, es handele sictt
in dem vorliegenden Falle um eine Aktion der SA, an die iü micb wenden
solle. Idr erkundete die Adresse des höchsten SA-Führers von Reidrenbadr
und verlangte die Herausgabe der Geräte. Daß von solchem Herrn audr auf
Mahnung keine Antwort einging, wunderte mich kaum. Idr sürieb also wie-
der dem Landrat und verlangte Htlfe mit der Begründung, daß ja seine
Icute, närnlidr die Gendarmerie, dabeigewesen seien. Er lehnte nadr elnigem
Briefiredrsel rundweg ab, etwas zu tun.

Nun fuhr idr mit all dlesen Unterlagen zu einem mir dienstlidr bekanaten
Redrtsanwalt in Breslau und fragte ihn um Rat. Idr hatte inarisdren erfah-
ren, daß I(lagen gegen den Fiskus (also den preußisdren Staat) nidrt bei der
untersten Instanz, sondern beim oberlandesgeridrt erhoben werden milssen,
und daß dazu ein Redrtsanwalt als Verheter erforderlich sei.

Der Redrtsanwalt las sdrmunzelnd das sehon demlidr angesdrwollene
Aktenstüdr. Nadr längerer Unterhdtung erklärüe er sidr bercit, meine Klage
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zu übernehmen. Idl danke nodr heute dem sdrneidigen Manne, denn unter
den damaligen Verhältnissen bradrte er sidr dadurdr ja selbst in Gefahr.

Und jetzt begann der normale Klageweg. Die Klagesdrrift gegen den preu-
ßisdren Fiskus wurde beim Oberlandesgeridrt eingereidrt. Aber nadr kurzer
Wartezeit kam sie zurück mit der Bemerkung, daß es gemäß Erlaß des Innen-
ministers vom soundsovielten Nr. sowieso (nidrt veröffentlidrt) verboten sei,
Zivilklagen gegen Behörden zu erheben, es sei denn, der Innenminister er-
teile ausdrüd<lich eine sdrriftlidre Ausnahmegenehmigung. Diese Tücke ist
unvorstellbar. In einem ,,Redrtsstaat" wird einfadr durdr eine Behörde -ohne daß die Bevölkerung davon erfährt - angeordnet, daß Behörden immer
redrt haben und nidrt zur Verantwortung gezogen werden können. (!!!)

Mein Redrtsanwalt sdrrieb mir, er gebe das Rennen auf. Midr padcte aber
jetzt die kalte Wut. Idr setzte midr hin und sdtrieb
einen äußerst höflidren Brief an den Herrn Innen-
minister, in dem idr ihm mitteilte, daß - wohl
etwas übereilt - meine Geräte besdrlagnahmt wor-
den seien, und daß idr, um zu meinem Redrt zu kom-
men, den Fiskus verklagen müsse, weil bei der An-
gelegenheit die Polizei mitgewirkt habe und außer-
dem die SA als sogenannte ,,Hilfspolizei" audr als
Vertreter des Fiskus angesehen werden müsse. Ieh
bat ganz besdreiden um die Genehmigung zu der
Klage.

Und, oh Wunder, sdron nadr wenigen Wodren
ging ein Brief vom Minister ein, in dem mir die Ge-
nehmigung erteilt wurde.

Sofort mobilisierte idr wieder meinen Redrtsan-
walt, der sidr vor Lactren aussdrütten wollte, und die Klagesdtrift ging er-
neut an das Oberlandesgerictrt, diesmal aber mit dem Besdreid des Ministers.

In den folgenden Wodren sdtwollen meine Akten immer mehr an, und
sdtließlidr und endlidr erging das Urteil: Idr hatte den Prozeß mit Pauken
und Trompeten gewonnen! Meine Freude war riesengroß. Natürlidr hatte
ich für den Fall, daß die Geräte nidrt mehr aufzufinden sein sollten, genau
spezifizierten Schadensersatz nebst 40/o Zinsen vom Tage der Besdrlagnahme
an gefordert.

Aber jetzt geriet die Sadre wieder ins Stocken. Idr forderte durdr meinen
Redttsanwalt die Regierung in Breslau zur Zahlung auf, bekam aber keinen
Besctreid. Idr weiß heute nidrt mehr, was idr den Leuten alles gesdrrieben
habe, bestimmt hatte idr aber eine endgültige Frist gestellt, nadr deren Ab-
lauf idr Pfändung und Zwangsversteigerung androhte, falls bis dahin die
Zahlung niüt erfolgt sein sollte. Vorstellen konnte idr mir darunter aller-
dings gar nidrts; denn wie pfändet man eine Regierung? Mein Redrtsanwalt,
der mir nadr dem gewonnenen Prozeß fast nur nodr als Berater diente, ver-
schaffte mir aber die nötigen Vordrud<e oder schrieb mir die erforderlictren
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Anträge, und sdrließlidr geschah es. Idt bekam von einem Breslauer Geridrts-
vollzieher die Mitteilung, daß er bei der Regierung mehrere Sdrreibmasdtinen
für midr gepfändet habe. Mir wurde etwas sdrwül bei dem Gedanken an
meine Fredrheit (im sog. ,,dritten Reidr"!), und idr versudrte, mir vorzustel-
len, wie sidr wohl die Stenotypistinnen amüsiert haben mögen, auf deren
Sdrreibmaschinen der,,Kudcuck" klebte.

\üieder forderte idr Zahlung und stellte eine Frist. Als aber audr die er-
gebnislos verstridren war, zog idr die letzte Konsequenz und stellte Antrag
auf Zwangsversteigerung in Aussidrt, falls idr das Geld nidrt endgültig bis
zu einem bestimmten Datum bekommen würde, Und endlidr, am Vorabend
dieser letzten Frist, ging bei mir eine Postsdreck-Auszahlungsanweisung ein,
und es wurde mir von dem Postbeamten genau der von mir geforderte Betrag
nebst 40/o Zinsen vom Tage der Besdrlagnahme ab, ausgehändigt.

Die Rosine bei der ganzen Gesdridrte ist aber die: Das Geld bekam idt
Ende 1933. Bereits im Sommer aber wollte die neue Regierung möglidtst
sdrnell Lizenzen ausgeben, damit man im Ausland sehen sollte, wie freizügig
man im ,,Neuen Deutsdrland" wäre. In ihrer Not wandten sidr die zuständi-
gen Stellen an den DASD, der bekanntlidr ganz hervorragend ,,sdraltete"
und 180 langbewährte ,,sdrwarzsender" zur Lizenzerteilung o h n e Prüfung
vorsdrlug. Diese Lizenzen wurden im August 1933 ausgegeben' Und darunter
befand sidr aue:l. eine für midr, mit dem Rufzeidren D 4 BJG. Es wurde bald in
D 4 HWG umgeändert, und unter diesem Rufzeidren werden midr wohl viele
ältere Amateure in Erinnerung haben.

Da hat wieder einmal die redrte Hand nidrt gewußt, was die linke tat'
Wie kann man bloß einem ,,Staatsfeinde" Lizenz geben?"

DE 1398, ex-D 4 OMG, ex-D 4 BJG,
ex-D 4 HWG, jetzt DL 1 JJ
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Die
oReichs-
Funkschule"

n'etd$tuDk8dule der
EJ ln Götüngen

Im Jahre 1934 gründete die damaligesogenannte,Reir*rsjugendführung" der
Hitlerjugend eine ,,Reidrsfunksdrule der HJ,, in Gättingen. Man hatte ür der
Reidsjugendführung der llitlerjugend ein ,,Rundfunkamt,, ins Leben gerufen,
und sdron bald zeigten sidr Bestrebungen, von dort aus den DASD zu unter-
wandern, urn ihn eines Tages dann dodr noch in ein NS-Funkerkorps urnzu-
wandeln, natürlidr unter der rührung von Partei- und Hiflerjugendleuten.
Gegen soldre Bestrebungen mußte sidr, wie bereits berictrtel der damalige
Präsldent des DASD, Vizeadmiral Otto Groos, mit allen Mtteln wehren. Er
verstand dies ausgezeidrnet und stützte sidr bei den verbandlungen lmmer
wieder auf die Verfassung des DASD, die ja ebenfalls im Jahre 1994 vom
Propagandaministerium vorgesdrrieben worden war. 'Wenn man weiß, wie
schwierig es seineneit gewesen ist, eine sendelizenz in Deutsctrland zu bekom-
men, muB es eigenartig berühren, weldren Bedingungen die Hiflerjugend
unterworfen wurde. In dreiwächigen ,,Lehrgängen,, wurden den jungen
,,Amateurea" der Hitlerjugeud die teclnisctren und betriebsmäßtgen Kennt-
nisse vermittelt, die sie angeblidr zur Erlangung einer Sendelizenz benöügten.
,,Führende" Männer des deutsdren Rundfunks, wie der Relctrssendeleiter tra-
damowski und andere, ließen es sidr nidrt nehmen, selbst zu den ,,jungen
nationalsozialistisdren Funktedrnikern'i der sehule zu sprechen und ihnen
,,von der \ileltansdrauung her den tieferen Stnn der Arbeit zu zelgenx. Alles
stand unter dem Motto ,,Dienst in der Bewegung.,. Die damallge Reidrsfunk-
sdrule der Hitlerjugend betrieb den sender D 4GzE und D 4 GpF, mit 20 watt
auf 3534 und ?236 kHz. von seiten der sctrullettung wurde verlautbar! es
käme ihr darauf an, einen zahlenmäßig kleinen Stamm zu elnem tectrnisctr
hodrwertigen Nadrwudrs heranzubilden, der später einmal ,,das Kurzwellen-
wesen zu! stärksten propagandistisdren waffe des staates neben dem Rund-
funk madren sollte". Ein Aussctrluß des DASD aus der rARU wäre die Folge
gewesen ... Es kam aber nidrt soweit - man wußte ,,höheren Orts.. nldrt,
daß man Funkamateure nidrt relrcrutieren und ausbilden kann, und so blieben
diese Hitlerjungen innerhalb des DASD eür Fremdkörper, der setnem orga-
nlsmus niemals gefähruü wurde. Der alte stamm erwies sictr als stärker -trotz Funkscüule ...
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Im Jahre 1934 bradrte der DASD ein Merkblatt heraus, das allen Inter-
essenten und ,,Neuen" ausgehändigt wurde.

Der Titel lautete:

Für Anfänger - Der Weg zur Sendeerlaubnis
Nadrfolgend ist einiges davon im Auszug wiedergegeben.

"Mit dem Eürtritt in den DASD treten an den F\rakfreund zwei gänzlich

aeue Aufgaben heran.

1. Erwerb von Kennhissen auf dem Gebiet des Kurzwellenwesens in
tedrnisdrer und funkbetrieblic,her Hinsidtt,

2. Besehaffung einer Kurzwellen-Empfangsanlage nebst Frequenzmeß-
einridrtung.

Zur Einführung i:r die Materie veranstaltet der DASD (meist im Rahmen
der Ortsgruppen) Vorbereitungskurse, die wödrentlidr ein- bis zweimal statt-
flnden und etwa ein Vierteljahr dauern. Sie bringen all das, was man
wissen muß, um die Telegraphiesendungen der Amateure verstehen, be-
obacbteu und beurteilen zu können. Fi.ir den Selbstbau der Geräte wenden
tn Rahmen dieser I(urse alle technisclren Einzelheiten behandelt. Außerdem
geben technisdre Vorträge die Möglidrkeit, weitere Kenntnisse zu erwerben.
Die ,,CQ' bietet mit Bauanweisungen, Auf.sätzen allgemeinen technischen In-
balts usw. vielerlei Anregungerl um sicb über die Herstellung der Ernpfangs-
anlage schnellstens zu unterridrten. Notwendige Spezialteile besdtafft der
DASD für seine Mitglieder."

Hatte sich der Funldreund nadr Ausnutztrng aller dieser Möglicbkeiten
genägend mit der Materie vertraut gemaüt, und war seine Empfangsanlage
betriebsfertig, so meldete er sidr bei seinem Ortsdruppenleiter zur ,DE-Prii-
fung1" an.

Es wurde seiroerzeit von jedem Mitglied erwartef daß es sidr spätestens
seehs Monate nach dem Eintritt in den DASD dieser Prüfung unterzog. Bei
der Anmeldung dazu mu8te sdrriftliclr die Versidrerung abgegeben werden,
daß eine Empfangsanlage nebst geeiehter Vlellenmeßeinrichtung betriebs-
fertig vorhanden sei und der Antragsteller in vollem Umfang (l) für den Be-
obactrtungsdienst des DASD zur Verfügung stehe. Für die Abnahme der Prü-
fung war bei der Anmeldung eine Gebühr zu zahlen. Nadr bestandener Prü-
fung beantragte der Landesgruppenleiter bei der DASD-Leitung die Ertei-
lung einer Hördienst-@E) Nummer.

Mit der Zuweisung dieser DE-Nummer wurde das betreffende Mitglied
in die Reihe der ,,Offiziellen deutsdren Empfangsstationen" aufgenommen
und war fortan beredrtig! Hörberictrtb auf DE-Karten an die Amateure der
Welt zu versenden. Der DE hatte seineueit die Ve4lflidrtung übernommen,
über seine gesamte Empfengstätigkeit auf den vom DASD gelieferten Log-
vordrud<en Budr zu fütuen, und diese monatlicb zur Auswertung über den
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Landesgruppenleiter einzureidren. Gleidrzeitig verpflidrtete er sidr, alle Ver-
sudrsreihen des DASD zu beobachten, sowie Spezialsendungen, die ihm vom
Landesgruppenleiter bekanntgemadrt wurden, zu registrieren und hierüber
Berictrt zu erstatten.

Hierzu ein Merkblatt:

,,Um diese Aufgaben möglidrst gut erfüllen zu können, muß der DE be-
strebt sein, seine Empfangsanlage ständig in Ordnung, betriebsbereit und
darüber hinaus auf dem modernsten Stand der Tedrnik zu halten. Gerade
diese Forderung eröffnet sowohl tedrnisdt wie physikalisdr eine Fülle von
Arbeitsgebieten."

Wegen der Beschränkung der auszugebenden Sendelizenzen, mußte sidr die
Mehrzahl der Amateure im DASD mit der Empfangstätigkeit begnügen und
stellte damit den Stamm der für wissensdraftlidre Kreise damals sehr inter-
essanten DE-Organisation dar. Nur ein ganz kleiner Teil der Amateure des
DASD durfte sich auf dem Sendegebiet betätigen. (!)

Man begründete dies im Merkblatt so:

,,Die mit dem Betrieb eines Amateursenders verbundene erhöhte Ver-
antwortung sowohl in tedrnisdrer als audr persönlidrer Beziehung erfordert
eine besonders sorgfältige Auswahl derjenigen Amateure, die ftir die Ertei-
lung einer Sendegenehmigung zugelassen werden können. Die technisctre Vor-
bereitung zu der hierfür abzulegenden ,,senderprüfung', erfolgt durch beson-
dere I(urse des DASD, zu denen nur DEs Zutritt haben, die mindestens sechs
Monate erfolgreidr als reine Empfangsamateure tätig gewesen sind. Im Rah-
men dieser Sendekurse wird speziell das Morsen betrieben, da hier neben
dem Empfangen audr das Geben hinzukommt, das für manctren im Gegen-
satz zur allgemeinen Annahme sctrwerer zu erlernen ist als das Aufnehmen.
Die Kurse bringen ferner die gesamte Grundlage der Sendetectrnik, wofür
natürlidr ein etwas weitergehendes Eindringen in die Theorie der Hochfre-
quenztedrnik erforderlidr wird."

Das war also ,,der Weg zur Sendeerlaubnis,,, die von 10 OMs kaum einer
erhielt, - falls er Glüd< hatte und sidr bis zum prüfungstag durchboxen
konnte.

Diese Priidung erfolgte erst, nadrdem der betreffende Anwärter über
den Landesgruppenleiter bei der DASD-Leitung hierfür angemeldet worden
war und die versdriedenen, an dem Amateurfunkwesen interessierten Be-
hörden ihre unbedenklidrkeit gegenüber dem betreffenden Anwärter erklärt
hatten. Die sendeprüfung wurde in Anwesenheit eines vertreters der Deut-
sehen Reidrspost durdtgeführt.

Vor der Abnahme der Prüfung wurde außer der vom DASD erhobenen
Anmeldegebühr von der Reichspostdirektion eine prücungsgebühr in Höhe
von 3.- RM eingezogen. Alle weiteren Einzelheiten über die seinerzeitige
Erteilung der Sendegenehmigung gehen aus dem Amtsblatt des Reictrspost-
ministeriums vom 13.2. lgBE hervor.
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Rolf Forrris
Um das tragische Ende dieses Mannes, Sdtlüsselflgur bei der Grün-

dung des DASD, begannen sidr schon sehr früh Legenden zu bilden.
Im Jahre 1934 hatten Auslandspresse und -rundfunk die Angelegen-
heit aufgegriffen, und bald darauf warenWahrheit undDichtungkaum
mehr zu untersctrelden.

Nadr dem Kriege nahm sidr die deutsche Presse in Ost und Wesl
dieses, sdreinbar filr eine Se[sationsberidrterstattung sehr dankbaren
Falles an und drehte ihn noch mehrmals durch ihre Mühlen. Als wir
die Sadre tiberpri.ift hatten, blieb kaum mehr etwas von dem tibrig,
was einst die Blätter in großer Aufmadrung ilber den mysteriösen
,,FalI Formis" beridrtet hatten. Besonders amüsant vsar die Berictrt-
erstattung der DDR, die aus Formis den ,,Antifasdrlsten und Kämpferfilr die Arbelterklasse', formen wollte.

Wie die Gesdrehnisse urirklidl verllefen, zeigt Ihnen das nun fol-
gende Kapitel auf.

Rolf Forrnis, bekanntlidr der Hauptinitiator zur Gründung des DASD, ge-
boren im Jahre 1894, entstammte einer alteingesessenen Württemberger Fa-
milie. Formis war ein ausgezeidrneter Tedrniker, er hatte sidr schon in seiner
Jugend mit Vorliebe physikalisdren Experimenten zugewandt.

Im ersten Weltkrieg zur Deutsdren Orientarmee abkommandriert, kämpfte
er unter der Flagge der Türken, Erst 1920 kam er aus dem Orient in seine
Heimatstadt Stuttgart zurüd<.

Sein großes Interesse für Physik und Tedrnik bractrte ihn sdton bald
mit den wenigen Leuten des Oberdeutsdren Funkverbandes,im Raume Würt-
temberg zusarunen, und so gelangte er in den Besitz der ersten ,,Audion-Ver-
su-drserlaubnis", die damals von der Reidrstelegrafenverwaltung erteilt wurde.
Im Jahre 1924 verldeh ihm die Postbehörde dann nodt die Lizenz zum Betrieb
der Sendestation des Oberdeutsctren Funkverbandes, Ortsgruppe Stuttgart,
Rufzeidren Y 4. Seine Sendeversudre sind in die Gesdridrte des Amateurfunks
eingegangen. Nictrt minder erfolgreidr war er auf dem Gebiete von Fern-
empfangsversuctren auf Kurzwelle.

Parallel dazu entwickelte er aber ein beadttlidres Organisationstalent. Er
wurde zum Schnittmacher der Sammlung aller Funkfreunde in Deutsdrland,
indem er unermüdlidr Aufrufe zur BeobacJrtung seiner Versuctrssendungen
publiziertg, persönlich Kontakte aufnahm ünd audr die ersten Mitteilungs-
blätter in Form vervielfäItigter Rundsctrreiben herausgab.

So gelang es ihm, den Großteil der damaligen Funkamateure zu erfassen
und diese zur Teilnahme an seinen Versudrssendungen einzuladen. Die Aus-
wertung, besonders der Kurzwellenausbreitung, bractrte grundlegende und
neue Erkenntnisse.

Sein Werk war audr die Einberufung der Kurzwellentagungen in Jena und
Kassel, wobei der Grundstein zum DASD gelegt wurde. Die DE-Nummern
und die Organisation eines weitverzweigten Netzes soldrer Hörstationen waren
ebenfalls Erfolge seiner Initiative. Als im Jahre 1923 der Südfunk gegründet
wurde, holte man Rolf Formis als Mitarbeiter, und sdron nadr kurzer Zeit war
er dort zum Abteilungsleiter avanciert. Er organisierte den mustergültigen
Aufbau der Fernempfangsanlage des Südfunks auf Sdrloß Solitude bei Stutt-
gart, und im Jahre 1925 gelang ihm die erste KurzwellenübertragUng aus den
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USA, die über die Rundfunkstation Stuttgart ausgestrahlt wurde. Dies war
ftir die damalige Zeit eine kleine Sensation, und das treffiich geglüdrte Unter-
nehmen hatte eine ,,gtoße Presse" in gntt Europa.

Oltr RoU Fot'rrl8, lm Jahre
192+, bel Kurzwellenver-
suchen aut Sdrloß Soutude
bei Stuttgart

lolt t.|ttl$ Al*sndißir. 51, &ullll*! l+l'l$s $?rÖ t8. tt t0
sr t? iP

Eine der ersten deutsdten
QSL-IGrten: K { YAA,
Operateur Rolt Formls,
Stuttgart

Nadr der Kurzwellentagung Kassel, in deren Verlauf Formis aus der Or-
ganisation des DASD praktisdr aussdried, hörte man lange Zeit nichts mehr
von ihm. Er war verärgert und zog sidr auf die Fernempfangs-Station Solitude
zurüdr, die er weitertrrin ausbaute und betreute. Im Jahre l9B0 ermöglidrte er
über diese Anlage die Ausstrahlung einer Direktiibertragung aus den USA
(Boxkampf um drie Weltneistersdraft Max Sdrmeling gegen Jadr Sharkey)
über den gesamten Reidrsrundfunk.

In Kreisen des DadSD sah man ihn nur selten, auch nahm er nidrt am Ama-
teurfunk-Verkehr der IIVL teil.

In Gesprädren rnrit alten Freunden aus Stuttgart äußerte er immer wieder
seine große Sorge rin bezug auf die politisdre Entwicklung in Deutsdrland.

Formis war, das muß besonders hervorgehoben werden, politisdr neutral,
wog aber die Mögli&keiten einer eventuellen Entwid<lung immer sorgfältig
gegeneinander ab.
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Als die Nazis 1933 an die Madrt kamen, konnte man i,hn plötzlidr in der
Uniform eines SA-Sturrnführers bewundern. Er verfuhr nach dem bewähr-
ten Rezept des Hauptmanns von Köpenidr. Audr ihm war ansdreinend be-
kannt, daß man in gewissen Zeitläuften im Schutze einer Uniform gewisse
Eulenspiegeleien riskieren kann, - besonders in Deutsdrland ...

Es gesdrah dann audr in der damaligen turbulentcn Zeit der ,,nationalen
Revolution", daß eines Tages ein SA-Haufen in den Hof des Südfunk-Gebäu-
des (,,Altes Waisenhaus" Stuttgart) einmarsdrierte.

Rolf Formis zog seine SA-Uniform an und eilte auf den Balkon zum Hofe
hin, wo er die Marsdrrierer des ,,Führers" mit einer markigen Rede begrüßte
und willkom,men hieß.

Seine Kollegen waren von solchen Auslassungen gar nidrt erbaut und
maeihten ihm heftige Vorwürfe. Die witdgewordenen SA-Leute zogen nämlidr
nidrt etwa ab - sie besetzten das Funkhaus und ridrteten ein heilloses
Durdteinander an. Da wurden ,,Kommissare" ernannt und ,,Ausschtiase" 8e-
bildet - man spielte ,,Revolution".

Die Arbeit des Südfunks wäre zum Erliegen gekommen, hätten die alten
Mitarbeiter nridrt kühles Blut bewahrt. Sie wurden ,,abgesetzt", wieder ,,ein-
gesetzt", durdr SA-Männer ,,ersetzt", die keine Ahnung von der Materie
hattea und wurden sebließIidr wieder ,,eingesetzt" - sonst wäre der Betrieb
zusammengebrodren.

Nun begann ftir Rolf Formis eine böse Zrert - seine Kollegen machten ih,m
Vorwürfe ob seinerRede,die dazu beigetragen hatte, dieSA ins Haus zu bolen,
und d'ie SA-Führer begannen, sidr für den Redner Formis zu iDteressieren.
'Wer war dieser SA-Sturmfiihrer? Weldrer Einheit gebörte er an? - Er war
auctr dieser Situation - zeitweilig wenigstens - gewachsen. Er hatte ge-
stempelte Pagiere - er war ,,in Sondermission" angeblidt von ,,hödrster
Stelle" beauftragt. Dennodr war m.u1 mrißtrauisch gewordeD und begann Re-
drerdren anzustellen, die Formis nidrt verborgen blieben. Er merkte, daß er
sidr in eine sehr gefährliche Sadre eingelassen hatte und sudtte nach eüoem
Ausweg.

Die Gelegenheit kam in der Folgezeit auf ihn zu. Formis tradrtete nadt
einem politisdren Alibi - das ,,Drdtte Reidr" behagte ihm ganz und gar nicht.
Er braudrte nidrt lange zu warten - denn im Februar 1933 hielt Hitler eine
großangelegte politisdre Rede in der Stadthalle zu Stuttgart. Der Rundfunk
übertrug diese Rede - aber nur wenige Minuten konnte sle ausgestrahlt
werden - es gab einen Knacks in den Empfängern, denn q7s1 der ,,F[irhrer"
nidrt mehr zu hören. Was war gesdrehen?

Rolf Forrnis hatte sidr den Sdrliissel zum Verstärkeramt versdrafft. Im be-
treffenden Verstärkergestell zwridrte er eine Ader der Übertragungsleifung
durch und erwirkte somit eine mehrsttindige Sendepause, die von den kon-
servativen Sdrwaben mit Gelädrter und großer Genugtuung quitttert wurde.
Erst viete Stunden nadr der Hitler-Rede fand man den ,,Sdraden'. Zu diesem
Zeitpunkt war Rolf Formis längst niüt mehr in Stuttgart.

Man verhaftete blindlings zwei völlig unsdtuldige Posträte der damaligen
Reidrspost. Formis war nadr dem unblutigen Attentat in einem Auto sdrnell-
stens in Ridrtung Bayer. Wald abgefahren, ließ das Auto stehen und über-
querte ohne Visum die ,,Grüne Grenze" nactr der Tsdredroslowakei. Dort



stellte er sidr der Gendarmerie und wurde zunädrst inhaftiert. Man bradrte
ihn nadr Prag in Untersuchungshaft. Im Vernehmungsprotokoll hatte er an-
gegeben, daß er geflohen sei, weil er die Mikrophonleitung im Verstärkerarnt
anläßlidr der Rede Hitlers durdrschnitten habe. Nadrforsdrungen der tsdechi-
sdren Amtsstellen ergaben, daß man vergeblidr nadr dem Täter sudrte, und so
setzte man nadr kurzer Zeit Rolf Formis auf freien Fuß. Heimatlos und mit-
tellos sudrte er nun nadr einem neuen lfirkungskreis. Als er hörte, daß Dr.
Otto Strasser vor Adolf Hitler und dessen Gestapo rin die Tsdredroslowakei
entflohen war, meldete sidr Formis bei ihm und erzählte ihm seine Ge-
sdridrte. Strasser gefiel der Mann- Zunädrst wurde er Vertriebsleiter der Zeit-
scbni,ft ,,Deutsdre Revolution", drie von Dr. Otto Strasser dn der Tsclredro-
slowakei herausgegeben wurde. Es gelang ihm, diese Zeitttng zu einer großen
Blüte zu füLhren. Eines Tages madrte er Dr. Strasser den Vorschlag, einen
Sender zu bauen, um gegen Hitler im Ather zu Felde zu ziehen. Dr. Otto
Strasser gab sofort sein Einverstfldnls zu diesem Plan, und Rolf Formis baute
den Sender. Es entstand ein tadelloses Gerät mit Anodenmodulation, und
Formis begann am 10. September 1934 mit seürer ersten Sendung auf dem 41-

Stlmme der,,Sdrwarzen l'rontr. - der von tr'ormis lm casthol z,a}rory bel Stedtovice
(CSR) betrlebene Sender, mit Kontrollemplänger und Nf-Verstärker samt Modulator.
Mit dleser Statlon sbahlte RoU Formls aul {1 Meter eln von Dr. Otto Strasser in-
splrlert€s und redigiertes Programm gegen dle Nazis, spezlell gegen Eluer persönuch
aug, was dlesen wegen der exakten Kenntnlsse und des hohen Wahrheltsgehaltes zu
'Wutausbrlldten trieb. Dle Geräte wurden zum Teil durdr Brand zerstört und Etehen
treute lm Poatmuseum der Stadt PraB.
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m-Band. Da er als Stuttgarter sehr stark ,,sctrwäbelte,,, ahnte man bei den
deutsdren Abhorctrstellen audr bald, mit wem man es da zu tun haben könnte.
Man sdrnitt sdrellplatten seiner Sendungen, und die damalige Gestapo samt
SD ermittelten durch entsprechende ,,Befragungen,,, daß es sehr wohl saine
Stimme sein könnte. Da die sendungen immer aggressiver wurden und dure}
die Kenntnisse von Dr. strasser unangenehme Einzelheiten brachten, gab
Hitler persönlidr den BefeN an das RSrrA. (Reichssieherheitshauptamt), diesen
Sender mundtot zu madren und den Operateur lebend vor ihn zu bringen,
Eine,Sonder-Einsatz-Gruppe des SD wurde gebitdet und mit der Angelegen-
heit, die höher als eine ,,Geheime Reichssache" stand, betraut. Zunäctrst stellte
man durdr Peilung den Standort des Senders fest und sdrid<te zur überprü-
fung der Ergebr:risse sdrließlictr noch unter Grenzverletzung der CSR ein
Nadrtflugzeug los, das den Standort des gerade arbeitenden Senders genaue-
stens lokalisierte. Man fand so heraus, daß es sich nur um das einsam gelegene
Gasthaus Zahory an der Moldau nahe den Orten Stechovice und Slappy han-
deln könnte.

Nun wollte rnan dn Berlin aber ganz sidrer gehen und besdrloß, Spitzel
nadr dem Gasthof Za};ory zu sdricken, die das Gelände und vor allem die
Identität von Formis erkunden sollten. Man suctrte und fand auctr eine alte
Freundrin des Rolf Forrnris in Stuttgart, setzte sie unter Drud< und ,,verpfl,ich-
tete" sie für den SD. Ihr Name war laut Paß Edith Kersbadr. Diese Frau
sollte feststellen, ob es sich tatsäehlidr um Formis handelte. Es wurde ihr ein
Begleiter des SD roitgegeben, namens ,,Hans Müller". Beide flogen nach prag
und taudrten eiues Nactrmittags dm Gasttraus Za};ory auf. ,,Ganz zufällig,, traf
Edith Kersbadr am Abend Rolf Formis im Gasthof, und die Wiedersehens-
freude war groß. Formis sdröpfte keinerlei Verdadrt.

Die beiden rSpitzel kehrten dann nactr Berlin zurüdr und erstatteten Be-
ridrt. Es stand so gut wie fest - Formis mußte der Operateur des von Hitler
so sehr gefürehteten Senders sein!

Parallel zu den Ermittlungen der beiden SD-Spitzel Milller und Kersbach
hatte man einen erBrobten ,,Mann ohne Nerven" nadr Prag gesdrid<t, um dort
in Emigrantenkreisen a) näheres über Formis, b) über seine Hintermänner zu
erkunden: SS-Obersturmführer Alfred Naujoks. Er hatte leietrtes Spiel -Verräter gab es in Mengen, und so traf dieser ,,Auslandsspezialist,, des SD mit
allem Tdormationsmaterial rin Berlin ein, das man sidr in Kreisen des RSHA
überhaupt nur wünsctren konnte.

Zusammen mit I(ersbactr und Müller sollte er in die CSR fahren, den Sen-
der zerstören und Formis entführen, Er erklärte rundheraus, das madre er
lieber alleine.DieAktion werdeum so fragwürdiger in ihremGelingen, jemehr
Personen beteiligt seien. Es sei ihm allerdings zur Tartrung als ,,Tourist,. nidrt
unangenehm, wenn die beiden als Statisten mitkämen und in der Nähe des
Gasthofes Zal:ory auf ihn warteten.

So überquerte am 23. Januar 1934 ein Mercedes mit dem Kennzeiehen I-p-
48259 die Grenze - drei gut gelaunte Touristen reisten in die CSR ...

Man parkte den Wagen in der Nähe des Gasthauses Zalaory und Alfred
Naujoks legte dann das letzte Stüd< dorthin zu Fuß zurüdr. Er ließ sicb vom
Kellner, Jan Proudsdr, ein Zimmer anweisen.
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Aus einer späteren Gericbtsverhandlung gegen diesen Kellner ging hervor,
daß er Naujoks das Zimmer von Formis gv,eigf haben soll.

Foruis war in der Gaststube. So dreng Naujoks kutzerhand in dessen
Zimmer ein und begrnn nadr dem Sender zu suchen Unerqrartet kam aber
Formis aus der Wirtsdraft nadr oben und überraschte Naujoks. Formls tnrg
damals immer eüre Pistole bei sicb, und die richtete er nun auf den venneint-
Iich übermmpelten Naujoks. Als er ifurr ffirhl, die Hände boctrzuhalten,
sttirzte der sicb suf ihn. Ein Schuß ging sdrräg durctr den redrteD Arm von
Naujoks und ricbtete ihn übel zu. Fornis hatte jedoch nidrt damit gerech-
net, daß er da einen Mann vor sidr hatte, der durdr eine Pistole nicht einge-
sdrüdrtert werden konnte. Es gab ein wildes Handgemenge, in dessen Ver-
lauf ein weiterer Schuß flel, der Formis tötetc.

Der Kampf hatte jedodr das Personal und die Gäste des Hauses auf den
Plan gerufen. Naujoks sperrte sie kurzerband in ein Gelaß des untergesctros-
ses. Er drobte ihnen unrnißverständlidr mit Ersdrießen, falrs sie sich vor Ab-
lauf einer Stunde regen würden.

Dann schnitt er erst einmd die Telefonleitung in der Gaststube durch und
verlangte ansdrließend vom Wirt Benzin. Da keines im Hause war, gab dieser
ihm eine Flasche Petroleum. Nun spente Naujoks auch den wirt wieder ein
und übergoß die Möbelstüdre in Formis' Zimmer mit Petroleum, ebenso einige
Funkgeräte, von denen er eines imrnnern dessofas versted<taufgespürthatte.
Naujoks war ein harter Landsknedrtstyp von einer Bärenlcaft, der hobe Blut-
verlust schien ibrrr nichts auszumachen. Als er den Brand im Zimmer von
Formis gelegt hatte, verließ er den Gastlrol und begab sich zum llraftwagen,
der darauürin in voller Fahrt der deutscben Grenze zustrebte.

Das unternehmen war insofern miSlungen, als maa Fornis nictrt lebend
hatte entführen könaen. Der Anpflff, den Naujoks datür emtete, war vor-
auszusehen - um aber die Zahl eventueller Mitwisser klein zu halten,
wurdeu die beiden indirekten ,,Zeugen" Kersbactr und Mtiller kurzerhand zur
"Sonderbehandlung" in ein KZ eingeliefert. Man hat nie mebr ven ihnerl gg-
bört' und der Verdadrt liegt nabe, daß sie kurzerhand liquidiert wurden Auf
einen so ,,fähigen Mann" wie Naujoks konnte das RSrrA allerdings nicht ver-
zichten. Es wurde ihrn kein Haar gekrtimmt. Nactr Ausheilung seiner nictrt
unbeträchtlicben verwundung, stand er in alter ffsae, zu neuen Taten be-
reit, dem RSHA wieder zur Vedügung.

rn Zabory hatten sicb die eingesperrten Gäste und das personal schon kurz
nadr der Abfahrt des Rollkommandos selber befreien können. Es gelang
ihnen, den Brand zu lösctren. Bis sie jedoctr den näctrsten Telefonansctrluß in
Slappy erreidren konnten, und die Gendarmerie auf dem plan erschien, war
der ,,Besudr aus Deutsdrland,, längst über alle Berge.

Man kann zur Person von Formis stehen, wie man will - er war auf alle
Fälle kein ,,widerstandskämpfer", wie man ühm dies anzudie}ten versuchte.
Wir beri&ten, trotz einiger Einsprüche gegen das ,,Kapitel Fomis,., in diesem
Buche deshalb so ausfüürLich über ihn, weil er als einer der wichtigsten
Mitbegrtturder des DASD zu gelten hat. ohne jede Gloriflzierung sei ihm hier
ein Denkmal gesetzt und gleichzeitig dokumentiert aul welctr tragisctre Weise
seia Leben endete.

Ein dtisteres Kapltel, aw einer Zeit, die sictr, wie wir hoffen, niemals wie-
derholen möge!
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Das UKW-Verbot
(Eine Blamage der Reidrsbehörden)

Mit Jahresbeginn 1935 wurden den deutsdren Kurzwellenamateuren dle
ihnen bls dahin laut'Washingtoner Abkommen zur freien Benutzung offen-
stehenden Frequenzen zwisdren 56 und 60 Megahertz gesperrt. Als Begflfur-
dung wurde angegeben, ,,daß die Frequenzen oberhalb 30 MI{z fitr andere
Zwed<e gebraudrt wätd,en."

Ende 1934 lieferten zwei deutsdre Großffrmen je 20 Empfänger ftir dde
?-m-Welle, die an Funlfreunde verteilt werden sollten, um festzustellen, wie
sie sidr in einer Großstadt ausbreitet. Der DASD e. V., dle deutsdre Verelnl-
gung der Kurzwellen- und auch der llltrakutzwellenamateure,bekam nldrt nur
keinen einzigen derartigen Empfänger zu Gesidrt, sondern erhielt erst aul
Umwegen überhaupt Kenntnis von der Angelegenheit! Die deutsdren Kurz-
wellenamateure, deren 5-m-Empfänger leidrt filr die ?-m-llVelle hätten um-
gestellt werden können, wurden ausgesdraltet.

Man gab ihnen zu verstehen, daß man das Gebiet der Wellen bls I m
herunter berelts ausreidrend kenne (!),und daß man daher auf dieMitwirkung
der Amateure an der Erlorsdrung der llltrakurzwellen veuidrten könne! Der
DASD @olf Wigand) entgegnete daraufirin in der ,,Ce":

,, .. . beim besten Wllen vermögen wir nidrt einzusehen, daß, wenn man
einige hundert Versudrssender für ,,andere Zwecke" auf den Wellen unter 10 m
einzusetzen beabsidrtigt, man dazu einentrbequenzbereldr benötigt,der dieUn-
terbringung einer ungeheuren Anzahl von Sendem ermöglidrt.

Wir lassen Zahlen für stdr spredren! Zwisdren 1 und 10 m Wellenlänge liegt
ein Frequenzbeüidr von 2?0 000 Kllohertz. Rectrnet man den normalen tle-
quenzabstand der Telefoniesender wie auf dem Rundfunkband zu 9 kHz, so
ergibt sidt, daß man zqrisdren 1 und l0 m 30 000 (!) Rundfirnksender unterbrtn-
gen kann.

Darüberhinaus steht fest, daß die Reidrweite selbst mit großen Leistungen
ausgestatteter llltrakurzwellensender begrenzt ist, so daß man praktisdr ln
jeder der grtißeren Städte Deutsdrlands - es sind etwa 100 - je 800(X) Sen-
der arbeiten lassen könnte. Das wäre aul mnd je 20 Deutsdre I Sender! Ob
man in jedem mehrstäd<igen lfaus in Deutsdrland einen llKW-Sender unter-
brinlen, ob man das Drahtteleton aufgeben und durttr lJKW-Verbindungen
ersetzen will, ob man endliidr beabstctrtigt, tn jeder Staclt Deutsdrlands nrnd
300 Fernsehsender zu bauen (diese braudren Ja rund den l00fadren Frequenz-
bereldr wie ein Rundfunksender) - wir vrlssen es ntdrt.

Ang€sictrts dieser Tatsadre hat ein sehr tätiger und bekannter Ultrakurz-
wellen-Amateur einen Aussprudr getan (Anmerkung der Redaktion: es war
oM Rapd<e), den wir dtlerren mödrten, ohne uns mtt ihm zu ldenüf,zieren:
,,Mir kommt das so vor, cls wenn das Tempelhofer Feld gespert wilrde' damlt
ein Floh Frellibungen madren kann!"
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Es übersteigt unser Denkvermögen, daß man einerseits eine Anzahl uKw-
Empfäager einsetzt, um die Ausbreitungsersctreinungen auf der ?-m-üIelle zu
ergründen, uns auJ der anderen seite aber sagt, man brauche uns nicht, man
habe bereits ergründet. Bei versuchen. die vor einigen Jahren zur unter-
sudrung der Ausbrsitung der ?-m-welle unternommen wurden, konnten unter
verwendung einer sehr großen Leistung und einer Rundstrahlantenne reeht
gute Reidrweiten etzielt werden. Die amerikanisctren Amateure waren bereits
im sommer vorigen Jahres bei Versuchen auf b m weit erfolgreictrer, konnten
dodr unter verwendung selbstgebastelter Rictrtstrahler mit r,eistungen bis
hödrstens 50 watt Entfernungen bis zu etwa lbO Kilometer im Dauerbetrieb
betriebssidrer überbrüclt werden. Die jetzt,in usA laufenden versuchsreihen
streben - ebenfalls unter verwendung von Richtstrahlern und geringsten
Leistungen - auf den wellen von 1,25 und 2,b m ähnlictre Reictrweiten an.

In Deutsctrland waren die Amateure im besten Zuge, auf der ?-m-\Melle
einen betriebssidreren versudrsverkehr innerhalb von Großstädten aufzu-
ziehen. Hier sollten die bereits bei langjährigen versudren gewonnenen Er-
fahrungen verwertet werden. Zahlreidte UKW-Sender und -Empfänger stan-
den einsatzbereit, als das Verbot eintraf.

Müssen wir hier nodrmals darauf hinweisen, daß das Ausland uns auf dem
Gebiet der kurzen und ultrakurzen wellen weit voraus rist? Nictrt umsonst
ebnet man in anderen Ländern den Amateuren die \ivege: technisctre Entwid<-
lung hat zur Voraussetzung, daß jemand da isl der sie vorantreibt. Daß die
Amateure dazu fähig sind - kraft ihrer Begeisterung und ,ihres sporflidren
Geistes - das haben sie tausendfältig bewiesen.

Tedrnisdrer Fortsdrritt muß mühsam erkämpft werden - auch in Deutsctr-
land! wir deutsdren Amateure wollen nicht untätig zusehen, wie die Amateure
anderer Staaten das tun, was wir genau so gut tun könnten, wie andere Län-
der r,orbeeren ernten, die Deutsdrland ernten könnte! was in anderen Ländern
möglidr ist, nämlidr ein wenig guter Wille, den Amateuren ihre uneigennützige
Tätigkeit nidrt allzu sauer zu madren, das sollte audr in Deutsdrland möglictr
sein.

Wir können rim Ernst nidrt glauben, daß es auf unsere 4000 Kilohertz an-
kommt, und wir erwarten bestimmt, daß man uns dieses Betätigungsgebiet
zwischen 56 und 60 MHz, auf dem es nodr viel zu erforsdren gibt, nieht nur
uneingesctrränkt wieder freigibt, sondern daß man sidr darüber hinaus auch
dazu bereit findet, uns auf den Frequenzen von 120 und 240 MHz je ein Band
zur Ver{ügung zu stellen. Dadurctr wären die Voraussetzungen gesdraffen,
um den Vorsprung des Auslandes wieder aufzuholen ... "

Februar 1935 Rolf Wigand

Dieser Artikel wurde viel beadrtet - nidrt nur innerhalb Deutsdrlands -,und einrige ,,hohe Herren" waren dem guten'Wigand, der so edrt als OM seinen
OMs das Herz ausgesdrüttet hat, sehr böse. Repressalien waren keine zu be-
fürdrten, man hätte sidr vor dem Ausland sonst noctr mehr blamiert ...
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Die Offtzielle Betriebs-Dienst-Station (OBDS)

Seit 1932 bestand innerhalb des DASD eine Einridrtung, von der in diesem
Budr sdron die Rede war, und weldre die Arbeitsweise fast sämtlicher D-Sta-
tionen auf einen hohen funkerischen und tedrnisdren Stand gebradtt hat:
der Betriebsdienst. (Vor 1933,,freiwilliger Betriebsdienst".) Er war im
Herbst 1932 von OM Graff als 1. Operateur der 'station Sdrladrtensee unter
dem Rufzeidren D 4 ADC ins Leben gerufen worden. Nach der Lizenzierung
führte die BD-Leitstelle das Rulzeidten D 4 BAF.

Die Haupttätigkeit der Amateure bestand danin, möglidrst viele QSos mit
recht wsit entfernten Stationen durdrzuführen und sidr diese durdt QSL-
Karten zu bestätigen. Man beurteilte oft die Fähigkeiten des Einzelnen aus-
sctrließlich nactr derQuadratmeterzahlKartentapete, mit der dieStationswände
ausgeschmüd<t waren. Es soll heute der Wert einer derartigen Betätigung, ins-
besondere zur Einarbeitung junger Amateure keinesfalls abgestritten werden.

Ein planmäßiges Arbeiten, das die Erzielung einer weitgehenden Betriebs-
sicherheit rnit mögl,ictrst geningem Aufwand anstrebte, war seinerzeit auf
diese weise mit den damals zur verfügungl stehenden, amateurmäßigen Mit-
teln nictrt besonders erfolgverspreetrend. Die Dinge lagen wesentlidr anders,
wenn man sich auf die Überbrückung kürzerer Entfernungen besdrränkte, wie
sie innerhalb des damaligen Reiches vorkamen. Der Betr'iebsdienst
hatte es sictr zur Aufgabe gemadrt, die Z u f ä I I i g k e i t e n des Amateunrer-
kehrs auszuschalten und durch Planmäßigkeit zu ersetzen.
Er erteilte den dhm angeschlossenen Stationen den Auftrag, regelmäßig und
zu einer festgelegten Zeit mit einer bestimmten Stadt in Verbindung zu treten
und über diese Verbindung dann eine gewisse Menge Text auszutausdren,
deren richtiger und vollständiger Empfang gegenseitig ebenfalls drahtlos zu
bestätigen war (Linienverkehr). Eine zweite hierbei zur Anwendung kom-
mende Verkehrsart war die Aussendung von Rundsprüctren, die an einen be-
stimmten Kreis von Stationen innerhalb Deutsdrlands oder innerhalb einer
bestimmten Landesgruppe geridrtet waren, und deren Empfang ansdiließend
von den beteiligten Stationen naeh AufforderunE durdt die Leitstation be-
stätigt wurden (Leitverkehr).

Die rictrtige Durehführung d,ieser Verkehrsarten stellte tedrnisdr und be-
trieblictr bereits recht hohe Anforderungen an die Fähigkeiten der deutsdren
Amateure. Hier galt es nictrt, dann zu senden, wenn die Station gerade eln-
mal,tin Ordnung war oder die ,,Bedingungen" für besondere Erfolge geeignet

ersöienen, sondenr die Station mußte j ederze,it betriebsklar sein. Der
Verkehr war pünktlictr und prog3ammgemäß abzuwickeln ohne Rüd<sidtt auf
die atrnosphärisctren Verhältnisse oder sonstige Sdrwierigkeiten. Hierdurdt
lernte der Amateur am besten, welctre tectrnisdren oder betrieblidren Maß-
nahmen zu ergEeifen sind, um audr trnter den ungünstigsten äußeren Umstän-
den die ,ihm gestellte Aufgabe zu erfüllen.

\iVas auf diesem Gebiete damals erreieht wurde, beweist die Tatsadre, daß
Verkehrslinien arbeiteten, die ftlr die Aufnahme der Verbindung, die Durdt-
gabe und gegenseitige Bestätigung der beiden Übungstelegramme und ein
anschließendes ,,rag chew' regelmäßig nur 10 Minuten braudrten, und daß
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die Durdrgabe eiaes Reidrsnrndspructres durctr 3b stationen und die Rüd<-
meldung, mit Einzellautstärken und Lesbarkeiten etwa in einer guten halben
Stunde abgewidrelt wurde!

Bei versudrsreihen z. B. konnte also innerhalb dieser kurzen Zeit eine Sta-
tion über die Auswirkung ihrer technischen Maßnahmen auf die verteilung
der r,autstärken in Deutsdrland aufgeklärt sein, wofür früher eine tage- und
wodrenlange QSO-Arbeit erforderlidr gewesen war.

Aus dem Bestreben, mögli&st weitgehend alle oMs in die Grundsätze des
Betriebsdienstes (BD) einzuarbeiten, hatte sictr eine gewisse ,,Laufbahn,, der
BD-stationen herausgebildet. Diese begann bei der Hörstation im Landesgrup-
pen-BD und setzte sidr nadr der r.dzenzierung über die Linienstation zur r,eit-
station im Landesgruppen-BD fort. von hier aus wurden besonders geeignete
staüionen dem ,,Reidrs"-BD eingegliedert, der den verkehr zwisctren den ein-
zelnen Landesgruppen und mit der rrvl. versah. Hier hatten die Staüionen
eine gewisse Probezeit durdrzumachen, bis sie nactr zufniedenstellender Ein-
arbeitung in die ihnen zugewiesenen Aufgaben zur ,,Of f iziellen Be-triebsdienststation" ernannt wurden und damit berectrtigt waren,
den Titel ,,OBDS" zu führen. Dieser Titel mußte von Jahr zu Jahr neu er-
worben werden.

Als s&riftlidre Anerkennung für ihre Mitarbeit bekamen die OBDS das
hier abgebildete Diplom, unterzeichnet vom präsidenten des DASD.

Das Betrlebsdlenstdiplom
de8 DASD

Der Entwurf stammte von oM Bock, D 4 BFu, und stellte in sinnbildlicher
Form die ,,Kraft des DASD" dar, welctrer das ganze damalige Reichsgebiet
gewissermaßen ,,am zügel hielt. Die Amateure - darunter dle vielen otrrrs,
die sdron vor 1933 begeistert am freiwilrigen Betriebsdienst teilgenommen hat-
ten, sahen darin das symbol ihrer zusammengehörigkeit. Dem staat aller-
diags ersdrien der BD aus seiner sicht als Bewsis 

"einzigarflger deutsdrer
Disziplin uad straffer organisation", und es ist ja bekannt, daß dieser Dienst-
zweig sebr viel dazu beigetragen hal den DASD zu erhalten.
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So war das Diplom etwas ganz anderes geworden, als es der Außenstehende
sah - ein Zeidren der Zusammengehönigkeit in einer sdrweren Zeit, eine An-
erkennung der Leistungen der BD-Stationen, die dem DASD durdr ihre exakte
Arbeit unter den Augen der Kontrollbehörde des Staates sdron über mandre
sdrwere Stunde hinweggeholfen hatten, Bis zum Zusammenbrudr im Jahre
1945 war es audr weiterhin der BD, der im Mittelpunkt der gesamten DASD-
Arbeit stand - er war das Zünglein an der'Waage, rettete den DASD vor der
Liquidierung und wurde so, gänzlidr unbeabsidttigt, zum'Wegbereiter einer
neuen Epodre, der DA-Zeit nämlidr, die 1945 genau im BD-Stil begann.

QM-Formular des DASD,
wie es zur Abwid<lung des
Betriebsdienstes benutzt
wurde.
wödrentlidr mußten die
Formulare zur Kontrolle
elngesandt werden. Man
hatte so in der Leltste[e
elnen überblid(, wer seinen
Fahrplan einwandlrel
,,fahren" konnte oder nactr
welctren Ridrtungen hln
sdrwlerigkeiteD auftraten,
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Ein neuer Präsident - Konteradmiral Gebhard
Am l. l0. 1935 wurde Konteradmiral a. D. Gebhard zum Präsidenten des

D.dSD ernannt.
Er konnte vom ersten Tage seiner Amtszeit an den zweifelhaften ,,Ruhm.

für sidr in Ansprudr nehmen, n i c h t s im DASD getan zu haben, was sich
nidrt mit seiner ureigensten Auffassung über ,,Führer und Volk,. vereinbaren
Iieß. Einen für den DASD verhängnisvolleren Kurswechsel konnten sictr die
OIVIs in der DASD-Gesdräftsstelle kaum denken!

Der abberufene Präsident, Vizeadmiral Groos, hatte durdr seine harte und
geniale Verhandlungstaktik ein Fundament der neutralen Haltung - 

ja man
kann sagen für einen unpolitisdren DASD - 

gebaut. Es dauerte Jahre, ehe
dieses Fundament Spuren einer Aufweidrung erkennen ließ.

Der neue Präsident hat es in den 4 Jahren seiner sehr umstrittenen Amts-
führung nidrt verstanden, sidr das Vertrauen seiner Mitarbeiter in der DASD-
Leitung zu erringen. Die Behörden nahmen ihn nidrt für voll und stie8en auf
keinen Widerstand, als sie die einst versprodrene ,,großzügige Ldzenzienrng,,
plötzlidr in eine Lizenzsperre verwandelten. Man präsentierte ihm dann audr
die Begründungsformulierung für d.iese Maßnahme und verlangte, daß er sie
in geeigneter Form den Mitgliedern des Verbandes baldmöglidrst mitzuteilen
hätte. Din energisdres Eintreten für die Belange des DASD war nidrt seine
Sadre, er war immer und in jedem Falle ein lcitikloser Befehlsempfänger. Die
maßgebenden Behörden hatten seine Sdrwädre audr sofort erkannt und
nutzten sie ganz nadr Belieben zum Nadrteil des DASD kräftig aus.

Von Präsident Gebhard stammt der Satz: ,, .. . wir haben uns von der Ein-
sdtätzung freizumadren, daß alle Mitglieder des DASD, weldre die tedrnlsdren
Voraussetzungen erfüllen, eine Lizenz erhalten können ...,,

In seine Amtszeit ffel audr der Erlaß des berüdrtigten ,,sdrwatzsender-
gesetzes" aus dem Jahre 1937.

Aus dem DASD war ein Verband von Kurzwellenhörern geworden - die
DE-Tätigkeit driente als Ersatz für die vorenthaltenen Lizenzen. Das Sdrwarz-
sendertum nahm rapide überhand, was zahlreidre Verhaftungen funkbegei-
sterter OMs zur Folge hatte.

In dieser Zeit sind viele Funkamateure aus dem D.dSD ausgetreten,
Sie resignierten, fühlten sidr betrogen und belogen. Die Landesgruppen-

leiter des Verbandes standen allein da, sie fanden in der Person ihres Präsi-
denten keinen Halt, konnten iihn audr nidrt abwählen oder ihm ihr Mißtrauen
ausdrüd<en. Es gab keine Wahlen mehr,im DASD - der Verband war zum
hilflosen Schiffdren geworden, das den Zufälligkeiten der politisdren Strö-
mungen im ,,Reidr" ausgesetzt rvar. Eine Zeit der Hofftrungslosigkeit! Die OMs
der HVL wanen oft der Verzweiflung nahe, sie gaben aber nictrt auf und ver-
sudrten mit allen Mitteln, den Verband zusarnmen- und am Leben zu erhalten.

Bis zum Jahre 1937 zählte der DASD 43fi) Mtglieder.
Die vorbildlidr organisierte Warenabteilung konnte einen Jahresumsatz

von 60 000 Mark aufweisen, was für damalige Zeiten beadrtlidr war.
Es blieb allen OMs nur die Hoffnung auf eine Wende zum Bessern. Nle-

mand ahnte, daß alles warten vergeblidr wai - Deutsdrland trieb unauf-
haltsam dem Kriege zu.
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Das DSM-Diplom des DASD

Der DASD e. V. stiftete Ende des Jahres 1935 den Amateuren der gan-

zen Welt, die sictr mit Weitverkehr bescträftigten, ein Diplom, das ihren

Fähigkeiten neue, größere Aufgaben und Ziele setzen sollte. Es hieß

Die Impulse zur Sctraffung dieses Diplomes hatten ihren ursprung in der

Ara Groos. Die Idee stammte von den beiden OMs Slawyk, D 4 BUF, und

Sctrmelzer, D 4 BIU. Das DSM war das Ergebnis langerÜberlegungen,wie man

für d,ie am Weitverkehr interessierten OMs einen dauernden Ansporn sdraf-
fen könnte, in sporUichem Wettstreit wirklictre Leistungen zu zeigen'

Es sollte keine Konkurrenz des wAC-Diploms, das sidr damals nodr größ-

ter Beliebtheit erfreute, ins Leben gerufen werden.

Man wollte mit entsprechenden Bedingungen ftir das DSM versudren, seine

Erfi.illung so zu gestalten, daß genaue Kenntnisse der Verkehrsmöglidrkeiten
auf den verschiedenen Frequenzbändern und eine für damalige Verhältnisse

wirklictr gute und vielseitige Funkanlage zum Erwerb erforderlidt waren'

Der Ausschreibung lag der Gedanke zugrunde, daß ein ,,DSM" mindestens

auf 3 Amateurbändern gearbeitet haben mußte. Im allgemeinen kamen damals

für DX das 40- und 20-m-Band in Frage, für Europa das 80-m-Band. Für die

80-m- und 10-m-DX-Spezialisten bestand die Möglidrkeit, ein wAC auf diesen

Bändern aueh nait für das DSM verwerten zu können. Als Mindestleistung
wurde gefordert: Drei Karten für jeden Kontinent (3 Länder), die je zwei

Bändern entstammen mußten. Dazu zehn beliebige verbindungen auf dem
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dritten Band. Die besonderen Bedingungen sollten verhindern, daß nur je-
weils die ,,bequemsten" Länder pro Erdteil gearbeitet wurden.

Durdr eine nodr zusätzlidr zum Antrag mit einzureidrende sdrriftlidre Ar-
beit nadr Wahl, über Kurzwellentechnik, mußte der Bewerber nadrweisen,
daß er neben seinen betriebliehen Fähigkeiten auch profunde tedrnisdre
Kenntnisse besaß. Das Diplom wurde auf das Jahr des ersten Erwerbs ausge-
stellt - konnte aber jedes Jahr erneuert werden, was die Ausstellung eines
Zusatzdiplomes zur Folge hatte.

Die Resonanz, weldre die Aussdrreibung erzielte, war gut. Iiaum wurden
aber im Ausland die ersten Diplome durdr Reproduktion bekannt, lleß das In-
teresse merklictr nadr - ein großer Teil der ausländisdren OMs in Europa
und tlbersee mied es von da ab. Der Grund war die Gestaltung. Die OMs
Slawyk und Sdrmelzer hatten einen Entwurf gemadrt, der von der endgiilti-
gen Ausführung abwidr. Er war neutral gehalten. Da trat der neue Präsident
Gebhard auf den Plan und bestand auf einer Neufassung mit NS-Symbol.
Es gab in der DASD-Leitung daraufhin eine heftige Auseinandersetzung. Die
beiden Sdröpfer des DSM bestanden auf der neutralen Ausfütrrung, der Ad-
miral lehnte dieses Ansinnen rundweg ab. Die Herausgabe des Diplomes wäre
gesdreitert, hätte nidrt Präsident Gebhard die endgültige Fassung einladr
befohlen - das Hakenliceuz mußte drauf! Sein Kommentar hierzu: ,,Die In-
ternationalen haben sidr damit abzuflnden .. ." Das war seine Entsctreidung
in dieser widrtigen Angelegenheit!

'Wieviele DSM-Diplome ausgegeben wurden, läßt sictr heute nidrt mehr
feststellen. Soweit bekannt ist, gingen die Anträge aus den Reihen des DASD
zahlreidr - die aus dem Ausland sehr spärtrictr ein.

An Stelle des DSM-Diplomes trat nadr dem Kriege das von OM Ifammer,
DL 7 AA, und OM Körner, DL I CU, gestiftete W A E. Die Stiftung wurde lgbl
in DARC-Regie übernommen. Es ist in aller welt als eines der wirklich ,,Gro-
ßen fnternationalen Diplome,, anerkannt und geschätzt.

Hiram Percy Maxim unil Oberrtlt. v. Stoc&mayer t
Die Kurzwellenamateure der USA und der ganzen Welt wurden

zu Anfang des Jahres 1936 von einem schweren Verlust betroffen.
Hiram Percy Maxim, der ,,grand old man,, des Amateurfunks und
Präsident der IARU seit ihrer Gründung im Jahre 1g2b in paris,
sdrloß für immer seine Ar.rgen.

Ihm folgte am 11. Juni 1936 Oberstleutnant v. Stod<mayer, Ehren-
mitglied des DASD und Mitbegründer des Deutsctren Sendedienstes.
fn seiner Person verloren die deutsctren Fuokarnateure einen nim-
mermüden Streiter für,ihre gute Sadle.
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Das Sehwarzsendergesetz aus dem Jahre 1937

,,Herrlidre Zeiten" hatte man audr den deutsdren Funkamateuren ver-
sprodren 

-,,großzügige 
Lizenzierung".

Es trat genau das Gegenteil ein: Lizenzsperre!
So entging es in der Folgezeit den Überwadrungsbehörden audr nidrt, daß

mehr und mehr ,iSdrwarzsender" auf den Bändern tätig wurden. Es war
ihnen sdrwer beizukommen. Sie arbeiteten nur in Telegrafie, mit hohem
Tempo und wectrselten sehr oft Bändeq Rulzeichen und Art der Tastung. Sie
bedienten sidr audr gerne der Rufzeidren lizenzierter OMs. In den meisten
Fällen war das keine Piraterie, denn die Inhaber der soldrermaßen ,,miß-
braudrten" Rufzeidren wußten ,inofffziell Besdteid - offlziell befragt, hatten
sie natürlidr keine Ahnung, und ihre ,,Empörung" war groß,

Die Nazis sahen nun zu ihrer Bestürzung, wie sidr langsam, aber sidrer
wiederum eine Sdrwarzsendergruppe zusatnmenzutun drohte, Sie waren ent-
sdrlossen, hier mit allen Mitteln brutaler ,,Absdrreckung" vorzugehen und
präsentierten den bestürzten OMs und der ganzen weltweiten Amateurfun-
kerei das

Gesetz gegen die Schwarzsender
vom ?1, November 193?.

Veröffentlicht im Reidrsgesetzblatt Nr. l$ll vom 29' 11. 193?

Die Relctrsregierung hat das folgende Gesetz besdtlossen, das hlermlt verkilndet wlrd:
$1

Strafandrohung
(l) Der Sdrwarzsender vtttd mtt Zudrthaus bestraft.
(2) In mtnder sdtweren Fällen lst dle Strafe Gefängnis.

,2
Schwarzsender

Sdrwaraender lst,

'. 
wer ohne vorherlge verleihung der Deutsdren Reldtspost eine Funksendeanlage
errldrtet oder betrelbt;

2. wer elne Verlelhung der Deutsctren Reldrspost zum Errldlten oder Betreiben
einer FunksenAeanfä?e hat, die Anlage abei zu Übermlttlungen benutzt, die ln
der Verleihung der Deutsctten Reldrspost nidrt erlaubt slnd;

3. wer elne Funkempfangsanlage entgegen lhrer Bestimmung une-rlaubt zum Aus-
senden von Nachtichteit, Zelctren, Bildern oder Tönen verwendet.

!3
Fahrläs81ges schwarzsenden

wer elne der Handlungen des ! 2 lahrlässig begeht, wird mlt Gefänglrls bestraft.
g4

Herstellung, Vertrleb, Besitz von tr'unksendeanlagen
(l) wle eln sdrtarzsender wlrd bestraft,

1. wer Funksendeanlagen herstellt, ohne dle verleihung der Deutsdren Reldtspost
hlerzu zu haben;

2. wer betrlebsfählge trunksendeanlagen elnllthrt, feilhält, vertreibt oder sonstwle
an andere ebgibt-ohne die Verleihüng der Deutsdlen Reidrspost hierzu zu haben;

3. wer eine betriebsfählge trunksendeanlage ln Besitz, Gewahrsam oder verwahrung-' nfimt una wlaCr afö Verlelhung der öeutsctren neldlspost zum Besltz, Gewahr-
sam oder zur verwahrung dieser Anlage'
f,f,ct1 

-dte Väiteinung der-,Deutsdren Räiöhspost zum Errldrten oder Betrelben
dleser Anlage, nodr elne Verleihung nadr zlller I oder 2 hat.

(2) Aut Grund elner Verlelhung nadr Abs. I Zlltet 1 oder 2 darf eine betrlebslähige
irünksendeanlage dann nteit tn-Besitz, Gewahrsam oder Verwährung g_enommen wer-
aü, tän-Aia-Vertetfrung etwas andöres bestlmmt oder aul andere Funksendungen
besdrränkt l8t.
(3) Wird elne der im Abs.1 bezeichneten Handlungen fahrlässtg begangen, so lst dle
Strafe Gi,elängnt8.(ll Ole Verleürungen (Abs. 1) Elnd widerrufltctl; sie können unter Auflagen (Ver-
ieinunci8- oder Genenrritgung8bedtngungen) ertetlt werden.
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!5
Funksendeanlage

(l) Was tr'unksendeanlagen sind, bestimmt sictr nadr den vorsdrriften des Fernmelde-
redrts (Gesetz über Fernmeldeanlagen vom 14. Januar 1928 - Reidrsgesetzbl. I S.8).
(2) Als betriebsfähig gilt eine Funksendeanlage audr dann, wenn eltrzelne, ersetzbare
Teile oder einzelne Verbindungen nodr fehlen oder wieder entfernt worden sind.

$6
Genehmigung, Sendeerlaubnis

Eine Verleihung im Sinne der vorstehenden Bestimmungen kann auctr als Genehml-
gung oder Erlaubnis bezeidrnet werden,

s?
Einziehung

(1) Gegenstände, die zum Sdrwarzsenden (S 2) bestimmt gewesen oder dazu gebraudrt
worden sind, werden eingezogen ohne Rtldrsidrt darauf, wem sle gehören.
(2) von der Elnzlehung kann der Ridlter absehen, wenn die Tat fahrlässig begangen ist
oder v/enn die Gegenstände ohne Sdruld des Berechtigten zum Sdrwarzsenden bestlmmt
gewesen oder dazu gebraudrt worden sind.
(3) In den Fällen des S 4 können die Funksendeanlagen elngezogen werden, dle her-
gestellt, eingeführt, feilgehalten, vertrieben, abgegeben worden sind oder dle im
Besltz, Gewahrsam oder in der verwahrung des Täters gewesen sind.
(4) Die Einziehung kann selbständig angeordnet werden, wenn keine bestlmmte Person
verfolgt oder verurteilt werden kann, lm llbrigen aber die Voraussetzungen der Ab-
sätze l, 3 erftlUt sind.

g8
D u r c h f il hr u n gs v o rs c h r if t en

Der Reidrspostminister erläßt die zur Durdrf{lhrung nötlgen Redlts- und verwaltungs-
vorsdrrlften.

5e
übergangsvorschrif ten

(l) Wer zur zeit des Inkrafttretens dieses Gesetzes Funksendeanlagen herstellt, elnftihrt,
feilhält, vertreibt, sonst an andere abglbt, In Besitz oder Gewahrsam hat oder verwahrt,
ohne dle nach $ { erforderlidre Verleihung zu habeD, hat die Verlelhung blnnen der
nach g 8 bestlmmt€n Frist bel einer Reid$postdirektion sdrriltlidr zu beantragen. IIat
er die Verleihung fristgemäß beantragt, so darf er bis zur Entsdreldung tlber dle ver-
leihung die Anlagen weiter hersteUen, elnftihren, feilhalt€n, vertreiben, abgeben, sie
weiter in Besltz, Gewahrsam oder in verwahrung behalten.
(2) Parteidteruitstellen oder Dienststellen von Parteigliederungen haben blnnen der Frist
(Abs. 1) dem Stellvertreter des Filhrers die Anlagen und Geräte zur VerfügUng zu
stelten. Die verfilgung über die Geräte oder die Entsdreidung tiber eine Verlelhung
nach 5 { wird in diesen FäUen, gemeinsam vom Stellvertreter des Ftlhrers, dem Reiclts-
postminister und dem Reidrskriegsminister getroffen.

$10
Inkrafttreten

Das Gesetz tritt rnit dem Tage selner Verkündung in Kraft.
Berlin, den 24, November 1937

Der Führer 
*PP 

Beldrskanzler

Der Reictrspostmutlster
ohnesorge

Der Reichsülinister der Justiz

Es erging'Weisung an den Präsidenten des DASD, den Gesetzesworüaut
unverzüglieh i:r der ,,CQ" zu veröffentl,idren. Ein nadrfolgender Kommentar
sollte, so verlautete, das Gesetz begri.ißen und seine Notwendigkeit den OMs
in entspredrender Form nahebringen. Mit Eifer ging der Präsident ans Werk.

Bald darauf stand in der ,,CQ" zu lesen:

,,Der DASD begrüßt dieses Gesetz, in dem wir audr einen starken Sdtutz
der Interessen der im DASD zusammengeschlossenen deutsdten Kurzwellen-
amateure zu erblidcen haben, besonders. Das Gesetz wird dazu beitragen, daß
endlidr den Atherpiraten gründlidr das Handwerk gelegt und in Zukunft ver-
hindert w,ird, daß unsere DASD-Kameraden durdr die illegale Betätigung
außerhalb unseres Verbandes stehender I(reise immer wieder in falschen Ver-
dadrt geraten und in ihrem Ansehen dadurdt gesdtädigt werden.
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Die Sdrwere der Strafbestimmungeu des neuen Sdrwarzsendergesetzes
wird aber audr jedem Volksgenossen die Augen darüber öffnen, daß für eine
unerlaubte Betätigung am Sender ,iu Zukunft funksportlidre oder wissen-
sdraftlidre Begeisterung keinen Milderungsgrund mehr abgeben wird, sondern
daß eine soldre Betätigung als Verbredren behandelt und der Täter denjenigen
gldictrgestellt wird, die sidr,in sdrwerster Weise gegen die Sidrerheit des Staa-
tes vergangen haben,"

Die Nazis hatten endlidr die Maske fallenlassen, und auctr dem jüngstenOM
war nun klar, daß der Erlaß dieses Gesetzes ein Markstein für den sidr immer
mehr versdrärfenden Terror darstellte.

Es gab keine Freiheit mehr in Deutsdrland - die Stimmung der vielen
Tausend DEs war auf den Nullpunkt gesunken.

Einstige Versprechungen und Wirklichkeit . . .
Über die Situation in den Landes- und Ortsgruppen des DASD beridttet

uns ansdrließend einer unserer profiliertesten old-timer, OM Alois Nöbauer'
ex D4DPP/D4MPZ, DLIAZ,, im DASD lange Zeit Landesverbandsführer
Bayern-Süd:

,,Der Sdrwerpunkt der DASD-Arbeit Iag notgedrungen auf dem Sektor
,,Empfang", der DE war der Hauptträger des Verbandes. Wie düurn d'ie Lizen-
zen damals gesät waren, beweisen nüctrterne Zahlen: Bayern-Süd z. B. hatte
Anfang 1938 161 Mitglieder, davon hatten ganze 12 IÄzenz! Gerätebau und
DE-Tätigkeit war für die wenigsten Endziel der KW-Tätigkeit. Deswegen
waren sie wohl kaum dem DASD beigetreten. Eine Sendelizenz war für alle
der Gipfel ihrer lilünsdre. Das Kardinalproblem der Lizenz, das bei jeder Ver-
sammlung immer wieder an die Landesverbandsführer herangetragen wurde,
machte oftmals mandren mutlos. Was sollte man immer wieder den OMs
sagen, wenn man selbst von den Weisungen und Ausführungen des Präsiden-
ten Gebhard nidrt überzeugt war? In Kreisen des DASD mactrte sidr Resigna-
tion bemerkbar. Man hoffte auf die am 28. Mai 1938 in Eisenadr stattflndende
Hauptversammlung, auf der die Lizenzfrage ein Hauptpunkt der Tagesordnung
sein wtirde."

Aus den Aufueidrnungen von OM Nöbauer sei hier ein redrt bezeidrnender
Auszug aus der Rede des damaligen Präsidenten des D.dSD, Admiral Geb-
hard, wiedergeben:

,,Wir haben uns von der Einschätzung frezumadren, daß alle Mitglieder
des DASD die tedrnisdren Voraussetzungen erfüllen, eine Lizenz erhalten zu
können. Das würde bedeuten, daß wir eine UnzaN Lizenzen hätten, daß wir
bei 3500 Mitgliedern, die alle drie Lizenz erwerben wollen, einen Zustand her-
beiführen würden, der nidrt gewünsdrt wird. Außerdem würde das den Wert
der Lizenz herabrnindern (?) und die Überwadrung von seiten des Staates
unmöglidr madren. Es ist ausgesdrlossen, daß die Lizenz Allgemeingut aller
Mitglieder werden kann. (Nun war d,ie Katze aus dem Sad< ... ) Es kommt
aber nodr hinzu, daß der DASD erheblidren staatspolitisdten Bindungen un-
terworfen ist. Der Staat hat das Bestreben, alles zu vermeiden, was irgendwie
geeignet sein könnte, die staatlidre Sidterheit zu gefährden. Die Gründe,
weldre die Sperrung der Lizenzen bewirkten, sind genau d,ieselben, die zur
Einführung des Sdrwarzsendergesetzes führten ..."
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Dieser haarsträubenden ,,Logik" sah man sofort die bewußte Verdrehung
an. Daß solche Begebenheiten das Vertrauen der OMs in die DASD-Führung
nicht zu festigen geeignet waren, wird sidrerlich einleudrten.

Präsident Gebhard führte weiter aus: ,,Zu den bisher bestebenden Bestim-
mungen über die Lizenzerteilung kommt hiDzrr, daß die Verleibung l. von der
Ubernahme eines Amtes im DASD abhängig gemactrt wird und 2. der Be-
werber der Wehr- und Arbeitsdienstpflidrt genügt haben muß, 3. mit der so-
forüigen Einziehung der Lizenz ist zu rectrnen, wenn der Inhaber nicht im
Besitz einer Staüion ist oder Interesselosigkeit beweist, 4. wird bei Neuauträ-
gen eine Anfängerlizenz erteilt, für Sendebetrieb auf dem 3,5 und 28-MIIz-
Band rnit einer Leistung von 15 lfatt. Nadr einem Jahr kann Antrag auf Nor-
mallizenz gestellt werden, wenn während d,ieser Zeit regelmäßige Teilnahme
am Betriebsdienst nadrgewiesen wird, und die Arbeitsweise zu keiner Bean-
standung Aalaß gegeben hat."

Diese Eröffnungen während der Versammlung hatten lange Gesichter der
OMs zur Folge, und die Landesverbandsführer konnten nur ihr Bedauern über
diese Entwicklung zum Ausdruck bringen. Aus dieser Situation beraus war es
ein Gebot der Stunde, die wenigen Liz,enzen, die irn Landesverband vorhan-
den waren, mrit Naödrudr zum Einsatz zu bringen. Jede ungenützte T,ize;az
wude nämlidr von den kritiscb beobadrtenden DEs sofort registriert und bei
den Zusammenkfinften in oft harten Tl/orten diskutiert. So blieb den meisten
Landesverbandsführern nidrts anders übrig, alsihreLizenzinhaberetwasunter
,,Drudr" zu setzen, eine Ma8nahme, die keiner Seite Vergnügen bereitete. Die
Lizenzlcnappbeit führte (außer zum Reichsbetriebsdienst) zum Landesver-
bandsbetriebsdienst. Er sollte alle Stationen im Landesverband an ei:oem
Übungsabend vereinen zum Austausch von QMs im Telegrammstil, rlit Nr.,
Datum, \lrortzahl usw. Da Lizenzen ,,Mangelware" darstellten, war es notwen-
dig, fiir diesen Landesgruppenbetriebsdienst Ridrtlinien für die Verkehrsab-
w,icklung zusarnmenzustellen, nadr denen die ganze Sache abrollen sollte. Für
die Landesverbandsführer war der Betriebsdienst in erster r.inie eine öffent-
lidre Vorstellung auf der \feltbühne; in zweiter Linie eine Vorstellung den
Kontrollorganen des Staates gegenübe& die man mit einer exakten Abwid<-
lung zur Ausgabe von mehr | ÄTenzer;. veranlassen wollte. Es blieb seiDeneit
nidrts anderes übnig, als den Betriebsdienst zum Pflicbtdienst zu erheben,
wollte man den DASD als selbständigen Verband erhalten. Immer auf der
Suctre, dem DASD seinen Bestand zu sidrern, gelang OM Nöbauer 1938 eine
Werbung ftiir den DASD, die in ihrer Art als einmalig zu bezeichnen ist. In
der Abteilung ,,Physik" des weltbertitrmten Deutscben Museums zu München,
konnte er eine komplette Amateurstation aufbauen, die während der Haupt-
besudrszeiten in Betrieb genonrmen wurde. Dr. Fudrs vom Deutsdren Museum
hatte seinerzeit die Pläne von OM Nöbauer wärmstens beftirwortet, sie wur-
den dann von den beiden OMs OM Dirnagel, D 4 TI(P, und OM Nöbauer, D 4
DPP/D 4 \IIZP, verwirklidrt.

Es ist nidrt leidrt, heute, in einer Zeit, da der Erwerb einer Lizenz lediglidt
vom tedrnisdren Wissen und Können abhängig gemacht wird, sidr in die Si-
tuation der OMs zu versetzen, d;ie iin jenen Jahren der Hitler-Zeit alles ver-
sudrten, ihren OMs in den Landesverbänden Lizenzen zu besdraffen. Sie haben
oftmals resigniert. Einige sind aus dem DASD ausgetreten. Bis zum Kriegs-
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ausbrudr im Jahre 1939 hatte der DASD etwa b000 Mitglieder und b29 Lizen-
zen, für heutige Begriffe ein grotesk anmutendes Mißverhältnis.

rm Ausland herrsdrte lange die irrige Meinung, daß ein Lizenzinhaber im
DASD dodr sidrer audr irgendwie in einerparteiorganisationseinmußte. Diese
Annahme war völlig aus der Luft gegriffen.

Hätten die Amateure wohl 1939 ahnen können, daß sie genau l0 Jahre spä-
ter in einem Lande leben würden, das eine auf der ganzen welt gerühmte frei-
heitlidre Regelung des Amateurfunkwesens gesetzlictr verankert hatte?

Die deutsdren Amateure wurden auf eine wahrhaft harte probe gestellt.
Fast ein viertel von ihnen ist gefallen. Der Rest der Durchgekommenen hatte
sich aber den großen rdealismus bewahrt, den auch die Maßnahmen in der
Zeit der Diktatur nridrt bredren konnten. Sie sind heute fast ohne Ausnahme
aktiv tätig und als atte D.dSD-Leute wohl das Rückgrat des neuen DARC.

Aus der Zeitsdrrift ,,CQ,,, Ausgabe April 1g88.

An unsere Kameraden in Oesterreidr:
Kameraden !

Nadrdem unter der starken Hand unseres geliebten Führers Adolf
Hitler unsere Brüder im deutsdren Oesterreictr in das Reich zurück
gefunden haben, ist audr der Oesterreidrisdre Versuctrssenderyer-
band im DASD aufgegangen. Mit herzlidrer Freude drüd<en wir un-
seren deutsdr-oesterreidrisdren Kurzwellenkameraden die Hand und
heißen sie in unseren Reihen aufridrtig willkommen.

Eure Erfolge, Kameraden, werden in Zukunft die unseren, unsere
die Euren sein. Unsere ganze gemeinsame Arbeit allein für Deutsctr-
land.

Din Volk, ein Reidr, ein Führer! HeiI Hitler!

gez. Gebhard,
Präsident des DASD
Berlin, den 13. März 1938
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,,Die Lizenzietung geht weiter"
Die folgende Meldung aus Heft 5, 1939, der CQ des DASD ist bezeidrnend, in

weldr geringem Umfange damals Lizenzen ausgegeben wurden. Man madrte
allerdings einen großen Wirbel darum, und heute ersdreint uns die Über-
sdrrift ,,Die Lizenzierung geht weiter", wie ein schledrter Sdretz, den man sidr
mit den OMs erlaubte.

,,Der D.dSD-Leitung wurde vom Reidrspostminristerium mitgeteilt, daß für
28 Lizenzanwärter die Unbedenklidrkeit der Sendeerlaubnis erteilt sei, und
daß für diese die Ablegung der Prüfung in nädrster Zeit vorgenommen wer-
den kann. Die Reidrspostdirektionen der betreffenden Landesverbände wurden
in der Zwischenzeit durdr das Reidrspostministerium entspredrend unter-
nichtet."

Weiter heißt es in diesem Artikel:

,,TVenn damit audr nur erst ein Teil der dem Reidrspostministerium zur
Lizenz vorgesdrlagenen Anträge berücksidrti,gt worden ist, so ist doch dre er-
freulidre Tatsadre zu verzeidrnen, daß die Lizenzierung hiermit ihren Fortgang
nimmt, und die Geduld der seit langem auf die Lizenz wartenden Kameraden
nun entspredrend belohnt wird.'Weitere Unbedenklidrkeitserklärungen wer-
den folgen!'

Dazu braudrt man eigentlidr keinen weiteren Kommentar zu geben.

Neue Verordnung über Sender für Funkfreunde

Nadrstehend die FassuDg der ,,Verordnung über Sender für tr\rnkfreunde"
des Reidrspostministers vorn 9. Januar 1939 (Amtsblatt des Reidtspostmini-
steriums vom 12. Januar 1939 Nr. 5).

Verordnung über Sender für Funkfreunde vom 9. Januar 1939

Auf Grund des Gesetzes über Fernmeldeanlagen vom 14. Januar 1928
(Reidrsgesetzbl. I S.8) verordne ddr:

S 1. (1) Die Deutsdre Reidrspost erteilt Funkfreunden die Genehmigung zum
Erridrten und Betreiben von Funksendera durdr eine Genehmigungsurkunde
nadr dem Muster der Anlage 1 (Sendegenehmigung für Funkfreunde).

(2) Die Sendegenehmigung ermädrtigt auch zum Erridrten und Betreiben
der zu den Sendern gehörenden Empfänger und Frequenz-(Wellen-)Messer.

$ 2. Funkfreund ,ist, wer sidr aus persönlidter Neigung und nidtt zu an-
deren, z. B. zu wirtsehaftlidren Zwed<en, mit der Funktedrnik befaßt.

S 3 (1) Die Sendegenehmigung wird nur erteilt:
1. wenn der Funkfreund als Reidrsbürger nadr der ersten Verordnung zum

Reidrsbürgergesetz vom 14. November 1935 (Roidrsgesetzbl. I S. 1333) gilt, nidrt
jüdisdrer Misdrling ist und rnindestens 18 Jahre-in Ausnahmefällen 16Jahre

- alt ist;
2. wenn er dem Deutsdren Amateur-, Sende- und Empfangsdienst e. V.

(DA,SD) als Mitglied angehört und
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3. eine besondere Prüfung bestanden hat;
4. wenn die Erteilung der sendegenehmigung nach dem urteil der polizei

unbedenklidr ist.
(2) Der Funkfreund muß während der Geltungsdauer der Sendegenehmi-

gung Mitgl,ied des DASD bleiben.

güie$üebmigung fär $unhfreunOe
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S 4. (1) Anträge von FunkJreunden auf Erteilung der Sendegenehmigung
sind durdr den DASD an das Reichspostminristerium unter genauer Angabe des
Namens, des Geburtstages und -jahres, des Standes, des Wohnortes und der
Wohnung des Funkfreundes zu ridrten,

(2) Der Funkfreund muß auf Verlangen derDeutsdrenReidrspost dieUnter-
lagen für die technisdre Einridrtung und deren Aufstellungsort vorlegen.

S 5. (1) Zur Mitbenutzung einer genehmigten Sendeanlage für Funkfreunde
bedarf es einer besonderen Genehmigung (Mitbenutzungsgenehmigung).

(2) Die Mitbenutzungsgenehmigung wird ebenfalls nur unter den Vor-
aussetzungen des $ 3 erteilt. Der Antrag ist wie der Antrag auf Sendegenehmi-
gung (S 4) zu stellen.

S 6. (l) Die Prüfung (g 3 Abs. 7 Ztffer 3) erstreckt sidr auf die tedrnisdren
Fähigkeiten des Funkfreundes, auf seine Fertigkeit, Texte in Morsezeidren zu
übermitteln und sie durdr den Funkhörempfang aufzunehmen, sowie auf seine

sldi
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Kenntnis der Gesetze und sonstigen Bestimmungenüber Funkanlagen, nament-
lidr über Sender ftir Funkfreunde. Die Prü{ung umfaßt audr die maßgeben-
den Bestimmungen des Weltnadrnidrtenvertrags. Die Prüfung wird in der
Regel am Sitz der zuständigen Reictrspostdirektion durch den Landesverband
des DASD unter Beteiligung eines Vertreters der Reichspostdirektion abge-
nonrmen. Wird die Prüfung in einem anderen Ort abgehalten, so sind der
Reidrspostdirektion die Kosten für die Entsendung des Vertreters zu erstatten.
Genügt der Funkfreund in einzelnen Teilen der Prüfung den Anforderungen
nictrt, so kann die Prüfung für diese Teile wiederholt werden. Über das Be-
stehen der Prüfung entsdreidet die Reicttspostdirektion.

(3) Fiir ihre Beteiligung bei jeder Prüfung erhebt die Deutsdre Reidtspost
eine Prüfungsgebühr.

S ?. (1) Die tedrnische Einridrtung der Anlage sowie Art und Umfang der
zulässigen tlbermittlungen werden durdr die Sendegenehmigung b estimmt.

(2) Der Funkfreund darf nur die in der Sendegenehmigung bezeidme-
ten Sender und Freguenzen-(Wellen-)Messer erridrten und betreiben.

$ 8. Die SendegenehmigunC (S 1) und die MitbenutzungsgenehmiCung (S 5)

können nictrt übertragen werden. Sie sind jederzeit widermflidt. Gründe für
den Widernrf braudren nidrt angegeben zu werden.

S 9. (1) Diese Verordnung tritt am Tage nadr ihrer Verkündung in Kraft.
(2) Die Bekanntmadrung über Versuctrsfunksender vom 10. Februar

1935 (Amtsblatt des Reictrspostrninisteriums S. ?9) tritt gleidlzeitig außer Kraft.

Berlin, den 9. Januar 1939

Der Reidrspostminister,
Ohnesorge.

8 Monate spitcr:

1. September 1939

An diesem Tage wurde durdr die Reidrspostdirektionen der sofor-

tige entsdrädigungslose Einzug aller Amateurfunk-Geräte verfügt.
Ebenfalls zu diesem Zeitpunkt wurden sämtlidre 529 Amateur-Funk.-

sendegenehmigungen zurüdrgezogen.
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Die DASD.Leitfunkstelle lD4 adc - D4baf, 1929-4d

__ Anleng und Ende des DASD - so könnte man das nun folgende
Kapltel llberschrelben. Es erstredrt sldr {lber etne Zeltspannö von
15 Jsbren, beglnnt tglg und endet belm Jahre te.tt, ln w;ldrem der
Sltz de8 DASD vöIllg vernlctrtet wurde.

Es war nldrt mögtidr, dleses l(aplt€l drronologlsdr ln dle Jahres-
B.ethenfo_lge etnzuoränen'. EB wäre idrade gewesei, dle Besdrretbung
dles€s Werdegaagea autzutellen. So wtdmen wtr thm einen Sonderlpletz, mttten ln dleaem Budr,

Das vor uns llegende Kaplt€I, aus der treder mehrerer old-ilmer
un8eres alten DASD, wurde von OM Gamatz [lustrtert.

Einigen wenigen OMs wird nodr der gränbemalte, räderlose Vierter-
I(lasse-Eisenbahnwagen in der Nähe des Vorortbabnhofs Berl,in-sdrlactrten-
see in Erinnerung sein, der dort auf einem kleinen Gnrndstüdr mit seinen
beiden, weitJrin sidrtbaren 30 Meter hohen Stahlrohrmasten das Interesse neu-
gieriger Straßenpassanten und Sonntagsausfltigler erregte. Hier unterhielt

Der Eisenbahnwagen Berlin-Sdrladrt€nsee, Wahrzeldt€n des ,,guten alten DASD"

seit,Anbeginn der Rundfunkzeit die Ortsgruppe Osram der ,,F\rnHedrnisdren
Ve*iinigung Berlin" (FTV) ein kleines Versuchslaboratorium, das aueh im
Besitze einer der damals aussdrließlidr an Funkvereine erteilten Amateur-
Sendelizenzen war, Vor 1927 gab es zurar sdron ganz wenige private Sende-
genehmigungen, aber nadr dieser Zeit waren tatsädrlidr die Vereinsli?.enzen
die einzigen Kristaltrisationspunkte wirklidrer Amateur-Sendearbeit. Es lag
daher auf der Hand, daß besonders in den Jahren l928ltS29 zahlreidre DASD-
Amateure, die ihre pnivat gemadrüen Erfabnrngen auf dem Sendegebiet der
Allgemeinheit nidrt vorenthalten wollten, Ansdrluß an eine derarüige Vereins-
lizenz sudrten. Die hierfür in Frage kommenden Funkvereine, die metst mit
ihren mehr ,,rundfunkuräßig' inüeresslerten Mitgliedern niöt redrt dazu
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kamen, die Lrizenzen ihrem eigentlidren Zwed<, nämlidr den Kurzwellenver-
sudren und der Durdrführung von Amateurfunkverkehr zuzuführen, griffen
diese Mögtridrkeit der Zusammenarbeit mit dem DASD gern auf, zumal sie
sidr durdr das Hinzukommen der funktedrnisdr wesenUidr vielseitiger einge-
stellten Kurzwellenamateure eine erheblidre Bereidrerung ihres Arbeitsge-
biets verspradren. Diese Zusammenarbeit gesdrah entweder in der Form, daß
der betreffende Verein seinen Sendebetrieb in das Laboratorrium eines be-
währten DASD-Amateurs verlegte, oder der Funkbetrieb wurde von DASD-
Angehörigen im Vereinslaboratorium selbst durdrgeführt, wenn deren Wohn-
lage und ihre tedrnisdren Einridrtungen hierfür geeignet ersdrienen.

Der durdr sein R'ufzeidren ,,:( O X" Mitte der Zwanziger Jahre bekanntgewordene Ama-
teursender des FTV Berlin im Experimentalaufbau, 1924. Konstrukteur war Dr.-Ing,
Bergmann,
Ab 1925 arbeitete der Sender unter dem Rufzeidren KC 8. Bestüd(ung: 2 mal nS 2f (je
?5 Watt) ln Gegentakt, an der Anode lagen 1?00 Volt Wedtselstrom. Man sdrrieb dar-
über: ,, . . . der Sender arbeitet somlt modullert . . ."

Diese letztere Bedingung wurde bei der Sctrladrtenseer Funkstelle in ge-
radezu idealem Maße erfüllt. In der Umgebung befanden sidr nur Gärten oder
unbebautes Gelände, die nädrsten Rundfunkhörer erst.in beträctrtlidrer Ent-
fernung. Die drei Minuten zu Fuß vom Vorortbahnhof, mit sdrnellen und be-
quemen Verbindungen nadr allen Teilen Berlins, und die dodr nahe Lage der
Stadt, waren sogar für die verwöhnten Ansprüdre selbst der äItesten DASD-
Leute derart bestedrend, daß jeder versudrte, einen möglidrst großen Teil
seiner Freizeit dort draußen zu verbringen. Die eigenartige Unterbringung der
Station in einem Eisenbahnwagen, brachte neben dem Aufbau der eigentlidren
Stationseinridrtungen auch für die versdriedensten Interessengebiete eine
Menge Betätigungsmöglidrkeiten und -notwendigkeiten, bastlerisdrer und
handwerklidrer Art.

Im Innenraum des Wagens, der die Ausmaße von 2rlc x 8 Metern hatte, war
der eigentlidre Senderaum mit einer Länge von nur 3 Meter durdr eine
Wand abgetrennt. In diesem an sidr sdron kleinen Raum stand dem DASD zuerst
nur ein Tlisdr zur Verfügung; aber bald war unter äußerster Ausnutzung der
Wandflädten über und unter diesem eine komplette 30-Watt-Station mit allem
Zubehör eingeridrtet woren. Draußen wurden kunstgeredrt zwisdren den vor-
handenen Antennen die nötigen Dipole und ,,Zeppeline" aufgehängt, und der
Funkbetrieb wurde mit vier, teils umsdridrtig und teils zusammen arbeitenden
Operateuren aufgenommen.
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Die ersten DX-Erfolge, die D 4 ADC sdron bald das WAC-Diplom ein-
bradtten, erregten das nähere Interesse des dortigen FTV-Laborleiters und
späteren DASD-Ehrenmitgliedes Dr. Heinze, der dann seinen ganzen Einfluß
einsetzte, die nötige Grundlage und die Materialien zu besdraffen, um einen

Dle erste QSL-Karte der
DASD-Station Berlln-
sdrlachtensee

Die s, Zt. weltbekannte Qsl-Vermitt-
lung der IIVL des DASD, Berlin W 5?,

Blumenthalstraße 19, eingertdltet und
betreut von OM Garnatz

großzügigen und modernen Ausbau der Station möglich zu madren. Es ver-
sdrwand dafür zunädrst der alte FTV-Sender, der in seiner räumlidr etwas
überdimensionierten Bauart den Hauptplatz des Senderaums einnahm. Gleidt-
zeitig wurde ein Oberlidrtkasten mit mehreren horizontalen Antenneneinfüh-

tüU f xsnnrüCNTAt.-$TAT|Ofl of
afftLltAt üAsü sEcllor{
tgfi LIn' $cHL^clrTEir $e g

nt öütf I
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rungen auf das Dactr gesetzt, damit dje aul dem alten sender stehende wasctr-
sdrüssel zum Auffangen des durdr die bisherige vertikale Einführung herein-
laufenden Regenwassers wieder ihrem ursprünglidren Verwendungszweck zu-
geführt werden konnte. Bald war der Senderaum für den Aufbau der neuen
Anlage freigemadrt, und draußen standen die Masten nunmehr ausschließlich
für drie Aufhängung der neuen Sendeantennen zur Verfügung, Im Senderaum
wurde ein Meter vor der Rückwand des Wagens eine Wand aus Holzgestellen
quer herüber eingezogen, die sämthidre Frontplatten von vier Sendern nebst
Gleidrridrteranlage aufzunehmen hatte. In dem dahinter entstandenen Raum
wurden nadr und nadr mehrstufige Kristallsender, für die einzelnen Ama-
teurbänder getrennt, jedoch nodr mit Ausnahme des 10-m-Bandes, eingebaut.
Der größte war der 20-m-Sender, der wahlweise entweder 3stufig mit b0 W An-
tennenleistung oder aber 4stufig mit 200 W in der Antenne betrieben rverden
konnte. Diese für deutsdre Amateurbegriffe damals (1g81) ebenso wie heute
beadrtlidre Leistung, bei der die Anode der letzten Röhre 4000 Volt bekam,
wurde jedodr nur verhältn:ismäßig selten eingesetzt, Im wesentlidren wurde
bei dem damals allsonntäglich laufenden internationalen europäischen Ama-
teur-Eichwellendienst mit dieser Leistung gearbeitet, bei dem zusammen m,it
Frankreidr, Österreidr und Ungarn die Grenzen der Amateurbänder nach be-
stimmtem Programm auszustrahlen waren. Aber audr im DX-Verkehr hat die-
ser Sender mandr exotisdrem Überseer die erste Verbindung mit Deutschland
eingebradrt.

Die Empfangsanlage war inzwisdren in einem beionderen Wandgestell
ebenfalls neu aufgebaut worden. Dieses Gestell enthielt neben einem Drud<-

Freiwllliger
Betriebsdienst auf der
Statlon Sctrlactrtensee
nedrts vorne OM Gratf,
Itnks, halb verdedrt,
OM Slawyk, im lfinter-
grund OM Garnatz

152



Creedgeber und Strelfenstanz-
einrldrtung der nunmehr unter
dem Rulzeidren D4BAI'
arbeltenden Leitstatlon des
DASD

Die Leitstauon des DASD
D4ADC
nactr dem umbau im Jahre 1931

tasten- und Glühlampenfeld zur Ferrrsteuerung und Kontrolle sämflicher Sta-

tionsvorgänge, einer Synchronuhr, einem Rufwed<er und dem Posttelefon

einen besonders bemerkenswerten Empfänger. Dieser besaß eine Gegentakt-

Schirmgitter-Hochfrequenzstufe, ein Gegentakt-Schirmgitteraudion und eine

Endpentode als Niederfrequenzverstärker. wenn audr dieses Gerät, das im

übrigen voll aus dem Netz betrieben wurde, nicht wesentlidr empfindlidter

war als ein normaler 1-v-1, war doCtr der Rausctr- und Brummpegel auf-

fallend gering.

Eines Tages aber war alles aus: sämtlictre stationen mußten 1933 stiu-
gelegt werden. Den Funkvereinen wurden die sendelizenzen entzogen' Bei

D 4 ADC wurde diese Tatsactre symbolisctr dadurctr zum Ausdrud< gebradtt'

daß man die Taste in einen großen Aktenbogen einwid<elte und diesen mit

zwei ,,Kuckucksmarken,. zuklebte. Dieser Zustand der allgemeinen Funkstille

dauerte etwa sectrs Wochen, bis nactr einem neuen Gesetz neue Lizenzen er-

teilt wurden, und zwar nieht metrr an Funkvereine, die ohnehin inzwisdten zu

bestehen aufgehört hatten, sondern nur noeh an Einzelmitglieder des DASD.

Von den wenigen zunäctrst erteilten neuen Lizenzen wurde dann für die Leit-
funkstelle das Rufzeichen D 4 BAF erteilt. Bei der Lizenzerteilung berüd<-

sictrtigte man in erster Linie die bewährtesten ,,schwarzsender"-Stationen, da-

nrit der Betriebsdienst, der sich ats unentbehrlictres Bindeglied in der Auf-
.rectrterhaltung der Zusam,menarbeit zwisctren der Leitstelle und den Landes-

gruppen erwies, so sctrnell wie möglictr wieder aufgenommen werden konnte.
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Der tedrnisdre Ausbau der Leitstelle erstredrte sictr insbesondere auf den
Neubau eines dreistufigen 40-watt-senders fi.ir das g0-m-Band und auf den
Einbau eines creedgebers und einer streifenstanzeinridrtung, um dem erhöh-
ten verkehrsanfall geredrt zu werden. (Bis zum oktober lgBB gab es in
Deutsdrland knapp 300 Sendelizenzen!)

OM Graff auf einem der
30 Meter hohen Stahlrohrmaste
der DAsD-LeitfunksteUe

Ein besonders aufregender Tag war der g. Februar 1g84, an dem ein unge-
wöhnlictr starker Sturm über Deutschland tobte, der den stolz der station,
nämlidr die beiden B0 m hohen Stahlrohrmaste, kurz nacheinander umlegte.
Bereits am nädrsten Tag hing die Antenne lvieder an zwei behelfsmäßig auf-
gestellt€n l0 m hohen Holzmasten. Am Abend konnte dies schon im traditio-
nellen Freitagsrundspruch bekanntgegeben werden, und die im anschließen-
den Bestätigungsverkehr gemeldeten Lautstärken bewiesen, daß der Empfang
noch überall ebenso gut war wie vorher. Der verlust der stahlrohrmasten war
also nidrt so beklagenswert, wie es zuerst erschien, da sie offenbar einen
wesentlidren Teil der strahlungsenergie versctrludrt hatten. Als die Antennen
dann später an zwei lb m hohen Holzmasten aufgehängt wurden, ergaben siclr
weit günstigere Verhältnisse als vorher mit den Stahlmasten.

Am 1. Januar 19Bb bezog die DASD-Leitung iihre neuen Gescträftsräume in
der sdrweinfurthstraße in Dahlem, wohin dann auctr die r-eitfunkstelle ver-
legt wurde. Die station im Eisenbahnwagen, ein echtes stück ,,Amateurfunk-
romantik", eine Arbeitsstätte, an deren Entwicklung noeh heute alle Beteilig-
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ten gern zurüd<denken, und eine Stätte, in der mandre für die Gesamtentwid<-
lung des DASD wiclrtige Entscheidung ffel und zur Ausführung gelangte'

wurde abgebaut. Eine Arbeitsperiode emsigen kameradsdraftlichen Zusam-
menwirkens fand damit i,hren Absctrluß.

Bei dem wiederaufbau in einem Raum der neuen DASD-Gesdräftsstelle,
konnten die Sctrlactrtenseer Apparaturen nur in sehr besdrränktem Umfange
Verwendung finden, da insbesondere die Sender wegen ihrer eigenartigen
Bauweise für den Transport zerlegt werden mußten. Inzwisdren hatten
sictr aber audl sdron im Verkehr die Nadrteile der Kristallsteuerung emp-
flndlietr bemerkbar gemaeht, so daß ohnehin der Aufbau moderner Ein-
richtungen fällig war. Es wurden daher sämtlidre erforderlidren Geräte,

also Empfänger, Sender, Umschalt-, Tast- und Stromversorgungseinrridttun-
gen, von Grund auf neu gebaUt und zusammengesdraltet, wobei man gleictt-

zeitig den Grundsatz aufstellte, mögtridrst nur soldre Einzelteile zu verwenden,
die auctr jedem OM durctr Vermittlung der Warenabteilung zur Verfügung
standen. Hierdurch wurde die Leitstelle gleidrzeitig zu einem völlig automa-
tisdr arbeitenden Materialprüffeld, zumal gerade die Benutzung der Station
durctr mehrere Operateure in medrauisclrer und elektrisdrer Beziehung oft
recht erhebliche Anforderungen an die Güte der verwendeten Bauteile stellte.

Die Arbeitsplätze auf aler Leitstation des DASD in Berlin - Dahlem, aufgenommen

während des Relchsbetriebsdlenstes im Jahre 1g|5. vorne oM Georg Zumpe, D 4 LKM'
und hlnten am lrauptarbeltsplatz oM wendelln Flsctrer, D 4 SLD, belde während vleler

Jahre lretwlllig lnnerhalb des BD als Eelfer tätig
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Der Aufbau der neuen Anlage nahm etwa vier Monate in Anspruch, wäh-
rend denen zahlreiche Abende und sonntage geopfert wurden. Der Betrieb
spielte sidr ,in dieser Zeit behelfsmäßig abwechselnd auf den versctriedenen
Privatstationen der Leitstellenoperateure ab, nactr zwei Monaten Bauzeit aber
bereits von der Leitstelle selbst aus, wenn auctr zum Teil noctr nicht mit den
endgültigen Geräten.

Der Hauptarbeitsplatz ,in Dahlem erhielt als Empfänger einen geeichten
Dreiröhren-Bandsuper, ferner einen Eco-Frequenunesser sowie ein schalt-pult zur Bedienung und Kontrolle der ganzen Anlage, das gleichzeitig eine
syndrronuhr und eine 6-Minuten-Rufuhr enthielt. von diesem pult aus konn-
ten zwei weitere Empfangsplätze oder der creedgeber nach Bedarf zu- oder
abgesdraltet werden. Die in zwei Eisensehränke eingebauten sender waren auf
der anderen seite des senderaumes auf einem tischartigen unterbau aufge-
stellt, der die notwendigen Netzgeräte, und zwar eins für ?00 volt und 1b0 watt
und ein zweites für 2500 volt mit 500 watt Nutzleistung, aufnahm. rm sender-
sdrrank war für jedes der drei Amateurbänder 20, 40 und g0 m ein getrennter
dreistufiger 25-watt-sender mit ,,elektronengekoppeltem oszillator,, äingebaut.
Das untere Feld dieses sctrrankes enthielt die gemeinsam verwendeten drei
Anodenkreisinstrumente und einen umschalter, mit dem sämfl,ietre Betriebs-
spannungen und die Tastung an den jeweils benutzten sender zu legen waren,
Jeder Sender konnte über das im oberen Feld eingebaute Anpassungsgerät
direkt auf die Antenne arbeiten oder zur steuerung des im Nebenschrank
stehenden 100- \Matt-Leistungsverstärkers benutzt werden. Der verstärker
war durdr Auswedrseln von Spulen auf alle Bänder schaltbar.

Zur Speisung der Station diente ,in der Regel direkt das Drehstromnetz.
Für die Relais und die signalisierung der sctraltvorgänge war im Keller eine
Akkumulatorenbatterie von 24 volt und 110 Ampörestunden aufgestellt, aus
der gleidrzeitig über einen umformer ?00 volt Anodenspannung bei 100 watt
Belastung zur Notversorgung des senders entnommen werden konnten. Ein
Ladeaggregat und ein weiterer umformer für die Gleichstromspeisung des
creedstanzers, die sämtlich vom Hauptarbeitsplatz im senderaum aus fern-
geschaltet werden konnten, vervollständigten die ,im Keller untergebrachte
Maschinenanlage,

Im Laufe der Zeit erwies sich die vorgesehene Anordnung der Arbeits-
plätze als nidrt sehr vorteilhaft, da man meist den sendern den Rüd<en
zukehrte, so daß deren überwactrung und Bedienung während des ver-
kehrs sehr unbequem war. Es wurde deshalb ein langer Arbeitstisch mit
drei Empfangs- und Gebeplätzen unter Freilassung eineJ sctrmalen Laufgan-
ges direkt vor die senderschränke gestellt, und man hatte jetzt im Betrieb
die gesamte Anlage in äußerst übersictrtlictrer Form vor sich. Die Creedeinrieh-
tung erhielt daneben wieder einen besonderen Tisch, der durch eine gO-Grad-
wendung auf dem Drehstuhl des linken Empfangsplatzes leieht zu erreictren
war. Nadr Einbau einer tastengesteuerten, automatisctren sende-Empfangs-
sdraltung konnte von jedem Arbeitsplatz aus,auctr ohneBedienung des schalt-pults, Betrieb gemadrt werden. Die ferner vorhandene gx-rinrichtung mit
Empfänger-Knad<-Sperre und Mithörsctraltung für Einkanal-Gleichwellen-
verkehr ermöglidrte selbst bei der größten sendeleistung eine absolut be-
triebssidrere, flotte und dodr bequeme Verkehrsabwicklung.

156



Der Betrieb auf der Leitfunkstelle konzentrierte sidr fast gänzlich auf die
Durdrführung des Betriebsdienstes im Linien-, Relais- und Rundsprudrver-
verkehr, die Durdrführung des Morseübungsfunks und die Veranstaltung von
Eidrfrequenzsendungen. Es ergab sidr damit von selbst, daß der reine QSO-
Verkehr sowie die Beteiligung an Wettbewerben den Privatstationen der be-
teiligten OMs überlassen blieb.

Das DAsD-Ilauptquartler
ab lglYt in Berlln-Dahlem,
Ceclllenallee 4

Als Ende März des Jahres 193? die DASD - Leitung ihr Heim in der
Sdrweinfurthstraße aufgab, mußte D4BAF aberrnals den Standort wedrseln.
Der Aufbau in den neuen, etwas weitläuffgeren Räumen in der Grunewalder
Cecilienallee war einfadrer als das vorige Mal, da sämtlidte Geräte vorhan-
den waren. Trotzdem haben die Installationsarbeiten etwa vier Wodren in An-
sprudr genommen. Während des Umzugs wurde der Betrieb in vollem Um-
fange aufredrterhalten, diesmal sogar ohne fremde Hilfe, wobei der an jede

beliebige Stee}dose ansdraltbare Standardsender 10 mit der RS 289 gute
Dienste leistete.

Der neue Aufbau entspradr mit seinen elektrisdren Einridrtungen fast voll-
kqmmen dem der bisherigen Anlage. Nur die Aufstellung der Geräte wurde
insofenr geändert, als der Sender ohne Verlassen des Hauptarbeitsplatzes ab-
gestimmt werden konnte, wodurdr gerade das öftere Wedtseln der Frequenz
im Verkehr wesentlidr erleidrtert wurde.

Die DASD-Leitstation blieb bis zum Ende des Bestehens des Verbandes
abgesehen von geringfügigen Anderungen, tedtnisdr etwa auf dem gleidten
Stand. Die sogenannten,,Kriegsfunksendegenehmigungen" gewährleisteten
eine Beibehaltung des innerdeutsdren Linienverkehrs und des Betriebsdien-
stes. Der Verkehr reidrte audr über die Reidtsgrenzen hinweg und wiehelte
sieh mit OMs in besetzten Gebieten ab. WohI das bedeutendste Projekt wäh-
rend des Krieges war die Erridrtung der vier,,Ridrtsender" D4WYF2,3,4
und 5, die auf 3500, ?000, 14 000 und 28 000 kHz in Dauerbetrieb strahlten, und
als Bandbegrenzer sowie zur rasdren Auswertung der Ausbreitungslage sehr
beliebt wurden. Der Betrieb dieser vier Sender hat für den praktisdten Funk-
verkehr der Amateure sehr sctröne Ergebnisse gebradtt'



Die sdron ftir damalige zeiten einmalig exakt und technisctl vollendet auf-
gebaute sendeanlage des DASD in Berlin wurde am lb. 2. L944 ein opfer des
Krieges. Das DARC-Hauptquartier brannte nach einem Bombenangriif völlig
aus. Es blieben nur noch Ruinen übrig. so endete auctr die Arbeit des DASD
in chaos und rrürnmern. sämtlidre Karteien, unterlagen und Akten waren
ein Raub der Flammen geworden, und die wenigen, seinerzeit noctr zum per-
sonal des DASD gehörenden oMs versudrten, wenigstens die organisation
des verbandes wieder funktionsfähig zu mactren. Der DASD bezog noctr ein
neues Quartier in Berlin-Grunewald, Hohenzollerndamm 46/4?, doctr war
audr diese letzte große Anstrengung der oMs umsonst. Der völlige zusamrnen-
brudr Deutsdrlands im Jahre 194b zog den verband in seinen strudel. was
blieb, war die Erinnerung - vor allem die Erinnerung der alten Funkama-
teure an den Beginn im Eisenbahnwagen draußen in Sctrlactrtensee. Dieses
letzte Stüdc eehter Amateurfunkromantik soll unvergessen bleiben.

Es hatte zwar im Frühjahr 1945 den Ansctrein, daß eine Neubildung
eines dem DASD ähnlidren Verbandes
in weite, fast uneneidrbare Ferne ge-
rüdrt sei, der alte Amateurgeist war je-
dodr nidrt totzukriegen. So begann im
Jahre 1945 eines der turbulentesten Ka-
pitel in der Gesdridrte des deutsctren
Amateurfunks. Es entstand in den Jah-
ren nadr dem Krieg zwar vorerst kein
neuer DASD, es bildete sidr aber wieder
eine starke und in sidr gefestigte Ge-
meinsdraft, die sidr audr einer,,Leitsta-
tion" bediente. Mehr darüber berichten
wir ausfüLhrlich in einem besonderen
Kapitel.

Das Ende des DASD und selner Gescträfts-
stelle - bombardlert ln der Nacht vom 15.2.
auf 16.2.lota,bot stch den o![s ln der trühe
des 16. Februar dleser traurlge Anblid< dar
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Die Funkkonferenzen
Die erste Funkkonferenz in der Gesdridrte wurde von Kaiser Wilhelm im

Jahre 1903 nadr Berlin einberufen. Er war verärgert, weil ein Marconi-Fun-
ker eines seiner Seefunk-Telegramme nidrt angenommen hatte. Sonst gab es

keine Probleme - die Konferenz verlief ohne jeglidtes Ergebnis.

Die nächste derartige Veranstaltung war die Berliner Konferenz des Jah-
res 1906. Sie hatte einen internationalen See-Funk-Telegraphenvertrag zur
Folge, der den Funkverkehr von Sdriff zu Sdriff regeln sollte. Die darauf fol-
gende Konferenz 1912 in London, brachte den 2. internationalen Weltfunk-
vertrag und in ihm sind erstmalig p r i v a t e Funkstellen, ohne nähere Deflni-
tion (also nidrt etwa Amateur-Funkstellen) erwähnt.

Das änderte sich sehr bald - denn sdron 1927, auf der Washingtoner Wel-
lenkonferenz, wurde der Amateurfunk aktenkundig. ?8 Nationen hatten teil-
genommen! Es war die bisher größte internationale Versammlung im Rahmen
des Funk-Fachgebietes. Die Delegierten standen vor großen Aufgaben und
einer Situation, wie man sie niemals vorausgesehen hatte. Die Entwic}lung
hatte alle bisherigen Ansichten großteils antiquiert. Das war kein Wunder,
denn die letzte Zusammenkunft hatte im Jahre 1912 stattgefunden.

Aus der QsT:
Karikatur über die 'Ernte' bel der
wellenkonferenz in Wasrungton,
LYZI

Da bestanden zunäctrst einmal eine große Zahl von Funkdiensten, ein

Rundfunk hatte sictr entwid<elt, ebenso eine Rundfunkindustrie von beadr-
tenswerten AUsmaßen. Da waren aber aue} noctr die Amateure, die sidr der
Kurzwellen bedienten. sie fanden gebührende Beadrtung - ARRL und IARU
hatten gute Vorarbeit geleistet.

Man ging zunäehst daran, die einzelnen Radiodienste in versdriedene lllas-
sen und-Gruppen aufzuteilen. Der Amateurfunk wurde als ,,private experi-
mental station" in den Katalog der Funkdienste aufgenommen. Als Zusatz
stand zu lesen: ,,Eine Station, benützt (betrieben) von einem Amateur". Dies
ist das erste Mal, daß die Funkamateure amtlidr in einem interrrationalen
Radio-Konferenz-Dokument erwähnt sind.

Das Wellenspektrum, bisher jedermann zugänglictr, wurde nunmehr in
Kanäle aufgeteilt. Sie reictrten von l0 kHz bis 23 000 kHz. Den versdriedenen
Diensten wies man spezielle Frequenzen zu. Bei dieser tr'requenzeinteilung
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waren den Amateuren die folgenden Bänder geblieben: 1?15 bis 2000 kHz,
3500 bis 4000 kHz, 14 000 bis 14 400 kHz. Da die Amateure jedodt die Bitte aus-
sprechen, ihnen von höheren Frequenzen, für die sidr ansdreinend niemand in-
teressierte, etwas zuzuweisen, bezeidrnete man in der Liste 28. . .30 MHz und
56. . . 60 MHz als Wellen, die aussdrließlidr den Amateuren und Versudtssta-
tionen zur Verfügung stehen sollten. Auf iler denkwüriligen Konferenz wurde
weiterhin ilas Aufnehmen von Morsezeichen nach tlen Gehör zur Grundbe-
dingung lür ilie Erlangung einer Sendelizenz gemarht. Alle dort vertretenen
Nationen stimmten für diese Vorlage.

Es wurde weiter besdrlossen, daß die Funkkonferenzen von nun an in 5-
jährigem Turnus zusammentreten würden. Die Konferenz von Washington
kann als erste ,,moderne Konferenz" bezeidrnet werden. Man beließ den Ama-
teuren zwar nur nodt sehr sdrmale Bänder, sidrerte ihnen aber die Redtte
auf dieselben zu. Sie glaubten, darauf bauen zu können. Erst Jahre später
merkten sie dann, daß es gewisse Kreise gab, die sidr an diese Zusidterungen
nidrt halten wollten. In Amerika gelang es, dank einer gesdtid<ten Vertre-
tung der IARU, die Bänder iu halten. Die Europäer verloren Stüd< um
stüd< . ..

Die nädrste Konferenz fand 1932 in Madrid statt. Sie bradtte die Gründung
der UIT. Die internationale Frequendiste wurde bis 28 MHz ausgedehnt.
Die in Washington zugeteilten Amateurbänder blieben unangetastet. Man
sdruf 2 Begriffe - ,,Amateurfunkstelle" und ,,private Funkstelle", zur klaren
Untersdreidung.

1938, - fifurf Jahre später: - Wellenkonferenz Kairo. Die Frequenz-An-
forderungen von seiten vieler Funkdienste und kommerzieller Gesellsdtaften
waren so groß, daß eine echte Frequenznot entstand. Es gab viele Länder'
die wenig Interesse für den Amateurfunk zeigten. Sie verlangten energisdt
Frequenzen auf Kosten dieses Amateurfunks, dem sie verständnislos gegen-
überstanden. Bei dieser Konferenz war der spätere DASD-Präsident Sadts als
Mitglied der deutsdren Delegation anwesend. Deutsdrland agierte damals
sdrarf gegen l]I(W-Amateurbänder!! Es war ein Glüd<, daß die ARRL Ken-
neth B. Warner nadr Kairo entsandt hatte. Er verteidigte die Bänder der Ama-
teure erfolgreidr und bewahrte wenigstens für die Region 2 (Nord- und Süd-
amerika) die Bandeinteilung von 192? (Washington) unverändert. Anders und
sehrschledrtstanddieSache für die Region,,Europa und Afrika". Hier gelang
den Kommerziellen erstmals ein Einbrudr in das 80- und 40-m-Band. Auf 80
wurde für die Amateure unbegreiflidrerweise der Sektor von 3635 bis 3685 ge-
sperrt. Auf 40 mußten sie zusehen, wie den Kommerziellen der Sektor von
?200 bis 7300 zur ,,Mitbenützung" freigegeben wurde. Diese Mißadttung der
Rechte der Amateure war der Auftakt zu rücksidrtsloser Unterwanderung der
Amateurbänder durdr die Kommerziellen. Unredrt und die ,,Madrt des Stärke-
ren" triumphierten von diesem Zeitpunkt ab. Dies erwies ersdred<end deut-
lidr der Verlauf der Konferenz von Atlantic City im Jahre 1947. Zunädtst nahm
man den Amateuren dort das 160-m-Band. Vom 20-m-Band sdrnitt man ihnen
50 kIIz ab und vom 1O-m-Band 300 kHz. Dafür bekamen sie als ,,Trostpflaster"
das 21-MHz-, und das 225-MHz-Band.

Der Region 1, Europa und Afrika, wurde das Band von ?000 bis ?100 als
,,Exklusiv-Amateurband" zugesprodren. Was sidr daraus entwid<elte, ist
jedem, der einmal auf 40 Meter hineinhörte, bekannt:
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Das einst ideale 40-Meter-DX-Band erhielt durctr diese Konferenz den
Todesstoß, es wurde zu einem Tummelplatz der Komrnerziellen und der
Propagandasender -. Jeder stört jeden und man hat den Eindrudr, daß man
absidrtlidr den ,,Exclusiv-Streifen" der Amateure mit unnützen propaganda-
sendern voll belegt, um den redrtmäßigen Inhabern dieses Bandes jede Lust
daran zu nehmen. Man muß sidr - trotz des Ansdrauungsunterridrts, den die
Kommerziellen und Rundfunksender den Amateuren auf 40 Meter im Spe-
zialfadr ,,Brutalität und RedrtsbruÖ" erteilen - dennodr über soviel Naivität
wundern.

Auf die kommenden Funkkonferenzen darf man mit Redtt gespannt sein

- besonders darauf, wie die IARU - Regionen ihre verbrieften Redrte
zu wahren wissen ...

DAS D - Präcldent Gebhardt t
Am 22. ?. 1939

verstarb überraschend der 5. Präsident des DASD, Conteradmiral Gebhardt.
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Der DASD im Kriege, 1939-1945
S e h r klein war der Icels d e r OMs, dem das cesctrehen um die Belange des Deut-

adren Amateurfunks lm Krlege sidrtbar wurde - n o c h kleiner war dle-Zahl derer,
die darauf Einfluß zu nehmen vermochten:

OivI_ Otto_ Sdrmoltnske, D 4 ACtr., DE Ur6, - Hans-Helmut plisch, D { AHe, DE 04SCex OK 2 AK, und Ernst Sactrs, letzter DASD-Präsident.
Es waren drel Idealist€n und von diesen wenigen OMs gingen die entsdreidenden Im-

pulEe aus, die dsnn auctr den DASD und den Amateurfunk ilber elne sehr kritisdre Zeit
hinweg retteten. leE mag erstaunlich kllngen - aber lhr BemUhen sdrul eindeuüg die
Basls zur Liberaüslerung des Amateurfunks nach dem Krlege. Daß dies keine leerö Be-
hauptung ist, wird da6 nun folgende Kapitel aufzeigen, ja sogar klar bewelsen,

Die Hauptpersonen in diesem letzten Kapitel des DASD sollen, des besseren Ver-
ständnisses wegen, hier gleictr vorgestellt werden:
_.- Kapitän Schmollnske, bei den OMs nur ,,Sctrmo" genannt, wurde bei Kriegsausbructl
überrasdrend vor gänzudr neue, große Aufgaben gesteUt, und mit entsprechenden
Voll,mactrten ausgestatt€t. Sein Mitarbelterstab, den er sldt zusammenriaf, bestandlast aussdrließUctr aus altbewährten Funkamat€uren. Die ersten von ihm erwtrk-
ten 35 Kriegsfunksendegenehmigungen fanden überall in der WeIt eine große neso-
nanz. Er gab mit diesen Ltzenzen den Anstoß dafür, daß der Amateurfunk zum aner-
kannten Bestandteil der Deutschen Nadrrldrtentectrntk und der Funkpraxls wurde,

Hans-Helmut Pllsch, els hervorragender Tectrniker seinerzelt Leiter elnes Röhren-
entwlcklungslabors bel Telefunken, gewandt und unersclröpflidt in seinen Ideen, war
immer und tiberall d o r t zu treffen, wo ln Verhandlungen und praktisctrem aüfbau
dem Amateurfunk neue Wege seiner Nutzanwendung gescttalfen werden konnten.

Ernst Sachs, Präsldent des DASD von 19{0-1945, Ss-ObergXuppenftlhrer und Ceneral
der Waffen-Ss, Generalleutnant a. D., ehemaliger erst€r Chef ühd Sdröpfer der Nach-
rlctrtensctrule des lleeres in Halle, vereinlgte ln slctr zwel, sonst an sictr unvereinbar
ersctreinende Elgenschslten: Der unbestedrUdl, pflidrttJeue Berulsotnzier alter Sdtule
beseß den Mut, mlt aUen preußisdren und sonstigen Traditlonen zu brechen, um lm
entsdteldenden Augenblick - bel strengster Loyalität - unmöglich erschelnendes
gangbar zu madren, wenn er von der Notwendlgkeit solctren Handelns tiberzeugt war.

-a-a - "Der preußisdren MiUtärbürokratie bin
idr rettungslos unterlegen." von Seedßt

Der Nadrweis der Mitgliedsdraft im DASD gehörte zu den Papieren, die
nadr Freisdrwimmerzeugnis und Führersdlein von den zur Musterung aufge-
rufenen Wehrpflidtigen mitzubringen waren. Die Bedeutung dieser Vorsdrrift
blieb aber fast überall Theorie. Das subalterne Gelüst, jedem, der überhaupt
etwas zu können vorgab, erst einmal zu zeigen, was eine (lreußisdre) Harke
ist, dominierte im Wehrersatz- und Rekrutenwesen zum großen Erstaunen
und audr zur großen Erbitterung der Betroffenen.

-a-a-

Dietrich von Bülow, der vom Propagandaministerium eingesetzte Verwal-
tungsfadrmann, führte die Gesdräfte des DASD nadr dem Tode des Präsiden-
ten, Admiral Gebhardt. Aus unerfindlidren Gründen war dessen Platz nidrt
mehr besetzt worden.

Weder Funker, Tedrniker, noch gar Amateur, vermoctrte Herr v. Bülow die
Chance des DASD nidrt zu erkennen und meldete sidr 1939 als Kriegsfrei-
williger. Nadr seiner ganz persönlidren Auffassung hatte der eingetragene
Verein und somit der Amateurfunk nun, da lGieg war, keine Existenzberedr-
tigung mehr.

Als dieses Auflösungsbestreben rudrbar wurde, zog OM Graff, D 4 BAF
sofort die Konsequenzen. Er wedrselte zur Industrie über, die den ausgezeictr-
neten Tedrniker mit Freuden aufnahm. OM Slawyk, D 4 BUF, der ,,Außen-
minister" des DASD quittierte gleidrfalls den Dienst, So schrumpfte die einst-
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mals sehr aktive und leistungsfähige DASD-Leitung zu einer Art Sctrreib-
stube zusammen, in der einstweilen nur noctr OM Garnatz, D 4 AeF, den
Sdrriftwedrsel des vereines abwid<elte und bemüht war, die warenabteilung
des DASD in Gang zu halten.

Wie überall in Europa, so wurden audr in Deutschland zu Kriegsbeginn
sdrlagartig alle bis dahin ausgegebenen ca. b00 sendelizenzen zurüdrgezogen.
Die Geräte der Amateure wurden innerhalb von woctrenfrist von der Reictrs-
post sidrergestellt und unter Versdrluß eingelagert.

Nur 3 OMs beließ man ihre Lizenzen samt Stationen. Sie bekamen den
redrt seltsam anmutenden Auftrag, Deutsdrlands Amateurfunk weiterhin vor
der Weltöffentlidrkeit zu repräsentieren. Einer dieser OMs, Dr. Christoph
Sdrmelzer, D 4 BIU, DE A 078, madrte kurz nadr Kriegsausbructr einige eSOs
mit Amateuren in den USA. Die Tatsadre, da8 in Deutsdrland trotz des Krie-
ges nodr lizenzierte Stationen tätig waren, erregte dort u n d in der ganzen
Welt größtes Aufsehen, teilweise sogar Begeisterung unter den Amateuren
,,hüben und drüben".

OM Sdrmolinske wußte nun diese einzigartigen Propagandamöglidrkeiten

- nadr dem Beispiel der Tätigkeit von D 4 BIU - den zuständigen Behörden
derart überzeugend vorzutragen, daß das Oberkommando der Wehrmadrt
überrasdrenderweise 35 Kriegsfunksendegenehmigungen bewilligte. Die hodr-
erfreuten Empfänger dieser Lizenzen gaben gerne die Zusage, eifrig Propa-
ganda zu madren ...

Glüd<lictrerweise wurde damals nur in' Telegrafle Betrieb gemacht. So
mußte man sdron Funker sein, wenn man sidr persönlidr überzeugen wollte,
was die ,,Auserwählten" mit ihren Lizenzen tatsädrlidr madrten, Sdrmolinske
war sictr, samt den von ihm betreuten OMs durctraus darüber klar, daß die
beste Propaganda für Deutsdrland unverfälschter Amateurfunk war und in
diesem speziellen Falle letztlidr ja das Ansehen des DASD auf dem Spiele
stand.

Heute wissen wir, daß diesen deutsdren Sendeamateuren von den Abhör-
diensten in aller Welt s e h r griindlidr auf den Zahn gefüNt wurde. Mit Redrt
nahm man an, daß ein totalitäres Regime nidrt Sendelizenzen vergibt, ohne
eine handfeste Nutzanwendung für seine politisdren oder militärisdren
Zwecke als Gegenleistung zu fordern.

Aber so sehr man audr überall die D-4-Stationen behordrte - es bestätigte
sidr letztlidr eben nur eines: Diese Bursdren madrten tatsächlich echten
Amateurfunk - und das im traditionell amateurfeindlidren Deutsdrland!

Organisation und Betrieb dieser kleinen Gruppe konnten höheren Ortes
derartig eindruclrsvoll gesdrildert werden, daß es gelang, die Zahl der Sta-
tionen allmählidr zu verdoppeln und die Lizenzen über das ganze damalige
Reidrsgebiet zu verteilen.

Die Annahme der Alliierten, nur mindestens lS0prozentige Nazis könnten
soldre Kriegslizenzen bekommen haben, war völlig aus der Luft gegliffen. Es
wurden weder die Parteimitgliedsdraft nodr sonstlge Zugeständnisse ver-
langt. Leute, die politisdr völlig desinteressiert, ja absolut ,,links" eingestellt
waren, taudrten sogar eines Tages als Llzenzinhaber auf. War audr die Zahl
der Sendegenehrhigungen nidrt gerade groß 

- widrtig war vorderhand je-
dodr: Es gab irnmerhin weldre! Anfänglidr waren die Ds weitgehend darauf
angewiesen, mit den Amerikanern und audr nur untereinander QSOs zu
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madlen, bis eines Tages (es war einige Zeit v o r ,,Pearl Harbour") die ,,neu-
tralen" USA ihren OMs den Funkverkehr mit kriegführenden Ländern ver-
boten,.. Das ridrtete sidr ganz eindeutig gegen die Ds, denn zu diesem Zeit-
punkt existierten, außer in den USA, nur in Deutsdrland Sendelizenzen.

Der Fall'war klar - man wollte den Ds die ,,Sdrau" stehlen, was diese
sehr traurig zur Kenntnis nahmen. Politisdre Gründe lagen dieser Anordnung
zu Grunde, es war nidrt Sadre der OMs, soldre zu erörtern oder zu ignorie-
ren. Die D-4-Stationen waren nun wieder darauf angewiesen, ,,unter sidt"
QSOs zu madren. Nur ganz wenige Länder folgten später dem Beispiel
Deutsdrland und gaben, audr gleidrfalls spärlidr, Lizenzen aus.

Das Sdrid<sal des DASD sdrien aber trotz aller Aktivität besiegelt, die Auf-
lösung unabwendbar. OM Hans Plisdr und einige Oldtimer sudrten und fan-
den dennodr damals den rettenden Ausweg, in der Überzeugung, daß man den
DASD erhalten müsse und könne, wenn man nur wolle . . . Gerade in jener
Zeit begannen nämlidr die Funkindustrie und Behörden mit eigenem Funk-
dienst zu klagen, sie seien angesidrts des mehr und mehr akut werdenden,
kriegsbedingten Mangels an Fadrpersonal ihrem Arbeitspensum einfadt nidtt
mehr gewadrsen.

Diese Klagen waren durdraus beredrtigt. Die deutsdre Militärbürokratie
hatte über dem Bedarf an Soldaten für Blitzsiege, die Tedrnik offenbar völlig
vergessen oder für überflüssig erachtet ...

Sie leistete sidr im Verein mit den Wehrersatzbehörden wirklidte Kaprio-
len, die festzuhalten, wir uns nidrt versagen wollen.

Amateur.mäßig erworbenes Wissen und Können schien nictrt legitim. So
fanden sidr die zum Wehrdienst eingezogenen OMs als Infanteristen, Kraft-
fa,hrer, Krankenträger, Brüd<enwädrter und in ähnlidrer Funktion wieder.
Einige OMs wurden sogar zur Bergung von Strandgut eingesetzt . ..

So kam es dann, daß Funkamateure zu Bäd<ern und Bäd<er zu Nadtridt-
tensoldaten ausgebildet werden mußten.

Es war in der Folgezeit gewiß nidrt die Sduld soldrer, ohne jede Vorkennt-
nisse und ohne innere Bindung zu Tedrnik und Funk abgestellten Naüridt-
tensoldaten, wenn sie sidr die Ausbreitung von Wellen als ballistisdre Kurve
vorstellten . . . ,,Was braudr' idr Algebra, wenn idr kann Gewehr 98 k!?" Wer
wollte ihnen Vorwürfe madren, wenn sie in kritisdrer Lage das Funkgerät
zerstörten, weil sie die Gegenstelle nach angelerntem Sdrema zu weit entfernt
glaubten? Und: in wie vielen Fällen hat nidrt ein Funkamateur als Soldat sidr
und seinen Kameraden das Leben gerettet, indem er mit gesdrid<t abgestimm-
ter und geridrteter Antenne gänzlidr ,,unvorsdrriftsmäßige" Reichweiten er-
zielte? !

Fähigste Factrleute wurden wahllos eingezogen, ohne Rüclsictrt darauf, daß
damit die Hodrfrequenz- und Nadrridrtentedrnik auf lange Sidrt hinaus sdrwer
gesdrädigt wurde. In jedem anderen Lande der Welt wurden im Kriegsfalle
die Funkamateure als wertvolle Fadrkräfte ausgesudrt und zur Lösung tedr-
nisdrer Sonderaufgaben eingesetzt.

Nictrt so in Deutschland.
Dem DASD drohte die Auflösung - der Nactrwudrs fehlte. Groß war die

Zahl von empörten Briefen, die damals von OMs aus zahlreidren Militärein-
heiten an die DASD-Gescträftsstelle gelangten. Man unternahm mehrere
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Versuche, einigen Stellen diesen unsinnigen Raubbau klarzumadten. Im ersten
Siegestaumel sdtien man soldre Argumente gar nidtt zu beadtten ...

Die entscheidende Wende bractrte jedoctr fast unverhofft eine Beratung
von Industrie- und Behördenvertretern. Thema war das immer dringlidter
werdende Personalproblem. Plisctr wies er mit überzeugender Argumentation
auf den DASD als einen Verband von Idealisten hin, und madrte vor allem auf
die dort noch vorhandenen Reserven an guten Tectrnikern, Funkern und die
Möglidrkeit zur Nadrwudrsbildung aufrnerksam. Gleidtzeitig warnte er vor
einer Auflösung des DASD und forderte die Neubesetzung der vakanten Stelle
des Präsidenten. Auf diesen Platz müsse ein Mann gestellt werden, der den Wert
des Amateurfunks und seiner OMs für Forsdrung, Tedrnik und Weiterbildung
klar einzuschätzen wüßte. Allerdings sei eine soldre Aufgesdrlossenheit allein
noctr nictrt genügend 

- der ,,neue Mann" sollte audr größtmöglidren Einfluß
besitzen und sich gegen die sic}rer immer wieder auftaudrenden Hinderrrisse
erfolgreich durchsetzen können, sie seien in der Vergangenheit sdron deutlidt
sictrtbar gewesen und würden sictr in der Zukunft sidrerlidr kaum verringern.

Man nahm mit großem Interesse Kenntnis von Plisdrs Vortrag.
Große Hoffnungen machten sictr die wenigen OMs in der DASD-Leitung

dennoch nictrt - man hatte das Gefühl, daß einige Leute zwar w o I I -
t e n, aber doch im Endeffekt nidrt das Steuer herumreißen k ö n n t e n. Denn:
Woher sollte man in diesen Zeiten einen wirklidr guten Präsidenten nehmen?

Ohne starken Steuermann war der DASD verloren '. .

Die Ereignisse überstürzten sich iedoch in einer Weise, die alle, um den Be-
stand des Verbandes bangenden OMs in Erstaunen versetzte, Bereits am 15. Mai
wurde bekannt, daß das Ministerium für Volksaufklärung und Propaganda
einen ss-Gruppenführer mit Namen Ernst Sadrs zum neuen Präsidenten des

DASD ernannt hätte. (Die öffentlictre Bekanntmadrung erfolgte erst im De-
zember 1940 in der cQ, dennoch gelangte diese Nachridrt mit windeseile in
alle Landesverbände).

Bestürzung in DASD-Kreisen war die erste Reaktion hierauf; man fühlte
sictr an die SS verkauft. Die Umwandlung des DASD in eine Parteiformation
se1|ien bevorzustehen. Die OMs fühlten sidr wieder einmal verraten und völlig
fehl eingescträtzt. Es sollte anders kommen ' . . 

*)

Ernst sachs, Berufsoffizier des Heeres, hatte sidr sdron zu Beginn seiner
Laufbahn dem Funkdienst und der entstehenden Nadrridrtentruppe versdrrie-
ben. Als junger Leutnant war er bereits 1909 einer der ersten Hörer bei Prof.
Slaby. Als Mitglied der deutschen Delegation an der Weltnadrridttenkonferenz
in Kairo hatte er seine erste Begegnung mit dem Amateurfunkwesen. Dort
beeindruc&te ihn besonders das energische Elntreten der Amerlkoner für,ille
Belange des Amateurfunks. Sein Werk war der Aufbau der Heeresnadtridtten-
schule in Halle. Als Generalleutnant a. D. sehied er aus der Wehrmadrt aus ünd
wurde als Beauftragter für das gesamte Reidrsgebiet ,,Chef des Ferrrmelde-
wesens,, beim Reictrsminister des Innern. Auf soldre Weise kam er auch zu

.) Die Möslichkeiten dieses Buches als geschichtstreue Beridrterstattung hatten ihre
Cre'nJen in äen zur Verfilgung stehenden Mitteln und dem zeltlldren Abstand vom
Cäscnönen. In keinem anderln Funkte aber sah sldl der Herausgeber zg größerer SoLg-
fatl-verpAtdrtet, als in der Erforschung des Wlrkens und der Persönlidrkelt des DASD-
präsiO.fiten rlirst sachs. Außerhatb jlder Diskusslon bleibt deshalb dte Fe€tsteUung,
a;n-;ia iiien soreucuchkeiten, mit äenen der Begrlff .sS" vor dem deu-tsdren volk
üa aä; WaitötfenUictrkeit bela*et ist, Sactrs und der DASD niclrts zu tun hatten.
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seinem ss-Dienstgrad. Sein Entsctrluß, ihn anzunehmen, reifte aus der Er-
kenntnis, daß er in solctrer Eigensctraft den Abbau der sehr scträdlictren Riva-
litäten zwisdren organen der wehrmactrt, der zivilen Behörden und der
NSDAP auf dem speziellen Gebiete des Naehrictrtenübermitilungswesens am
besten steuern könnte. Diesem Ziel, das er sictr gesetzt hatte, gaft sein unab-
lässiges Bemühen. sein ss-Dienstgrad, der dem DASD in den Kriegsjahren
sehr zum Nutzen gereichte, war natürliclr später, nach dem Zusammenbructr
Deutsdrlands alles andere als förderlidr für die Beurteilung des DASD, ganz
besonders bei den Alliierten.

sadrs selber hatte deswegen nadr dem Zusammenbructr ein hartes sctrid<sal
zu ertragen.

Nadrdem sidr der neue Präsident zunäctrst durctr Akten- und unterlagen-
studium mit den Möglidrkeiten einer Reorganisation des verbandes vertraut
gemadrt hatte, veranlaßte er die Rüd<führung des Kriegsfreiwilligen v. Bülow
in dessen altes Arbeitsgebiet - die DASD-verwaltung. Die Referate Tectrnik
und Ausbildung sollten in Zukunft plisch unterstehen.

Sadrs stellte sidr dem verblüfften plisctr zunäctrst einmal als vor-
sitzender des Brieftaubenvereines vor und bemerkte, daß er auctr zu d i e s e m
Amte ganz überrasdrend gekommen wäre. Nun hätte man ihn zusätzlictr noctr
zum Präsidenten des DASD ernannt - offensichflich deshalb, weil man die
Nadrridrtenübermittlung durdr Brieftauben wie durdr Funk für ähnlidr wictr-
tig oder gar gefährlidr halte ... Er bat um Mitarbeit und sagte wörilictr: ,,sagt
mir immer und in iedem Falle offen Eure Meinungen, Ja-sager habe idr hier
in diesem Laden (Innenministerium) genug ,...,

rn der Gesdräftsstelle begann sidr bald darauf wieder etwas zu regen. Zwar
lief nidrt sofort alles nadr wunsctr, aberAnfangserfolge begannen sictr ibzuzeictr-
nen. unter r,eitung von wolfgang Radr, D 4 ADF, wurde auctr der Betriebs-
dienst wieder eingeridrtet. Er trug erheblictr zur weiteren Erforschung der
Kurzwellenausbreitung bei.

Einmalig und bis heute nidrt nadrgeahmt blieben die damals weltbekann-
ten Dauersender von D 4 wYF, Dipl.-Ing. Herbert Salzbrunn, die in Betriebs-
art A 1 jeweils an einer Bandgrenze mit der Kennung ,v v v de D 4 WyF 2, g,
4 und 5" auf 80, 40, 20 und 10 Metern, iahrelang ohne Unterbreehung liefen.
Freund und Feind zogen aus dieser vorbildlictren Einrictrtung vielfactren Nut-
zen. Das Ende dieser wYF-sender sdrien allerdings gekommen, als ein ame-
lkanisdrer Funker gehört wurde, der einen Frequenzwectrsel ablehnte, mit
dem Hinweis: ,,D4WYFBhrS2". Hier half das Argument, daß die syste-
matisdre verwertung der Ausbreitungsbedingungen aut deutsdrer seite grö-
Beren Wert habe, als die gelegentlictre Nutzung durctr den Gegner.

rm ZAP des Betriebsdienstes wurde nämlictr von allen D-4-stationen mitje einer Ziffer die Lautstärken der 4 wyF-sender an die Leitstelle des DASD
gemeldet. Das so gesammelte Material war allen interessierten deutsctren Stel-
ln zugänglidr. Es wurde hauptamtlictr in der Naturwissenschafflictren For-
sdrungsstelle ,,NWF des DASD" unter Dr, Gerhard Kunze ausgewertet und
weitergegeben. Bedeutung und Erfolg dieser Arbeit charakterisiert ein Brief
des oberkommandos der Kriegsmarine an Dr. Kunze, mit einem handsctrrift-
lidren vermerk des oberbefehlshabers: ,, .. . wissen sie auctr, daß rhre Funk-
wetterprognosen unter einer ganzen Reihe, die sinzig zutreffenden waren? -- Dönitz -".
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Als im Herbst des Jahres 1940 in der DASD-Leitung alle Referate einge-
spielt waren, entsdrloß man sidr, die Wiedererwedrung des Verbandes in der
CQ wie folgt bekanntzugeben:

Neuer Präsident des DASI)
Der Herr Reidrsminister für Volksaufklärung und Propaganda hat midt mit

Wirkung vom 15. Mai 1940 zum Präsidenten des DASD ernannt. Nadtdem
der Gesdräftsführer des DASD, Herr von Bülow, aus dem Felde zurüd<ge-
kehrt ist und seine Tätigkeit wieder aufgenommen hat und Herr Plisdt in die
Leitung des DASD übernommen ist, um alle Fragen der Tedtnik, des Betrie-
bes und der Ausbildung zu bearbeiten, begrüße idr die Amtsträger und Mit-
glieder des Verbandes und erwarte, daß sie, ihren Zielen und Idealen folgend,
mein Bestreben, die Leistungen und den Ausbau des DASD zu fördern, mit
allen Kräften unterstützen werden.

Berlin-Dahlem, 11. 9. 1940. Heil Hitler! Der Präsident des DASD, SS-Grup-
penführer im Stabe des Reidrsführers SS, Generalleutnant a. D., gez. Sadts.

Für die deutsdren OMs war das zwar längst keine Neuigkeit mehr, dodr
wieder stellte man sidr besorgte Fragen. Was wird n o c h kommen? Was hat
das alles zu bedeuten?

Bald darauf war der neue Präsident dann audr nodl zum SS-Obergruppen-
führer und General der Waffen-SS befördert werden, was den Wirkungs-
grad seiner künftigen Weisungsbefugnis und Befehlsgewalt nidrt unbeträdtt-
lidr erhöhte.

Wiederum wurde in den Landesverbänden orakelt - wie geht es wohl
weiter, was wird kommen?

Es gesöah etwas - aber in ganz anderer Form, als sidr die OMs dies ge-
dadrt hatten, es kam eine

Fragebogenaktion

Wie berictrtet, war die Zahl der OMs, die zu Kriegsbeginn zur Wehrmadtt
eingezogen worden waren, beträdrtlidr. Die Einberufungen steigerten sidr in
der Folgezeit und die Briefe von Krad-Meldern, Sanitätern, fnfanteristen und
Troß-Soldaten aller Art an den DASD, nahmen rapide zu. Die Besdrwerden
waren eindeutig. Die ganze Post wurde gesammelt dem Präsidenten Sadrs vor-
gelegt. Unverzüglidr wurde die Fragebogen-Aktion des DASD durctrgespro-
chen und angelassen. Fast 5000 Bogen gingen hinaus. Hauptfragen: 'Wo bist Du
eingesetzt? Was ist Deine Tätigkeit? Entspridtt diese Tätigkeit Deinem Kön-
nen und Deinen Fähigkeiten? Über 3500 Antworten kamen zurüd<, präzise
ausgefüllt, handfestes Material. Die Auswertung begann ohne Verzug und
sctron bald darauf gelang etwas unglaublidres: Sehr viele OMs konnten in der
Folgezeit aus allen Fronten herausgezogen werden. Leidrt war das nieht, denn
mandrer Truppenteil stellte sidr energisdr gegen den Abzug von Soldaten.
Aueh in soldren Fällen wußte Sactrs Abhilfe zu sdraffen. In enger Zusammen-
arbeit mit dem General Keilhaus wurden diese Soldaten durdr Verfügung des
OKW zur SS versetzt. Hier gab es keine Widerrede. Sie kamen nadl BerUn und
wurden beim DASD auf ihre Fähigkeiten und besonderen Eignungen geprüft,
zu Funkdiensten vermittelt oder als Zivilisten zur fndustrie entsandt. So ge-

schah das Wunder, daß Firmen der Fernmeldeindustrie plötzfi& eine größere

Zahl begeisterter Tectrniker aus Amateurkreisen zugewiesen bekamen. Wohl
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störte mandren oM die vorübergehende versetzung zur ss (besonders bei
Kriegsende, als es neue Fragebogen auszufüllen gab ...), im allgemeinen
waren die OMs ihrem Sdrid<sal jedoctr nictrt allzu gram.

Die Industrie hatte den wert der Funkamateure als befähigte Mitarbeiter
erkannt - beadrtlidr war aber die Tatsactre, daß sieh die oMs nun auch
,,höheren ortes" einer steigenden wertsehätzung erfreuen durften. Die Fälle
mehrten sidr, daß immer neue Dienststellen, die sich mit Funk und Funk-
tedrnik zu befassen hatten, bei sadrs vorsprachen, um Funkamateure in ihre
Dienste aufnehmen zu können.

rn der DASD-Leitung registrierte man erfreut, welctre wandlung zu Gun-
sten des Amateurfunks einsetzte und stimmte die planungen für die Zukunft
darauf ab.

Das ziel war die Herausnahme möglichst vieler, qualifizierter DASD-Leute
aus all den Einheiten, wo sie nicht genutzt waren, und ihre ausschließliche Ver-
wendung in widrtigen Funkdiensten und in der Industrie.

Es wurde audr ein Programm zur Heranbildung des Naehwuctrses aufge-
stellt, weil dessen Förderung und intensive Betreuung durctr die Kriegszäit,
und das Fehlen von Ausbildungskräften in den DASD-ortsverbänden fast völ-
lig zum Erliegen gekommen war. Der Bevollmäehtigte für HF-Forschung,
staatsrat Plendl, forderte plötzlich, daß man die Nactrwuchsförderung im
DASD nadrdrücklidr ankurbeln müsse. Es sollte aber in erster Linie auf die
Jungamateure zurüd<gegriffen werden, da diese rdealisten die voraussetzun-
gen dafür mitbrädrten, daß eine gründlictr vorzubereitende Ausbildung auctr
wirklidr auf frudrtbaren Boden falle. Man konnte nur noctr fragen: Mußte
erst ein Krieg ausbredren, bis man erkannte, wie wertvoll die Funkamateure
für Deutsdrland waren? Daß man nun sogar auf die Jungamateure zurück-griff, war ein indirektes Eingeständnis der verzweifelten Lage, in der sich
das Reidr befand.

Auf jeden Fall hatte man aber endtich klar erkannt, daß Funkamateure
qualifizierte und begeisterte Mitarbeiter waren, die sictr mit großem rdea-
lismus ein gründlidres wissen aneigneten, bestrebt, ihre Kenntnisse immer
weiter zu vervollkommnen, ohne Befehl, aus Freude an der Sache . ..

Präsident Sadrs beauftragte plisdr, unverzüglich eine Basis für die Aus-
bildung des DASD-Nadrwudrses zu schaffen. So entstand auf dem stegskopf
im Taunus ein umfangreictres Ausbildungslager für das Funkwesen und die
Nadrridrtentedrnik. Die Ausbilder waren in der Mehrzahl ältere DASD-Mit-
glieder, die man auf Grund der Fragebogenaktion sorgfältig ausgesuctrt hatte.
Etwa 1000 Jungamateure durdrliefen diese sctrule, doeh konnte man mit der-
artig besdreidenen Personalzahlen niemals den Bedarf decken, der in steigen-
dem Maße und mit Nachdruck von allen möglictren Diensten angefordert
wurde. Die DASD-Leitung war nidrt in der Lage, noch mehr zu tun, die
Grenze ihrer Leistungsfähigkeit war längst übersctrritten. Der Raubbau an
wertvollem spezialpersonal, den man anfänglich im trügerisctren Siegesbe-
wußtsein getrieben hatte, räehte sictr nun bitter. Man hatte nieht auf die war-
nungen des DASD hören wollen 

- nun erteilte die rauhe wirkliehkeit einen
redrt eindrucksvollen Anschauungsunterricht. Es war aber - trotz all des
amtlich verordneten optimismus - längst zu spät, der Krieg war lg44 so gut
wie verloren, das Ende nur noch eine Frage der Zeit.

ungeadrtet der kriegerisdren Ereignisse arbeitete in aller stille das DASD-
Labor. während zu Beginnn des Krieges ein universalsender und dazu ein
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Superhet entwickelt worden waren, ging man ab 1943 daran, ein Gerät zur
tog. ,,ftttdtippelung" zu bauen. Unter dieser Bezeictrnung verstand man die

untersoeiaung von Feindflugzeugen gegen stanniolstreifen, die von den Al-
liierten zur Irreführung der Luftabwehr in großer Zahl abgeworfen wurden.

Hans Ehrlich f, ex YR 5 LM, ex DL 6 VD, und Hans Plisdr entwid<elten ein

solches Gerät, das eine Untersctreidung absolut sicher bewerkstelligte. Es wurde
zunäctrst in Flak- und Beobachtungsstellungen um Berlin eingebaut und bewies

auf Anhieb seine Brauctrbarkeit. Die Luftwarnung wurde dadurdr ungemein

exakt und so war es möglich, die geplagte Bevölkerung erst dann in die Luft-
schutz-Bunker zu sctridren, *en.r wirklictr Bombenflugzeuge im Anmarsdt
waren. Die Entwarnungen konnten ebenfalls 1-2 Stunden früher gegeben

werden, denn die stanniolstreifen waren nun endlidr klar gegen feste Flug-
körper zu unterscrreiden. Das DASD-Labor hatte daraufhin Hochbetrieb'
Oinige Tausend dieser Geräte wurden im Serienbau hergestellt und in alle

Flak- und Beobactrtungsstellen im Reictrsgebiet eingebaut. Diese Leistung

wurde von einem Dutzend Funkamateure vollbraeht, die zu diesem Zwed<

abgestellt worden waren. Das Ansehen der Amateure wuctrs dadurdr in einer

Ari und Weise weiter, wie man es sictr niemals hätte träumen lassen.

So kam es auctr, daß sic}r das oKW einse}raltete urrd für die Funkamateure

Geräte freigab, die für eine Nutzung innerhalb der wehrmadrt nidrt direkt
brauctrbar waren. Die Ausgabe erfolgte über OM Stübing; D 4 IEF, und so

kamen die OMs zu recht bräuchbaren Sendern und Empfängern' die in Kürze

auf den Amateurgebrauchumgebaut werden konnten. Das schwierige Problem

der Material- und Gerätebesdraffung war gelöst'

ImRahmendiesesKapitelsmußnochaufeinsehrheiklesThemaeinge-
gangen werden - nämlidt

,,DASD unil Politik".

EsistinderNaclrkriegszeitvieldarübergesproctrenworden_lnitSidler-
heit kann man sagen, dalß nur ganz wenige OMs des damaligen DASD über

die wirklictren Voigänge Besctreid wußten - 
ja wissen konnten'

Daheristesinteressant,einmalobjektivzurüc]gublickenindiesenwohl
schwierigsten und umstrittensten Zeitabschnitt deutsctrer Amateurfunk-Ge-
sc}rictrte.EssindDingegese}rehen,diemanheutenursehrsdlwerbegreift_
auf der einen Seite aböIuter Geirorsam einem System gegenüber' das trotz

oder gerade wegen seines kurzlebigen Daseins absolut intolerant war, auf der

anderen Seite Ansätze, das starre Dogma dieses staates auf der Basis indi-

viduellen Verstehens in sehr vielen Fällen zu durdrbredren'
präsident sachs begann im Laufe seiner Amtstätigkeit den verband mehr

und mehr zu scträtzei. Sclrlußendlich fühlte er sictr den ihm unterstellten

öM, 
"rrg 

verbunden - obwohl er nictrt gewählt, sondern in seine Stellung

befohlen worden war. Es ist aktenkundig, daß er sidr einem erneuten Ver-

suchwidersetzte,denDAsDineineNS-Formationumzuwandeln.Nadrdem
man dieses Ansinnen an ihn stellte, verhandelte er zunädrst mit Beamten

des Ministeriums, um diese von der unsinnigkeit eines soldten Sdrrittes zu

überzeugen. Er hatte schon zu Anfang seiner Amtstätigkeit klar erkannt, daß

der Amäteurfunk ein absoluter ,,Sonderfall" rvar und so ließ er sidr bei Mi-
nister Goebbels anmelden. Hier stieß er nictrt etwa auf taube ohren, im Gegen-

teil. Goebbels war ein Mann von großer Klugheit, man kann heute ruhig

sagen'erwarderklügsteundauc}rdergerissensteMannderdamaligenRe-
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gierung 
- er verschloß sich den Argumenten des präsidenten sactrs in keiner

weise; nadr einer kurzen Aussprache war das Eigenleben des DASD gerettet,
was sadrs allerdings nicht wußte, war die Tatsactre, daß man für den Falleines ,,Endsieges" den verband bereits ,,eingeplant,, hatte. Aus verragertenAkten der NSDAP, die nactr Kriegsende .,ron aett Alliierten aufgefunden wur-den, geht hervor, daß man den oÄso nach dem Kriege (wäre elr siegreiclr fürDeutsdrland verlaufen), doch noetr zu der von gewissen Kreisen immer er-strebten NS-Formation zu maehen beabsictrtigte. Die präne waren - etwasvoreilig, wie so vieles, bereits ausgearbeitet und fielen der französisctren
Rhein-Donau-Armee in die Hände. bas Gesetz der serie wollte es, daß dasAkten-spezial-Kommando dieser Armee dann auch in sehadweilerhof bei Rot-tenburg in württemberg umfangreicrre, von Berlin nadr dort verlalerte, denDASD betreffende Akten auffand. Aus diesen geht hervor, daß sJchs sctronbald nadr seinem Amtsantritt die politisehe Beurteilung där senderizenzan-wärter absdraffte. rn gerictrilich anhättgigen Fällen .,roo sct *.""senderei ge-
lang 

-es 
ihm sehr oft, helfend einzugreifä, falls es sieh um eine rein funk-spo:tlidre verletzung des berüchtigten schwarzsendergesetzes handelte, Etwa

60 Funkamateure kamen während des Krieges wegen sctrwarzsendens vor dieGeridrte des Dritten Reiehes, denen heute woht niema"a 
"otwirü, sie seienzu milde gewesen. Alle diese Angeklagten betrieben aussctrließlictr'Amateur-

funk, also verbotenes senden als ideellen Selbstzweck. Nicht einer kam insZudrthaus, einige Monate Gefängnis waren die Regel,
Konnte Sadrs einen solctren vorwitzigen Amateur den Gerictrten ab-jagen, so wanderte dieser statt ins Gefängnis in die rndustrie oder zu Nach-

richteneinheiten. Funkamateure waren dort gerne gesehen, schwarzsenden
war unter Fadrleuten längst kein ehrenrühriges Delikt mehr!

rn rein politisdren verfahren war eine Intervention kaum möglictr. Den-
nodr gelang es sadrs, einen oM, der wegen Abhörens von Feindsödern (da-
mals ein ganz sdrweres verbreehen) angeklagt war, mit allen mögliehen win-kelzügen freizubekommen. Dazu getrörte ziirilcourage; sein oieistgrad warfür soldre Fälle von unsehätzbarem Wert.

Die Kriegsfunkgenehmigungen (KFSG) in Deutschland

um Kriegslizenzen zu erhalten und zu behalten, war es notwendig,
das wesen des Amateurfunks vor allem Außenstehenden begreiflieh und ver-ständlidr zu madren. Dies war um so notwendiger, als man L a"" vorkriegs-zeit (wie aus unserer chronik hervorgeht), kaum von einem verständnis derdeutsdren Behörden für das Amateurfunkwesen reden konnte, im Gegenteil.Nun stand man vor einer enorm schwierigen Situation, denn es *är x"ieg.
. D..: Pendel sdrwang zurück bei der Beurteilung der Funkamateure, voninquisitorisdrer Hexenverfolgung zur Torerierung, ia Achtung, ermöglichtd u r c h den wechsel der Zuständigkeit, vom mufflgen AmtssÄimmel stur-ster Paragraphenreiterei auf moderne Nachrichten--Führung, aie ott autsdrnellste rmprovisation angewiesen ist -. Ein Gebiet, aut äem Funkama-teure nun einmar nicrrt zu sehlagen sind, gef örder't durctr den damalsnodr geheimnisvollen Nimbus der Erfolge dei bislang .o"gr";g"h"i";ehalte_
nen Radartedrnik (audr_beim Gegner, in England 

".s.-si" iv"iroi w"ttl,
b__e g ü n s t i gft bei lder staats-Führung durctr eine etwas ,r.irr" ioarrung aufWunderwaffen .undl-Taten.
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Das erste zugkräftige Argument, das man groß herausstellte,war,,Fadtleute
für Funk und Industrie,,. Dem folgte aber noctr ein sehr gewictrtiges - die
Nactrwuctrsausbildung. In Denksctrriften an Behörden und einflußreidte Amts-
personen wurde gerade hiermit operiert; die Ergebnisse stimmten ermuti-
gend. Zwar mußten alle Lizenzen vom OKW (Oberkommando der Wehrmadtt)
bewilligt werden, Da der verband aber dem Propagandaministerium unter-
stand, wi.irde man ihm in solctrer Art die sdruldige Reverenz erweisen, daß

man es evtl. doctr vor den eigenen Karren spannen konnte. Der Versudr gelang

besser, als erwartet. Das zu Beginn des Krieges gestellte Ansinnen, eine

Art politisctrer werbung zu treiben, wiederholte sidr nidrt. Dagegen zog das

Arguhent ,,wir sind keine offiziellen Kurzwellensender, können aber durdt
unsere bloße Anwesenheit im Ather eine ggte Propaganda für unser Land
mactren,,. Das wohlwollen des Ministeriums war gesidrert, ohne den Ama-
teurfunk zu gefährden oder mißbrauctren zu müssen. Unbestritten war das

Wirken der deutsctren OMs im Kriege eine positive und ehrenvolle Propa-
ganda für den DASD. Sogar der Einwand, das eventuelle-Auftaudten
von Amateurstationen in feindlietren Ländern könnte unmöglidte Situa-
tionen heraufbesctrwören, wenn sictr dann zum Beispiel deutsdre Amateure
mit solchen in Funkverbindung einließen, konnte, ohne höheren ortes unan-
genehm anzueclten, mit dem Hinweis abgetan werden: Man stehe ja nidtt

^it 
d"tt Amateuren der ,,Feindländer" im Krieg, im Gegenteil, lediglidt mit

ihren Regierungen ... sacrrs sekundierte: ,,Die Funkamateure sind ein inter-
nationaler Sonderfall ..."

Die Thesen der ARRL (The Amateur's code) wurden übersetzt und als man

daraus entnahm, die Amateure seien bestrebt, ihrem Land zu dienen (The

Amateur is patriotic .. .") akzeptierte man sie um so lieber' Das Bestreben

der DASD-Leitung, mehr Lizenzen für ihre oMs bewilligt zu bekommen'
hatte von Versudr zu versuch Erfolg. Da die ersten Kriegslizenzen haupt-
säehlictr im Raume Berlin erteilt wurden, bemühte man sidr, den Kreis so

auszuweiten, daß ein Netz von Stationen das gesamte Reidrsgebiet.überzog'
Noctr ca. L2O Lizenzen konnten erwirkt werden. Darunter waren audr die ca'

30 Zehn-Meter-Kriegsfunksendegenehmigungen, mit denen die ganz zum

Sctrluß zugelassenen Amateurstaiionen bedaeht wurden. Alle erteilten Lizen-
zen ware; gebührenfrei, für die Empfänger entfiel audr die üblidre Rund-

funkempfangsgebühr'
So streng, wie bis Kriegsausbructr das Gesetz gegen die Sdrwarzsender

(Seite l4l) so-gar die Tätigkeit der lizenzierten OMs in Bezug auf Mitteilungen
persönlicher art einengtä, so großzügig wurde seit Erteilung der Kriegslizen-
ien verfahren. Niemals vorhei konnte die unhaltbare Behauptung von ,,Ge-
iährdung,, des geheiligten postmonopols wirkungsvoller ad absurdum ge-

führt werden, wie zur Zeit der Kriegslizenzen. Die Amateure pflogen unbehin-

dert einen Austausctr aller möglictrer, sie interessierender Nadrridtten (Aus-

nahme wettermeldungen, die untersagt waren). Jeder Lizenzinhaber war so-
gar berectrtigt, seinen Sender aucl. außerhalb seines ständigen Wohnorts zu

üetreiben. Dör ieweilige Standort mußte ledieli& dem DASD bekanntgegeben

werden.

So hatten zum Beispiel auctr diejenigen oMs, die bei Funkdiensten in
fremden Ländern eingesetzt waren, Gelegenheit, laufend mit der Heimat Ver-
bindung aufrectrt zu erhalten' Gleictrzeitig konnten sie jeglidre Art von Mit-
teilungän sctrnell und sictrer übermitteln. Unter diesen, fast idealen Arbeits-
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bedingungen, mußte der kleine sehr gut zusammen arbeitende Kreis der oMs,
die den Amateurfunk im Kriege sehr aktiv gestalteten, zu einem guten Erfolge
kommen. Bald naeh Erteilung der l0-Meter-Lizenzen zog jedoÄ eine akute
Gefahr herauf. Ein oM, der im oberkommando der wehrmaeht saß, alar-
mierte insgeheim die DASD-Leitung. Das oKW hatte einen Großangriff gegen
den Amateurfunk geplant 

- alte Lizenzen sollten gelösctrt, die N-euausgabe
gesperrt werden. Man begründete dieses vorhaben damit, daß die ljber-
wadrung der Amateure eine zu große Belastung für die Funkabwehr darstellte.

statt in die Defensive, ging die DASD-Leitung zum Angriff über. Sachs
argumentierte mit der ,,höctrsten stelle" die mit der Arbeit und den Erfolgen
der Amateure außerordentlich zufrieden sei ... So gelang ihm, statt sperrung,
weitere 15 Lizenzen im OKW zur Genehmigung durehzupauken.

Eine spürbare Belebung erfuhr der Amateurfunk, als im Jahre 1942 unga-
risdre und slowakisdre Amateure im Ather ersctrienen. Ein amtlictres Sctrrei-
ben von sadrs hatte auctr ihnen zu Kriegslizenzen verholfen. Die Ja-paner gaben, dem Beispiel Deutsctrlands folgend, an eine kleinere Anzahlihrer Amateure ebenfalls Kriegslizenzen aus, doctr blieben die Kontakte
Deutsdrland-Japan leider spärlich. Ein geplanter wettbewerb mit ihnen fiel
wegen ungenügender Beteiligung der Japaner praktisch aus, so wurde er eben
,,Innereuropäisdr" mit den HA- und den oK 3-stationen veranstaltet. Alle
anderen, damals gehörten Landeskenner waren keine lizenzierten Amateur-
stationen.

Audr die totale Ausbombung des Hauses cecilienalle 4, im Jahre 1g44,
vermodrte den DASD nun nicht mehr zu ersehüttern. Die DASD-Leitung
wurde neu formiert. präsident sactrs berief Hans plisch für die Hauptabtei-
lung Tedrnik und wolfgang Rach für den Funkbetrieb. Für die Hauptabtei-
lung organisation verpflictrtete er Günter camps, D 4 xDv, DE rgg4, als Ge-
sdräftsführer und stellvertreter des präsidenten. Die Erneuerung der ver-
nidrteten Mitgliederpersonalien und die Fortsetzung der Aktion, dÄ richtigen
Mann an den ridrtigen platz zw stellen, wurde mii einer neuen Fragebogen-
aktion durdrgeführt.

Es war ein letztes ,,sichaufbäumen". organisation und Funkbetrieb konn-ten wieder in Gang gebracht werden, ja es gab gegen Anfang des Jah_res 1945 sogar eine unerwartete Bereicherung aer eSo-uoglichkeiten, alsplötzlidr etwa 10 englische stationen unter G ?-Rufzeictren auitauctrten. rhre
Aufgabe war offensidrtlictr, den ,,mysteriösen,. deutsehen Amateurfunk etwas
unter die Lupe zu nehmen. Diese G ?-stationen wurden anfangs nur in gegen-
seitigem verkehr beobadrtet, gingen jedoctr bereitwillig auf Anrufe deutseher
Stationen ein, obwohl sie selber nur ce-Rufe gaben. Die esos mit den Eng-ländern widrelten sictr höflich und korrekt ab. Es rvar ein eigenartlges Ge-fühl' in einem erbitterten Kriege mit Amateuren der ,,anderett suit"" zu ar-beiten, womöglictr mit nun anonymen Freunden oder Bekannten. rm verlaufder wiederholten Funkverbindungen England-Deutschland entwickelte sictrjedodr ein gewisser Abglanz des einstigen, friedensmäßigen Amateurfunkbe-
triebes, an den alle oMs mit großer wehmut zurückdachten. Es war Erinne-rung und Zukunftshoffnung in eineml Als sieher darf gelten, daß diese QSosund die gesendeten Texte den beiderseitigen Abwehrltellen sofort bekanntwurden. Es erging aber von keiner seite ein verbot für solcrre verbindungen.Mit Herannahen des r(riegsendes ging auctr dieser merkwürdige Absehnitt inder Gesdridrte des Amateurfunks zu Ende.
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Das Vorrücken der alliierten Truppen zeidrnete sidr im Funkbild durch
zeitweiliges oder völliges Verstummen der deutsdten Stationen ab und man
konnte Weg und Schicksal vieler Freunde aus dem Ather nodt verfolgen,
hauptsächlictr als Nord- und Süddeutsdrland durdr die Kampfhandlungen be-
reits voneinander abgetrennt waren. Selbst in dieser Situation ließen sidt über
Amateurfunk noctr einige Nactrrichten durdrbringen. Wohl das letzte, denk-
würdige QSO wurde zwisctren D 4 MNL, OM Wördemann' Cuxhaven, und D 4
GXF, den OMs Wegener und Lührs in Alsen, abgewid<elt. Der 8. Mai bradtte
dann das'Ende, das Chaos bractr vollends herein. Deutsdrland hatte als Staat
aufgehört zu existieren, es gab auctr keinen DASD mehr. Der alte ,,Ham-Spi-
rit" jedoctr lebte weiter in all denen, die aus Trümmern und Chaos davonge-
kommen waren. Viele OMs gerieten in Gefangensdraft oder Internierung'
vielen gelang es aber auctr, sictr auf abenteuerlictre Weise nadr Hause durdt-
zusctrlagen. Niemand machte sich lllusionen, doctr keiner ahnte audr nur im
entferntesten, daß kaum 1 Jahr später sdlon wieder deutsdle Amateursta-
tionen im Ather ersctreinen könnten. Der DASD war tot, der alte Gedankb eines

freien, völkerverbindenden Amateurfunks, Wunsdltraum der deutsdren OMs,
aber lebte weiter, stärker als jemals zuvor.

Angesichts der größten Niederlage der deutsehen Gesdridtte konnte der
DASD aber einen unbestrittenen Gewinn erzielen:

Es gelang, in einem Staat, der die totaie Ein- und Unterordnung aller
Kräfte unter sein politisctres Dogma und seine strengen Kriegsgesetze uner-
bittlich forderte, letztlidr jedodr an seinen eigenen Sdrwädren zugrunde ging,

das Ideal des weltumspannenden Amateurfunks fled<enlos zu bewahren und
so aus der totalen Katastrophe von 1945 den Keim zu neuer Blüte zu überlie-
fern.

Der DARC konnte dort fortfahren, wo der DASD zu wirken aufgehört
hatte.
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Nodrkriegszeit
Entwlchlung und Aufbou In dcr US-Zonc

Gründung dcr gAC (Somrtog-1bcnd-Ctub) und TVBRG

Die ersten Nadrkriegsmonate des Jahres 1g4b verlieren sictr heute sctron
fast im Dunkel. Es war eine Zeit, in der mi.iLhsam wieder eine erste ordnung
gesudrt wurde und der Einzelne mit sidr und seinen persönlictren problemen
vollauf genug zu tun hatte. Die summarisctre Internierung aller personen, die
irgendwie ,,verdädrtig" waren, Träger oder Nutznießer des gesti.irzten Regi-
mes gewesen zu sein, betraf audr die Funkamateure und somit zahlreiche
DASD-Amtsträger und viele Kriegslizenzinhaber. Einige von ihnen fanden
sidr langen verhören ausgesetzt und erlangten großteils erst Ende lg45 oder
später ihre volle Freiheit zurück. Es war das verdienst einer kleinen Gruppe
von mutig auftretenden oMs, den westalliierten glaubhaft gemaeht zu haben,
daß trotz der faktisdren ,,Gleictrschaltung" des DASD die Amateure Deutseh-
lands als Ganzes, eine an allem anderen mehr, als an politisctren Aktionen
interessierte Gruppe geblieben waren. Besonders die Amerikaner betractrte-
ten daher bald darauf, trotz den damals geltenden offfziellen Bewertungsnor-
men der Militärregierung, die Amateure als ,,nicht weiter gefährlictr,..

Mit der Auflösung der DASD-organisation war zunäctrst die verbindung
der oMs untereinander abgerissen. In dieser zeit wat sogar der Besitz von
Empfängern mit zweitem oszillator und auctr von Endpentoden streng
verboten, Auf dem Besitz von Sendern stand nadr den geltenden Gesetzen
der Militänegierung die Todesstrafe. Dennoclr gab es in süddeutsctrland sctron
im Herbst 1945 einige aktiv tätige stationen. Da waren unter anderem r 1AW,
EK 3 I und D 3 LMA. In Norddeutsdrland gab es einen D 5 Ftr. und auctr
sonst waren nodr eine Reihe von Fantasierufzeictren reeht lautstark zu hören.
Am 18. August 1945 traf sidr in aller Heimlictrkeit eine Gruppe alter KW-
Amateure in stuttgart, zumeist erst kurz aus Krieg und Gefangensctraft heim-
gekehrt, im Hause von oM seiferheld, ex D 4 MCN. viele kannten sie,l. von
früher, und so tauschte man seine Adressen aus und verspractr, Kontakt zu
halten.

Als Ende 1945 die sdrweizer und Amerikaner ihre Lizenzen zurüd<erhiel-
ten, taudrten in zunehmender Zahl nichtlizenzierte Amateure aus allen Län-
dern Europas auf den Bändern auf, unter ihnen auch eine Reihe deutseher
OMs.

Die standortangaben der Deutsdren waren naturgemäß, unter Berücksich-
tigung der etwas ,,mißlidren Lage,,, in der sictr diese Amateure befanden, ver-
sdrleiert. Bald jedodr stellte sidr heraus, daß die meisten von ihnen im Raum
stuttgart, Karlsruhe und Augsburg saßen. Zum Großteil verwandten sie aus-
ländisdre Rufzeidren, wie HA, oE, I usw. Man fand aber auctr Fantasieruf-
zeidren aller Art.

Die größte Aktivität herrsdrte an den woctrenenden. Auffällig war, daß
fast der gesamte Amateurfunkverkehr dieser stationen in einem sehr hohen
Telegrafietempo durdrgeführt wurde. Für die Zuhörer ein sictreres zeictren
dafür, daß es DASD-Leute sein mußten ... Es wurden verabredungen für
neue QSOs getroffen und mit der Zeit entstand so etwas wie ein rnformations-
bedürfnis. Drei stuttgarter oMs vereinbarten, sich jeden Samstagabend zu
treffen. Dies war laut Logbudr, das noctr heute erhalten ist, die Geburtsstunde
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G. crözlnger, DE ?114 N, DL I K. c. sdtips, DE ?2üt N, w. F. Körner, DE 3$50 N, DL
CS.Abl9|5 IIAW,DIAW, D3KNN, DI, lDA. Ab TCU,Ab1945D3Irl/tA,D{
D4GL)(, DAIAF. Bestlmmte r9+5 EK3I, D{GE)(, D3 GAX, DSAIIA, DAIAR
den Namen "SAC". 

19fi kurz- ADA, DA I AD, Chel der 193? wegen Sctrwarzsenden
zeitlg von den Besatzern ver- Leltstation DA I AB aus dem DASD ausgesctrlos-
haftet sen und lnheftlcrt

des ,,SAC", des ,,Samstagabend-Clubs" (wie ihn DL 1CS taufte), der ab diesem
25. 4. 1946 eine entsdreidende Rolle in der Gesdridrte des deutsdren Ama-
teurfunks spielen sollte. Die drei Gründer dieses SAC, die sidt zum Zeitpunkt
seines Entstehens nodr nidrt persönlidr kannten, waren der mysteriöse 11
AW, heute DL I CS, D 3 LMA, heute DL 1 CU und EK 3I, heute DL lDA.
Jeweils am Samstagabend wurde ein Rundsprudr durdrgegeben, an dessen
ZAP Mitte 1946 bereits über 20 Stationen teilnahmen.

Als die Engländer im Mai 1946 ihre Lizenzen zurüdrerhielten, ging man
wieder allgemein auf D 4- und D 3-Rufzeidren über, wobei der erste Budr-
stabe nadr der Zahl das QTH angab, und der letzte Bucttstabe ein X war. So
entstanden Rufzeidren wie D 4 GAX, D 4 FUX, D 4AHX, D 3 DQX usw. Unter
abenteuerlieihen Umständen wurden nun persönlictre Kontakte hergestellt.
Merkwürdigerweise gab es nie Pannen, Mit dem SAC entstand ein Freundes-
kreis, der sidr aus wirklictr ,,hartgesofüenen" Amateuren zusammensetzte und
der bereit war, alles für den Amateurfunk zu opferrr.

Im Sommer 1946 erhielt OM Kodt, DL lHM,
in Stuttgart von der Militärregierung die Geneh-
migung, einen Radioclub zu gründen. Dieser Club
sollte alle an der Funktedtnik interessierten
Kreise umfassen. Man erinnerte sidt dabei an die
Glanzzeiten des DFTV und hofften auf diese
Weise, einen ähnlidren Verband neu ins Leben
rufen zu können, Die Stuttgarter Amateure er-

OM ESon Kodr, DL 1HM, Grllnder des WBRC
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klärten sidr zur Mitarbeit bereit, und am 1?. August 1g46 wurde dann der
Württ.-Badisdre Radioklub feierlidr in Stuttgart gegründet. Die Amateure
stellten den Vizepräsidenten und bildeten innerhalb dieses Verbandes eine
,,Sektion-Kurzwelle". Diese Sektion stand unter der Leitung von einigen
Stuttgarter OMs und bildete die Keimzelle des DARC im Süden Deutsdrlands.
Die Adressen aller OMs, die zur Mitarbeit bereit waren, wurden erfaßt, und
zwar nidrt nur diejenigen im damaligen Württemberg-Baden, sondern die in
ganz Deutsdlland. Eine DE-Kartei wurde wieder erstellt und die Möglidrkeit
zur Erlangung der DE-Nummer neu gesdraffen. Ende 1946 genehmigte die
US-Militärregierung den Versand von QSL-Karten. Zwar betonte man von
dieser Seite immer wieder, daß das Senden bei sdrwerer Strafe verboten sei,
dodr waren die leitenden Beamten der Militärregierung der amerikanisctren
Zone sehr amateurfunkfreundlidr. So entwid<elte sidr Ende 1946, vor allem
auf dem l0-m-Band, unter neuen Rufzeictren eine große Aktivität. Die Zeit
der,,A"-Rufzeidren begann. Sdlema: D3ADA, D4ATA, D3AFA usw, Diese
Periode dauerte bis Ende 1947. Erfolge auf tedrnisdrem Gebiet und im DX-
Verkehr (vor allem D 5 FF in Norddeutsctrland, heute DL 1 FF) blieben nictrt
aus. Die QSOs wurden zumeist durdr Hörkarten bestätigt. Trotz aller Vorsidrt
mußten die Amateure jedodr audr gewisse ,,Verluste" in ihren Reihen hin-
nehmen, denn durdr Subalternorgane der US-Besatzer wurden in diesem
Zeitabsdrnitt einige Verhaftungen vorgenornmen. Sie gingen, wie nadrträglidr
festgestellt wurde, zumeist auf Denunziationen von Leuten zurüd<, die nidrt
Mitglieder im Verband waren und die sidr bei der amerikanisdren Militär-
regierung widrtig oder ,,beliebt" madren wollten. Beschlagnahme der Geräte
und Freiheitsstrafen kleineren Ausmaßes waren häuflg die Folge soldrer Ver-
haftungsaktionen.

Parallel zu dieser Entwid<lung ging der Aufbau der offiziellen Verbände
weiter. In Hessen und Bayern entstanden Vereinigungen nadr dem Vorbild
des WBRC. In der damalig britisdr besetzten Zone zeidrnete sidr aber die
Bildung eines reinen Kurzwellen-Verbandes ab. In dieser Situation rief der
WBRC alle OMs auf, am ?. und 8. Juli 194? zur ersten Kurzwellentagung nadr
dem Kriege nadr Stuttgart zu kommen. Etwa 500 Amateure kamen aus allen
Teilen Deutsdrlands. In der damaligen Zeit war dies eine machtvolle Demon-
stration, sowohl für die öffentlidrkeit, als auclr für die Amateure selbst, die

Kw-Tagung Stuttgart 1947
v. l. n. r.:
Schlps, Issler, Kodl.
Körner, Reinhart.
Grtindungsmitglieder und
Vertreter des WBRC
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Kw-Tagung Stuttgart lga?
v. l. n. r.:
Ferring, Rapd(e, Lllhr8,
MUIler, Goldmann,
Stumpt, Dr. Wetzlar, Fllhr,
Pazem.
Vertreter des in Bildung
begrlllenen
DARC/BZ

den Glauben an eine Zukunft zurüdrgewannen. Am 8. 7. f947 wurde vom
WBRC probeweise für einige OMs einmal ein Antrag auf Lizenzierung
gestellt. Leider ,,platzte" jedodr dieser Versudrsballon und die asrerikanisdre
Militärregierung ließ wissen, die Zeit ftir eine Lizenzierung deutsdrer Ama-
teure sei nodr nidrt reif.

Man wußte nun etwa, woran man war und so ftitrrte diese Sadrlage dazu,
daß ungeaehtet der bestehenden gesetzlichen Bestimmungen (Gesetz Nr. 76
der Militärregierung) immer mehr OMs den Sendebetrieb aufnahmen.
Aus Tarnungsgri.inden verwendeten nun verständlidrerweise viele dieser neu
hinzugekommenen Amateure ganz merkwürdige Rufzeidren und falsdreAdres-
sen. Nur die allerwenigsten von ihnen versdridrten QSL-Karten' Bei Fort-
sctrreiten dieser Entwicklung bestanden mehrere Gefahren. Zunädrst konnte
der deutsdre Amateurfunk bei den Ausländern b Mißkredit kommen. Weiter-
hin bestand die Möglidrkeit, daß das uneinheitlidre Auftreten der deutsdren
Stationen in der Luft, das Problem der Lizenzierung gegebenenlalls bei den
zuständigen Behörden weniger dringlidr ersdreinen lie$, als dies tatsädtlidt
der Fall war.

All diese Überlegungen führten nun die OMs des SAC zu dem Sdrluß, daß
es zwedrnräßiger sei, wenn alle deutsdren Amateure in der Luft einheitlidt
auftreten und vor aUem aucfu QSL-Karten versenden wilrden. Man verspradt
sictt dadureh eine anregende Wirkung auf die Behörden, die dann gezwunSen

wären, etwas zu tun. Außerdem würden die ausländisdren Funkamateure
dann sicher die Deutsdren als gleidrwertige Partner anerkennen.

Es galt vor allem, eine wichtige Frage abzuklären: Wohin sollten die deut-
sctren Amateure ihre QSL-Karten zur Vermittlung bestellen? Ein OM aus

Stuttgart hatte efuren Einfall. Einer seiner ehemaligen l(lassenkameraden, die
nactr 1933 in die Emigration gingen, war als Offlzier der US:Army innerhalb
einer sehr wictrtigen Dienststelle der Amerikaner in Stuttgart tätig. Er wurde
besucht und es wurde ihm die allgemeine Amateursendetätigkeit und das
vorhaben der QSl-vermittlung in allen Einzelheiten und in aller offenheit
dargelegt. Er war hädrst amüsiert über soldt abenteuerlidres Vorhaben, ver-
spractr aber, baldmöglidrst das Terrain zu sondieren und hielt audr prompt
Wort. Offlziell, so betonte er, wolle man natürlidr bei der amerikanisdren
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Militärregierung nichts mit der Angelegenheit zu tun haben. Man hätte von
der Sadre Kenntnis genommen 

- die Amateure könnten ruhig einmal an-
fangen. Eine Garantie wolle man allerdings nictrt geben, denn es sei sehr wohl
möglidr, daß sidr irgendweldre Dienststellen eines Tages für das postfactr EBb
in Stuttgart zu interessieren begännen. In dringenden Notfällen wisse man ja,
wo und wie er zu erreidren sei.

Robert G. Utahl, DE
8051 N, DL 1DC, ab
19{6DrKw'OE7KL,
D4MAr{, D3CAL,
DA r AL, r9{? von den
Besatzern kurzzeltlg
verhaftet
Db Qll Vrrrnhtlor

dcr
DA-0rgonbotlon

Gflnter Frech, DE ?215N, DL I CP, ab 19{5EKzND, D 3 OPA,
D4GNX, DA I AP,
verwahrte die DA-
Kartel völlig sldrer
bei einemAmerlkaner

So wurde die QSl-Vermittlung ,,Box 585 Stuttgart,, gegründet. Durctr die
offensidrtlictr wohlwollende Haltung der Amerikaner angeregt, ging man
nodr einen Sdrritt weiter - es mußte system in das Rufzeichen-Dureheinan-
der gebradrt tverden, unter Beadrtung der Regelung von Aflantic City lg4?.

In einer denkwürdigen ,,Sitzung.. entwarf OM Sctrips die Organisation der
DA-Stationen zunädrst einmal auf dem Papier einer Landkarte. Als Grund-
lage der Distriktseinteilung dienten weitgehend die damaligen posfleitgebiete,
und so entstanden die Distrikte DA I : Württemberg und Baden, DA 2 :
Bayerrr, DA3 : Hessen, DA4 : Nordrhein-Westfalen, DA5 : Niedersach-
sen, DA 6 : Sdrleswig-Holstein, DA/DK ? : Berlin, DA/DK I : Ostzone, DK
9 : Französisdre zone und EZ : saargebiet. Eine übersichflictre Kartei wurde
angelegt und Mitgliedsausweise für den sAc gedrud<t. Diese Mitgliedsausweise
sollten gleidrzeitig so eine Art ,,sdrwarze Lizenzurkunden" darstellen. Die
ganze organisation wurde dann in kürzester zeit von oMs aus stuttgart und
Karlsruhe in Gang gesetzt. Man legte als stic*rtag den Bl. lz. 1947 fest und for-
derte alle bei der sAC-Zentrale damals bekannten deutsctren stationen mit-
tels Rundsdrreiben auf, sidr dem neuen system anzusctrließen. Die bereits
namhaft gemactrten Distriktsvorsitzenden wurden gebeten, zwed<s Zuteilung
von DA-Rufzeidren ihre zuverlässigen OMs nadr Stuttgart zu melden. Man
konnte glaubhaft versidrern, daß keine allzugroße Gefahr bestünde, da sictr
die DA- und QSL-Kartei an einem sicheren, bei keiner Haussuchung entdedc-
baren Ort befände.
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Qsl-Karten-Auslese aus dem turbulenten zeltabsdrnltt
von 19{5-19{9. Die DA-QSLS glngen zu Tausenden ln alle

Welt

1?9



Die ersten RufzetÖen wurden ausgegeben und sie beganuen unter strlkter
Beacbtuag der Regelung von Atlantlc City mit DA, denn folgte die Zahl, die
den Distrikt angab und söließlidr 2 Bucbstaben, von denen der erste zu-
meist aut die Stadt hinwies, in der die Station arbeitete. Alle Ol[s wurden
aulgefordert ür qlTH riötig anzugeben und für jedes QSO eine Q,SL-Karte
über Box 585 Stuttgart zu senden und anzufordern.

Idee und Plan fanden begeisterte
Zustimmung und sdton nactr wenigen
Tagen f{igten sidr alle Stationen so in
das neue DA-Orduungssdrema ein, als
bätte es immer sdron existiert. Viele
Funkamateure in Deutschland, die bis
dehin 164[ mit der Sendetätigkeit ge-
wartet hatten, nahmen nun ebenfalls
den Betrieb auf. Das Resultat war
verblüffend: Bereits im Februar 1948
waren ca. 400 DA-Stationen ln der
Zentralkartei des SAC registriert
und, wie man tliglidr hören konnte,
audr aul allen Bändera tätig. Der

"Nadrholbedarf" war gewaltig - die
,,Obrigkeit" sdrreckte nidrt mehr .. .

Damals wurden die Bänder von S bis
80 m benutzt und beadrtlidre DX-Er-
folge erzielt.
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Die Art und Weise des sicheren Auftretens der DA-Stationen im Ather,
und die gelegentlidren Bemerkungen, daß die Angelegenheit ,,semi offlcial"
sei, erweckte zunädrst im Ausland die Meinung, die DA-Stationen seien ganz
legal lizenziert, Dies hatte zur Folge, daß sie zu internationalen Wettbewer-
ben eingeladen wurden und daß sogar die ARRL, die in der Nadrkriegszeit
den deutsdren Amateuren mehr als reserviert gegenübergestanden hatte' DA-
QSL-Karten vermittelte. In den ausländisdren Zeitsduiften wurde von den
DAs Notiz genornmen und ihr Status interessiert diskutiert.

Die sog. ,,Verwaltungstätigkeit" in der DA-Zentrale aber wurde immer
umfangreidrer. Mitgliedsbeiträge gab es keine - so war man aul Spenden aus
dem Kreise der DAs angewiesen, um die Organisation erhalten zu können.
Gelegentlidre Bitten der Zentrale um freiwillige flnanzielle Unterstützung
fanden eine große Resonanz. Die dem SAC zugehörigen OMs legten eine ein-
malige Opferbereitsdraft an den Tag. Der QSl-Karten-Umsdtlag wudrs von
Monat zu Monat und ging sdrließlidr in die Zehntausende. Die Tätigkeit der
Stationen verlief diszipliniert, sauber und korrekt. Ihre Zahl war mittlerweile
auf fast 600 angewachsen ...

Die Behörden in
Deutsdrland reagierten
zunädrst überhaupt nidtt,
denn der Zeitpunkt des
Beginns der DA - Tätig-
keit war gut gewählt.
Die deutsdren Behörden
waren nodr nidrt ganz
zuständig, und die Mili-
tärbehörden der Ameri-
kaner waren audt nidtt
mehr geneigt, sidr ernst-
haft mit der Sadre zu be-
fassen. Zwar wiesen sie
die deutsdre Post an, et-
rvas in dieser Angelegen-
heit zu unternehmen. Sie
selbst jedodr, mit ihren
eigenen, viel besseren
tectrnisdren und perso-
nellen Mitteln, unternah-
men rein gar nidrts. Le-
diglidrdie Geheimdienste
befaßten sidr ein wenig
mit der Angelegenheit.
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Der Mitgliedsausweis des
SAC, mlttels weldrem audt
gleidrzettlg das Rulzeldren
ausgegeben wurde
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Nun war es ein großes Glück, daß die zuständigen Sidrerheitsbeamten der
Amerikaner keine preußischen Polizisten, sondern real denkende Mensdren
waren, zudem kannten sie fast alle aus ihrer Heimat das ,,Amateurradio" und
waren der ganzen Angelegenheit gegenüber durdraus nidrt unfreundlidr ein-
gestellt. Sie überlegten sidr, daß es für ihre Zwed<e dodr völlig genüge, wenn
sie die DA-Stationen unter Kontrolle bekämen und sdrließlidr handelten sie
danadr. Sie setzten sidr mit einem Stuttgarter OM in Verbindung und luden
eine Delegation der DAs ein, einmal in ihre Dienststelle zu kommen. Zwei OMs
statteten den Amerikanern daraufhin den erbetenen Besudr ab. Ihre Bedin-
gungen ersctrienen erfüllbar und logisdr: Die Leitung der DAs sollte lediglidr
wödrentlidr die genauen Adressen aller Stationen an die Amerikaner geben.
Zu Anfang die Gesamtaufstellung und dann nur jeweils die laufenden An-
derungen und Neuzugänge.

In einer Versammlung der Distriktsmanager der US-Zone kamen diese,
gewiß nidrt unbilligen Vorsdrläge zur Diskussion und Abstimmung. Man war
mit soldr einer Regelung allenthalben einverstanden, fand sie vernünftig und
fair.

Nun verpflidrteten sidr die Amerikaner auf Grund eines mündlidren
,,gentlemen-agreement", nidrts gegen die DA-Stationen zu unternehmen, falls
diese nur ihren Amateurfunk durdrführten. Sie bekamen wödrentlidr ihre
Liste. Die OMs wußten das sehr wohl und es verlieh ihnen Auftrieb und
Selbstbewußtsein. Die Bänder waren voll besetzt von DAs und zwar nidrt
nur von soldren aus der US-Zone. Dies veranlaßte Austin Forsyth, G 6 FO, im
Shortwave-Magazin einen polemisdren Leitartikel loszulassen, in dem es
hieß, es fände ein lärmender DA-Betrieb auf einem britisdren Territorium
statt . .. Die Amerikaner wollten sidr darüber vor Ladren aussdrütten. Ernst
wurde es aber, als bei ihnen ein in der März-CQ (1948) des DARC/BZ er-
sdrienener Leitartikel rudrbar wurde, in dem die DAs sdrwer angegriffen,
und ihre Querverbindungen zu amerikanisdren Sidrerheitsdienststellen auf-
geded<t wurden.

Dieser problematisdre Artikel, der offenbar als Fleißarbeit für die Obrig-
keiten Norddeutsdrlands gedadrt war, hätte den DAs beinahe den Todesstoß
versetzt. Die Amerikaner gaben den OMs der Zentrale aber nodrmals eine
Chance und verlangten den Beweis dafür, daß sie die ganze Organisation audr
wirklidr fest in der Hand hätten und in ausreidrendem Maße lenken könnten.

Für den SAC, dem somit die Führungsrolle aller DAs zufiel, war dies ein
sdrwerer Entsdrluß. Man wollte und mußte jedodr den Versudr wagen. So
ordnete der SAC für die Zeitvom 23. bis 31.4. 1948 absolute Funkstille für die
DA-Stationen an, Das Ergebnis dieser, unter dem Decknamen ,,Ilorridoh,, in
die Gesdridrte eingegangenen Aktion war überwäItigend. Mit Ausnahme von
wenigen ,,ultrasdrwarzen" Stationen waren alle DAs für diese Zeit von den
Bändern versdrwunden. Es klingt heute wie ein Witz, daß durch diese, mittel-
bar von der Militärregierung veranlaßte Aktion, die von der gleictren Militär-
regierung veranlaßten Ermittlungsarbeiten der deutsctren post dadureh er-
heblidr ersdrwert worden sind. So kam dieselbe erst am 10. 5. lg48 zum Z;uge.
An diesem Tage - in Stuttgart hatten sidr einige Dutzend DAs und einige
Distriktsvorsitzende zu einem SAC-Treffen versammelt - wurden von der
deutsdren Post an versdriedenen Orten der amerikanisdren Zone DA-Statio-
nen ausgehoben und die Sender besdrlagnahmt. In Stuttgart war davon ein
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OM betroffen, von dem man annahm, daß er der Leiter des SAC sei. Man
glaubte tatsädrlictr, man hätte nunmehr den ,,spiritus rector" ausgesdtaltet'

Die Reaktion auf diese Maßnahme mag für die beteiligten Beamten etwas
überrasdrend gewesen sein. Eine Stunde, nadrdem die Maßnahmen der Post
angelaufen waren, meldete sidr nämlidr auf 80 m eine Station mit dem Rufzeidren
DA 1 AB und gab folgendes durdr:

,,Wir madren alle deutsdren Amateure darauf aufmerksam, daß die Funk-
überwadrung der deutsdren Post eine Aktion gegen die deutsdren Amateure
eingeleitet hat. Es ist geplant, lediglidr die Geräte zu besdrlagnahmen. Nac}t
vorliegenden Informationen sdreint es sidr dabei um Fälle von Denunziatio-
nen zu handeln. Wir fragen an, ob dies eine geeignete Weise ist' sich 3 Jahre
naeh Kriegsende mit der Arbeit der deutsdren Amateure zu befassen? Wir hof-
fen nidrt, daß sictr die Ereignisse des Jahres 1933 wiederholen. Wir bitten um
Verständnis bei den Militärregierungen."

Die Leitstation der DAs,
DA 1AB, mit ihrem starken
Telefonlesender.
Sie war im Ifause von
oM schips in stuttgart-
Sonnenberg installierL
Er besorgte auch Bedaktion
und Durclrgabe der damals
auseits beachtet€n Bund-
sprüctre des SAC

Diese, keineswegs wohlformulierte Mitteilung, war die erste Meldung der
Station DA 1AB, die in der Folgezeit zur Leitstation der DAs werden sollte.

unter diesem Rufzeichen ,,firmierte" nämlich ab diesem Zeitpunkt speziell

die Leitung des SAC, die sieh aus einem Gremium von mehreren OMs zu-
sammensetzte.

Die in Stuttgart vom 10. auf 11. 4' 1948 versammelten DAs besdtlossen' un-
geachtet der Maßnahmen der Post, weiterzuarbeiten. Auf den Bändern
herrsctrte daher nacitr wie vor Hoctrbetrieb. Zu allem hin stieg die Zahl der
DAs von Tag zu Tag und die DA-Zentrale hatte alle Hände voll zu tun, die

täglich angeforderten neuen ,,Mitgliedsausweise" mit den zugeteilten Rufzei-

chen auszufüllen und an die, in den einzelnen Distrikten bestehenden Decik-

adressen zu expedieren.
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versammlung von Dlstrtkts- und BezirkEleitern der DAs aus der trranzösisctren und
Amerikanlsdten zone tn stuttgart-Heslactr, am lo./u. {. 1.94g. Namensverzeichnls liegt

am sdüuß des Budres bel

Möglidrerweise beeindrudrt von der Nutzlosigkeit ihres Beginnens, mög-
lidrerweise audr die offensictrtlidr passive Haltung der Militärregierung er-
kennend, bemühte sich die Post ab diesem Zeitpunlrt mehr um einJgesetztictre
Regelung des Amateurfunkwesens, als um die Bekämpfung der DAs:Ihre ver-
handlungspartner waren damals die offlziellen Amateurverbände. Es war
allerdings längst kein Geheimnis mehr, daß auch deren Delegierte zum Groß-
teil bereits zu den DAs gehörten. wortführer und Sekretär bei den ver-
handlungen mit der Post war DA 2 DH, Hans Haberl, heute DL 1 AX. Dieser
oM hatte ein sdrweres sdrid<sal ertragen müssm. Er war lg42 wegen politi-
sdren sdrwarzsendens und,,Landesverrats'{zumTode veruteilt woiden, dem
Ifenker aber wie durdr ein Wunder entkommen.

Amateurverbände bestanden nunmehr in der britisctren Zone, in Hessen,
Bayern und württemberg-Baden. Die Ftihrungsrolle Jedoch hatte immer mehr
der Verband in der britisdren Zone übernommen, nactrdem der WBRC (württ.-
Badisdrer Radioclub) infolge interrrer streltigkeiten zwisdren den Kurzwellen-
amateuren und den Funkbastlern langsam aber sictrer zerflel.

Die Leitungen der meisten verbände mißbiliigten tlie Arbeit der DAs offi-
ziell, viele der dort tätigen oMs mactrten aber insgeheim aktiv mit. Einige
allerdings dadrten sogar daran, bei der Bekämpfung der DAs aktiv mitzuwir-
ken ... so kam es zu sehr unerfreullctren Auseinandersetzungen auf versamm-
lungen, in Rundbriefen und in den Zeitsctrritten. Als Kampforgan der DAs
fungierte dabel die gute alte oeRv'. Aut der einen seite stan-den nun die
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sehr aktiven OMs des SAC, die, unter strikter Ablehnung Jed,.:r Art von
Obrigkeitsdenken, eine Lizenzierung mehr oder weniger erzwingen wollten.
Auf der anderen Seite die leitenden OMs des DARCyBrit. Zone, die immer
wieder beteuerten, für sie gebe es nur den leEalen'Weg, ,,und wenn sie 1(X)

Jahre warten müßten". Sie sahen in der Arbeit der DAs ein Hindernis für die
spätere Lizenzierung.

Die Auseinandersetzungen nahmen derartig sdrarfe Formen an, daß die
Westdeutsdren Amateure in zwei Lager auselnanderzufallen drohten. Im
April 1948 konnte dann jedoctr in Mündren eine VerstEindtgung dahingehend
erzielt werden, daß beide Gruppen auf lhren Wegen, aber ln Ftihlungnahme
miteinander, weiter arbeiten sollten.

Diese Zusammarbeit war audr dringend notwendig geworden' In den dar-
auf folgenden Wodren überschlugen sidr nämlidr die Ereignlsse förmliÖ. Ge-
neral Clay, damals Befehlshaber der amerikanisdren Zone Deutsdrlands, ließ
den SAC wissen, daß der Berictrt seiner Überwadrungsorgane günstig für die
Arbeit der DA-Stationen ausgefallen sei. Er werde bald mit dem Befehls-
haber der britisctren Zone, General Robertson, zusammenttreffen, um über
eine gemeinsame Lizenzierung der Amateure der amerikanisdren und briti-
sctren Zone absdrließende Bespredtungen zu führen. Ende Aprtl 1948 begannen
bereits die Hauptverhandlungen mit der Verwaltung für Post und Fernmelde-
wesen in Frankfurt. Vom 8. auf 9. 5' 1948 fand eine große Kurzwellentagung
in Bad Lauterberg statt, welche die Gründung des DARC als Dadtverband
aller deutsehen Kurzwellen-Amateur-Clubs zur Folge hatte. Kurz daraul er-
ging eine AnkündigunE der deutschen Post, daß im Mai 1948 die ersten Prü-
tungen für Amateurfunker stattflnden sollten. Am l. Juli 1948 veröflentlidlte
die damalige unabhängige Amateurfunkzeitsdrrift QRV die Erklärung der
Generale Ciay und Robertson, daß die Lizenzierung der deutsdren Kurzwel-
lenamateure im Vereinigten Wirtsctraftsgebiet erlolgen könne' Diese Lizen-
zierung, so wurde verlautbart, sel Sadre der deutsehen Behörden.

Der SAC empfahl daraufhin Funkstille.

Aussdrnitt aus dem SAC-
Mittellungsblatt, ln weldrem
Funkstille emPlohlen
wurde

In enger Zusammenarbeit mit den Delegierten der Verbände und dem
DARC-Sekretär Hans Haberl, der für diese Zeit seine Zelte b Franldurt
am Main aufgesehlagen hatte, wurden die gesetdidren Bestimrnungen über
den Amateurfunk von der Hauptverwaltung für das Post- und Fernmelde-
wesen zusarnmengestellt und dem ,,Wirtsdraftsrat" als gesetzgebendem Organ
des damaligen,,Vireinigten lfirtsctraftsgebietes" zugeleitet. Infolge der lJber-
lastung dieies iarlamentes und wegen politisdrer und postalisdrer Bedenken
(postmonopol) wurden jedoctr die vorgelegten Entwärfe nur sdrleppend be-
handelt. gei den Kurzwellenamateuren bewirkte dies eine steiSende Unzu-
friedenheit. Der SAC, der mit Rüd<sidrt auf die tr'reigabe der Lizenzierung
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alle DA-stationen um Funkstille gebeten hatte, empfahl sodann am 16. 10. lg4g
mittels Rundsdrreiben und Rundspructres die wiederaufnahme des Betriebes.
Dies hatte zur Folge, daß innerhalb weniger Tage etwa ?00 DA-stationen tätig
waren' die beadrtlidre DX-Erfolge erzielen konnten. Eine ganze Anzahl von
DAs erreictrten über 100 Länder und am 2. Januar 1949 wurde ein DA-Wett-
bewerb veranstaltet, der eine große Beteiligung zur Folge hatte.

Als das Gesetz über den Amateurfunk im Jahre 194g vom damaligen par-
lament immer nodr nidrt behandelt worden war, erreichte die Stimmung un-
ter den Funkamateuren ihren Siedepunkt. Um die Belange der OMs bei den
Behörden in Erinnerung zu bringen, startete der sAC die ,,Badrsteinaktion".
Alle DAs wurden aufgefordert, um den lb. Januar herum an den Vorsitzenden
des wirtsdraftsrates und Parlamentes einen Badcstein zu schid<en mit dem
Bemerken, daß dieser zur untermauerung des Amateurfunkgesetzes bestimmt
sei und daß man sidr damit gleiehzeitig über die sctrleppende Behandlung der
Angelegenheit ,,besdrwere". Der Distrikt Niedersactrsen sctrid<te eine Kiste
voll Sand, Beton und Steinen, damit bei denUntermauerungsarbeiten zum Ge-
setz auctr ja kein Materialmangel herrsdren sollte. Zur Beförderung dieser
Kiste ins Haus des damaligen wirtsctraftsrates benötigte man vier starke Män-
ner. Diese ganze Aktion wurde von den OMs mit Begeisterung ausgeführt und
war von einem OM in Frankfurt außerdem bei der DENA (heute Nachridrten-
agentur DPA) angekündigt worden und so hatte die ganze Angelegenheit eine
,,gfoße Presse".

Die Zufuhr von Backsteinen nahm einen soldren Umfang an, daß die post
Extra-Lastwagen einsetzen mußte. Dr. pünder, der Vorsitzende des Wirt-
sdraftsrates ließ daher die sofortige, strikte Annahmeverweigerung von pa-
keten bekanntgeben ...

Nun tauöte aber um den 10. Januar 1949 herum auf den Bändern eine Sta-
tion auf, die das Rufzeidren US l KAA führte. Sie machte fleißig eSOs und
bezeichnete sidr als erste clubstation der Amateure in der ostzone. Die letzten
Zweifel an der Eehtheit dieser Station sehwanden, als diese eSOs mit Ost-
blod<-Stationen tätigte, unter anderem auctr mit UA g KAA, der Leitstation
der sowjetrussisdren Funkamateure. Mit dieser station tausctrte sie dann un-
ter anderem audr Grußtelegramme in ,,volksdemokratischem stil" aus. unter
Hinweis auf diesen vorgang wurden die Amateure in westdeutschland nach-
drüddictr bei den zuständigen Behörden vorstellig und baten um baldige Li-
zenzausgabe. Sie argumentierten dabei, daß man in der Ostzone, ohne viel
worte zu madren, bereits eine Lizenzierung erreicht hätte! Erst viel später
stellte sidr dann heraus, daß der operateur von uS I KAA ein Eulenspiegel
aus württemberg war. ob nun die Bad<steinaktion und das Auftreten von
us l KAA eine Besehleunigung der Gesetzesmaschinerie bewirkten, ist nictrt
erwiesen. Tatsadre aber ist, daß der wirtsdraftsrat in merkwürdiger Eile am
19. l. 1949 das Amateurfunkgesetz verabsdriedete und damit die voraussetzung
für die Lizenzierung der Amateure im damaligen vereinigten wirtschaftsge-
biet der amerikanisdren und britisdren Zone sctruf. sobald diese Tatsactre be-
kannt geworden war, bat DA 1 AB am 21. l. l94g alle Amateure in diesem
Gebiet um Funkstille bis zur Lizenzierung, die dann, dank der Bemühungen
der zuständigen Beamten der deutsdren post sctron am 29. B. 1g4g erfolgte,
Zum ersten Mal in der Gesdrictrte des deutsctren Amateurfunks war somit ein
freies, großzügiges und vor allem gesetzmäßig verankertes Arbeiten für die
deutsdren OMs Wirklidrkeit geworden.
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Mit der Lizenzierung der Amateure im Vereinigten Wirtschaftsgebiet war
auch der Bann für die Amateure in Berlin, der französischen Zone und der
Ostzone gebroctren. Diese Amateure arbeiteten mit den Landeskennern DA'
DK usw., vorübergehend weiter. Sie unternahmen große Anstrengungen' um
auctr in ihren Gebieten eine baldmöglictre Lizenzierung zu erreiehen. Wir las-
sen die s. Zt. verantwortlichen oMs hierüber selbst zu worte kommen und be-
richten nactrfolgend ausführlictr über ihre Sorgen, Nöte und Arbeit.

Die Jahre von 1945 bis 1949 waren für die deutschen Amateure eine sehr
harte Zeit. Doppelt hart war sie für diejenigen, die sidr dem SAC angesdrlos-
sen hatten. sie hatten ein großes Risiko auf sich genommen. Die oMs, die im
damaligen Hauptquartier des sAC, oder in dessen Distriktleitungen tätig
waren, hatten fast völlig auf jede Freizeit verzidrtet. Sie alle haben einen

*erettilictt"tr Beitrag zum Wiederaufbau des deutsdren Amateurfunks gelei-
stet, ihre Namen sind heute fast vergessen, nur wenige kennen sie nodr. so
still und selbstverständlieh, wie sie einst ihre Aufgabe übernommen hatten
und oft beispiellose Opfer brachten, sind sie wieder in die Reihen der übrigen
Amateure zurüclgetrÄten. Sie erwarteten keinen Dank und erhielten auq}t

keinen. Es blieb ihnen die Erinnerung und das Bewußtsein, in einem gefähr-

lielren Kampf mitgestritten zu haben, dessen einziges ziel - ein Hobby war.
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Die Entwicklung in der Britisdren Zone
Nodr in der Trostlosigkeit des Kapitulationsjahres 1945 bildeten dort einige

unentwegte Amateure die Anziehungs- und sammelpunkte ftir einen neuen
Amateurverband.

Auü in der BZ untersagte das Kontrollratsgesetz Nr. ?6 bei Androhung
der Todesstrafe jede funktectrnisdre Betätigung, den Besitz eines Empfängers
mit 2. Oszillator und jeglictren Sendegerätes.

Der militärisdre sictrerheitsdienst der Briten hatte inzwisctren systema-
tisdr alle ehemals prominenten DAsD-Mitgtieder und nattirlictr auch die rn-
haber der geheimnisvollen Kriegslizenzen aufgespürt. Haussuctrungen und
wiederholte Verhöre waren die ersten Folgen. Einige oMs, so auch Rapd<e ln
Hamburg, ex D 4 BWJ, wurden vom CIC zunäctrst einmal in Gewabrsam ge-
nornmen. Da es jedodr die vermuteten verbindungen zu - nictrt existenten -untergrundorganisationen einfadr nictrt gab, setrmolz das amflictr verordnete
vorurteil von der ,,Gefährlidrkeit" dieser deutsehen Amateure bald dahin,
Nur sehr langsam sdrwand jedodr im Laufe der folgenden Jahre der Druck
der bürokratisdren Militär-Administration. Nodr gab es Mangel auf allen Ge-
bieten des einfadrsten Bedarfes und täglictren Lebens, ein Versammlungs-,
Reise-, ia sogar ein Postverbot. Selbst woNgesonnene Besatzungsofflziere
gaben weder einem Amateur-Radio-Club, nodr einer Funktätigkeit v o r Ab-
lauf von mindetens 10 Jahren eine Chance. Und d o c h sollte es anders kom-
men!

OM Aured MilUer, Kiel,
DE 1885, D|VJV, DLTI.L

unmittelbar nadr den ersten verhören hatte oM Alfred Mti:ller, ex D 4
VJV, in Kiel damit begonnen, die ihm bekannten DASD-Leute, trotz deren
verständlidrer Bedenken, zu neuer Zusammenarbeit zu bewegen.

Erst in lokalem Rahmen, mit der Lod<erung des postverbotes aber immer
gtößere Gebiete erfassend, versorgte er sie mit Nactrrictrten über die in aller
welt wieder anlaufende Amateurradio-Tätigkeit, soweit man sictr in dieser
Zeit eben rnformationen besdraffen konnte. Er ermutigte die Amateure der
BZ aul solclre Art zu neuen Plänen. Bereits im Dezember lg45 hatte Müller
unter Mtwirkung der OMs Röhling, ex D4JCV, DL1FM, Grundt, DJ2RZ
und Horn, DL lGP, Satzungen für einen ,Norddeutsctren Radio-Amateur-
club" (NRAC), sowie einen Zulassungsantrag flir diesen verband entworfen.
Er war, im Gegensatz zum WBRC, immer bestrebt, nur einen reinen Kurz-
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weUenamateurverband (nadr dem Muster des DASD) ins ltben zu rufen. Von
einer Zusammenarbeit mit Radio-Bastlern hiett er nidrts. Wie sdron einmal,
in den Jahren L926127 (DFTV), gab die Entwiddung dieser, seiner Auffassung
redrt

Wegen des in der BZ bestehenden, sehr strenge gehandhabten Vervielfäl-
tigungs-Verbotes, mußten die anfangs rectrt besdteidenen Nadrridtten als
Sctrreibmasctrinendurctrsctrläge gefertigt werden' Als Zirkulare wanderten sie
dann innerhalb der BZ von OM zu OM. Mit Anwadrsen des Teilnehmerkreises
konnte auctr der Umfang verstärkt werden. Man bediente sidr nun des Lidtt-

pausverfahrens. Die erste Arbeitsteilung war
notwendig geworden. OM Müller fand einen
Helfer in OM Lottermoser aus Detmold, der
ihm die Hällte der Lidrtpaus-Nadrridrtenblät-
ter fertigte und in seinem Bezirk verteilte.

In Hamburg hatten sidr inzwisdren eine
ganze Reihe alter Amateure um OM Rudi
Rapcke gesctrart. Auf diese gestützt, reidtte er
am 14. 2. 46 einen Antrag auf Zulassung von
Iiurzwellen-Ortsverbänden an die Besatzungs-
mactrt ein. Man hielt aber damals nodt die
Deutsdren in der BZ allgemein für zu gefähr-
lictr, um Vereinsgründungen zulassen zu kön-
nen. Es wurde nichts aus diesem Versudr, man
wußte aber wenigstens einmal genau' woran
man war.

Im März 1946 sctrrieb OM Otfried Lührs,
DL 1KV, mit Rüdchalt in der Göttinger Ama-
teurgruppe, tiber einen Mittelsmann an die
ARRL. Einige Monate später kam endlidr die
Antwort: Die Liga war bereit, deutsdre Mit-
glieder zu einem Jahresbeitrag von 3 Dollars

aufzunehmen; es bestand jedodr keine Mög-
lichkeit, ihre Zeitschrift ,,QST' in die britisdte
Zone zu sdticken.

OM Müller versudrte nun, mit der RSGB

Kontakt aufzunehmen und gab einem briti-
sctren Urlauber einen entspredlenden Brief
mit, der eine Darstellung der Lage des Ama-
teurfunks enthielt. Nactr seiner Rückkehr be-
rictrtete dieser, daß bei der RSGB bereits 4

Anträge auf ideelle Unterstützung bei der

Gründung von Radio - Clubs in der BZ vor-
lägen. Man wolle diese Anträge auf einer Ta-
gung durctrsprectten, um sidr später mit der
ARRL darüber abzustimmen. Re&t deutlidt
hieß es aber, man hielte diese Anträge für
,,vielleictrt einige Monate verfrüht' ...

OM Rudt Rapd(e, DE 6 356,

D4BWJ, DLIWA

oM otlrled Ltihrs, DE 0220

DL I KV, IIK 3 AH
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Im Juli 1946 bestätigte die RSGB offfziell, daß sictr keinerlei Beweise ge-
funden hätten, welctre die Annahme redrtfertigten, die deutsctren Kriegslizenz-
inhaber hätten irgendweldre militärisdren Aufgaben zu erfüLllen gehabt. Diese
Ehrenerklärung für den Amateurcharakter der deutsdren OMs erwed<te in
der BZ bereits Hoffoungen.

Dodr unmittelbar darauf - im August - folgte eine kalte Dusdre: die
RSGB lehnte die Aufrrahme deutsdrer Mitglieder und Unterstützung bei der
Neugründung eines Verbandes ab, ,,da nodr Kriegszustand herrsdre". Man
ließ sidr deshalb in der BZ aber keineswegs entmutigen.

In der Zwisdrenzeit hatten die OMs Kontakt mit der britisdren Funkauf-
sidrtsbehörde, ,,Radio and Researdr Section" der alliierten CCG (Controll
Commission for Germany) in Hamburg, aufgenommen. Der dortige Chef,
Colonel Iüdd, und seine Ressortleiter waren fast sämtlidre unter D 2-Ruf-
zeichen tätige Funkamateure und daher flir die Anliegen der deutsdren OMs
redrt aufgesdrlossen. Besonders zum Organisations-Sekretär der D 2-Ama-
teure, Major R. G. Shears, D 2 KW/G 8 KW, entwid<elte sidr bald ein freund-
sdtaftlidres Verhältnis. Dieser OM war in der Folgezeit den deutsdren Ama-
teuren der BZ in jeder nur möglidren Weise behilflidr. Zunädrst konnte er
aber nur zur Besonnenheit und zum Abwarten raten.

In der amerikanisdren Zone war gerade der WBRC (Württemberg-Badi-
sdrer Radio Club) offiziell gegri.indet worden und der VBKA (Verband Bayri-
sdrer Kurzwellen-Amateure) hatte seine Zulassung beantragt. Aus diesem
Anlaß trafen sidr Vertreter der Amateure aus der ganzen BZ rr September
1946 bei OM Rapcke in Hamburg und stellten unter Mitwirkung des unver-
geßlidren OM Slawyk f, ei< D 4 BUF, neue Satzungsentwtirfe und einen neuen
Zulassungsantrag auf. Der Organisationsplan sah bereits eine Einteilung in
Distrikte vor, die den Oberpostdirektionsbezirken (OPD) entspradren. Fol-
gende Dstrikts-Vorstände (damals ,,Distrikts-Manager" genannt) wurden auf-
gestellt:

Dle Dlstrlktmaneger der Bz.
.lron llnks nadt redrts:
Goldmenn, Rapd(e, Ltlhr3,
Mtlller, Dr. Wetzlar,
Lottermoser und Pszem.

OPD-Bezirk Hannover + Braunsctrweig OM Lührs jetzt DL 1KV
OPD-Bezirk MünsterMl OM Lottermoser jetzt DL I SF
OPD-Bezirk Dortmund OM Dr. Wetzlar jetzt DL 1 OD
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OPD-Bezirk Düsseldorf + Köln
OPD-Bezirk Bremen
OPD-Bezirk Hamburg
OPD-Bezirk Kiel

OM Pazem jetzt DL
OM Goldmann jetzt DL
OM Rapcke jetzt DL
OM Müller jetzt DL

KB
KH
WA
FL

Alle Unterlagen wurden zusarunen mit photokopierten WBRC-, ARRL-
und RSGB-Werbungen von OM Rapcke der Hamburger Militärregierung zu-
gestellt. Wieder hieß es warten, denn von dort verlautete einige Monate spä-
ter, daß alles ,,einer höheren Dienststelle zugeleitet" worden wäre.

Mit der Kurzwellen-Sektion des WBRC wurde eine gute Zusammenarbeit
gepflegt; diese übernahm zunädrst audr für die BZ die Verwaltung und Neu-
ausgabe von DE-Nummern. Ebenso wurde mit Beginn des Jahres 194? die
Verbandszeitsehrift QRV auch an die OMs der BZ geliefert, so daß der längst
nicht mehr ausreictrende Zirkular-Versand eingestellt werden konnte.

Endlictr, im April 194? ließ die Kreis-Militärregierung von Kiel auf ört-
lictrer Ebene den ,,Kieler Radio-Amateur Klub" (KRAK) zu. Sein Lebenszweck
war erfüLllt, als man mit der Genehmigungsurkunde erneut bei der britisdten
Radio Section Hamburg vorstellig werden konnte. Diese lud daraufhin die
Distrikts-Manager für den 1?. Mai zur Bespredrung ein und nadr eingehender
Durctrleuchtung der Satzungen und Ermahnung gegen Sctrwarzsendertätigkeit
erteilte Colonel Kidd mündlictr die Genehmigung zur Gründung des DARC/
BZ. Seine Glüd<wünsche und die der Maiore Chalk und Shears begleiteten
diese feierlidre Zeremonie.

v. l. n, r.:
MajorShears,D2KW,
c I KW, heute Ehrenmit-
gued des DARC,
Colonel Kidd und Major
chalk

Kopien der Zulassungsurkunde vom 21, Mai 194? wurden an die bekannte-
sten Ämateure versandt und führten zum rasclten Aufbau zahlreidrer Orts-
verbände mit über 1f00 Mitgliedern. In den folgenden Jahren sollte das Prä-
sidium des DARC/BZ, OM RapeJ<e und oM Lührs mit oM Müller als Ge-

schäftsführer den jungen verband dureh mandre Klippen, aber audr auf
einige Höhepunkte steuern'
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Ein soldrer war z. B. sctron dessen erste Hauptmitgliederversammlung mit
starker Beteiligung - obwohl außerhalb der BZ - auf der großen Kurzwel-
lentagung ür Stuttgart am 7. und 8. Juni 194?.

Aus dem geplanten, sdrnellen Aufgehen in einem gesamtdeutsctren verband
wurde jedodr trotz aller Bemühungen nidrts. Die Zonen-Besatzungsgesetze
verhinderten eine versdrmelzung ebenso wie die stark mit f,uadfunkhtissll
übersetzte Struktur der süddeutsdren clubs. Bereits kutz nactr der stuttgarter
Tagung kam es beim WBRC zu unsdrönen Zusamrnenstößen mit den Radio-
Bastlern, deren große Zahl ein rasdres Aufbltihen vorgetäusctrt hatte.

Das war nidrt nur nutzlos vertane Energie; als Folge davon blieb auctr die
Lieferung der Zeitsdtrift QRV aus, die auf Grund von Intrigen einiger WBRC-
Leute kurzzeitig ihr Ersdreinen einstellen mußte. tr"i,ir den gerade gegri.iurde-
ten DARC/BZ hätte das verheerende Folgen gehabt, wenn nictrt oM Rapcke
mit unterstützung von oM Shears Drud<genehmigung und papierkontinginte
für ein eigenes Mitteilungsblatt hätte erwirken können. Die 4 vom Juli 194? bis
März 1948 elgehisnsnsn Ausgaben unterrichteten die Mitglieder erstmalig
über ihre organisation und den stand des Amateurfunks, sowie die gesetz-
liden Möglidrkeiten *), und hielten sie zur Disziplin an, um das gerade ge-
wonnene vertrauensverhältnis 

"rs 
p rnkaufsictrtsbehörde der Radio section

nidrt zu erschüttern. unlizsnzisll.r sendebetrieb in der Bzhätte eine rasctre
Aurl.ösung des vereins, und als Folge solctren Rücrrschlages, eiDe verzögerung
in der späteren Ausgabe von Sendelizenzen um Jahre zur Folge gehabt.

Nun war es nidrt etwa so, daß es die Amateure in der Bz nictrt aucb ver-
Iockt hätte, nach Jahren eu\Ärungener untätigkeit die Taste zu drüd<en und
mit aller welt zu verkehren, wie sie es in steigendem Maße von ihren Freun-
den in der AZ börten. Dodr dort lagen die \,rs1h[]tnis5s anders. Zum einen
bestanden dort die Radioclubs sdron seit Jahresfrist und waren in ihrer Exi-
stenz durch unlizenzierte Sendetätigkeit einiger Mitgtieder nicht unmittelbar
gefäbrdet, Zum auderen waren die Amerikaner selbst jedem ei.engenden
zwao.g abgeneigt und dank ihrer unbekümmerten Art immer besonders inter-
essiert, wenn jemand etwas Außergewöhnlidres anfaßte und dabei die r(ar-
ten völlig offen auf den Tisch legte. rhr Gefühl der überlegenheit und Sictrer-
heit ließ sie guhnütig auf ein gewisses Katz- und Maus-Spiel mit den DA-
Stationen eingehen, die ihnen zum Teil durdraus bekannt und von,deren
Harmlosigkeit sie überzeugf, waren.

Bei den konservativen Engländern konnte hingegen nur strenge r.€galitiit
zum ZieLe führen.

Die von der untersdriedlidren Mentalität der Besatzungsmädrte geprägten
Eigenarten der gesamten Lebensauffassung, sdron in diesen beiden Zonen
Deutsdrlands, verhinderten, daß der Norden Verständnis für die DA-Tätig-
keit, der süden für deren vollständige Ablehnung aufbrachte. Jede der bei-
den ,,Parteien" glaubte sidr von der anderen in ihrer Entwicklung bedroht,
und erst im Laufe der Zeit weidrten die ,,Fronten.. langsam auf. (So soll es
heute nodr DA-QSL-Karten selbst prominenter BZ-vertreter geben.) Rüct<-
blid<end kann man nur nodr über den Eifer läctreln, mit dem sich - trotz
gleidrer Zielsetzung - die beiden Gruppen befehdeten.

--. 
t) wgn4 audr Jede BetätiSung mit sender weiterhin verboten blleb, so wurden unter

Irlntanste-ufrng des r(ontrollrats-Gesetzes ?6 MaterlalbesararrunE, esij-xa"tän-versano,Logbudrftihrung und - hervorzuheben - Hörtätigkeit auiäiui,Lfar-gäöitäigt.
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Volle Einmütigkeit bestand hingegen hinsichtlictr der übrigen Fragen, be-
sonders der Ausarbeitung von Gesetz-Entwürfen und der tlberleitung der
Radio-Clubs in der AZ in reine Funkamateurverbände. Nodr aul der Inter-
zonentagung aller Clubleitungen in Frankfurt am 25. und 26. Januar 1948 er-
gab sidr tolgendes Bild:

davon

DARCYBZ
BARC
HRC
WBRC

Mitglieder liW-Amateure Ortsverbände
3000 3000 80
600 450 20

1200 400 2s
4000 500 t7

In der ft'anzösisdr€n und der russisdren Belsatzungszone waren nodr keine
Verbände genehmigt. Auf dieser Tagung besehlossen die Vertreter a I I e r
Clubs, als gemeinsame Zeitsdrift die CQ zu beziehen, die darauflrin unter der
Schriftleituog von OM Ernst Fendler (ex D 4IDH, jetzt DL f JK) in einer Aul-
lagenhöhe von 6000 Exemplareo herausgegeben wurde. OM Shears, dessen
Befürwortung audr hier die Drudrgenehmigung und die Freigabe der Papier-
I(ontingente mit zu verdanken gewesen war, hatte es sidr nidrt nehmen las-
sen, zum Helt 1 im März 1948 eine Glüdrwunsdrbotsdratt als Organlsations-
Sekretär der D 2-Amateure beizusteuern.

Bereits im Ansüluß an die Stuttgarter Kür-Tagung hatte eine Delegation
der Amateurclubs mit der IIVPF (Hauptverwaltung für Post- und Fernnelde-
wesen) in Frankfurt Verbindung aufgenommen. Die AnregUng dazu war von
Staatssekretär a.D. Dr. Bredow und dem von der ITVPF zur Tagung ent-
sandten OTI Erbe fietzt DL 6 Ql) ergangen. Die dort vorgetragenen
Itrünsche aut Anerkeonung der Arnateurverbände als Verhandlungspartner
ffir die neue Amateurfunk-Gesetzgebung waren vom Verhandlungführer
der Posl Herrn Oberpostrat Pressler, anerkatrnt worden. Den l{/unsdr auf bal-
dige Ausgabe von Sendegenehmigungen konnte die Post trotz allen'Wohlwol-
lens aber nidrt erfüLllen, denn sie besaß auf dem Hochfreguenzgebiet nodr
keinerlei Hobeitsfunktionen wieder. Das geplante Amateurfunk-Gesetz sollte
jedodr als erstes der Post wieder soldre Hoheitsredrte zubilligen, wesbalb sie
an seiner sdrnellen Ausarbeitung und Verabsdriedung gXeiölalls sehr lnter-
essiert war.

Auf einer Interzonentagung der Amateurverbtfurde in Frankfurt wurde ein
gemeinsam ausgearbeiteter Entwurf dieses Gesetzes fertiggestellt und der
IIVPF übergeben.

Die Anzeidren mehrten sidr, daß man dem Hauptanliegen der deutsdren
OMs nähergekotnmen war: Auf der Jahreshauptversammlung des DARCVBZ
in Bad Lauterberg am 8. Mai 1948 (gleidrzeilig 2. gemeinsarne Kutzwellen-
tagung aller westdeutsdrer Amateur-Radioclubs) erkläirte OM Sherril, D 2 HK,
im Auftrage von OM Shears der Radio-Section, daß der Lizenzgesetz-Entwurl
von den britisdren Vertreter:n in der BICOM gebilligt worden sei. Eine Eini-
guDg mit den Vertretern der US-Zone sei zu erwarten, obwohl diese - bei
gnrndsätzlichem Einverständnis - mehr zu einer Iäsung wie der amerikani-
sdren FCC neigten.

Diese llauptversammlung und gleidrzeitig 2. I(W-Tagung, von OM Rudl
Meissner, DL lQP, und seiner unvergessenen >(yL L€nt in wtrtschattlidr
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sdrledrtester Zeit hervonagend organisiert, war Trefipunkt voa fast 20ü)
OMs aus ganz Deutsdrland und fand selbst im sonst sehr zurüdrhaltendcn
RSGB-Bulletin anerkennende EnrÄhn 'ng; ebenso die Beteiligung von OM
'Wilberforce, D 2 fY/c 2IY, mit seioer Tagungstation.

Bemerkenswert ist die Tatsadre, daß der DARCyWürtt.-Baden in Bad Lau-
terberg gegründet wurde, und alle Verbände der ,,Bizone. dort ihre Hauptver-
samrnlungen abhielten.

Ein weiteres, sehr widrtiges Ereignis war die Bildung einer Daehorgani-
sation, der man damals sdron den Namen DARC gab. Ausführendes Organ
wurde der A.R. (Amateurrat), der aus 12 Mitgliedern bestand, die von ihren
Landes-Clubs gewählt und nadr dort delegiert wurden. Man hielt schon damals
vorsorglidr einen Platz für den vertreter eines zukünftigen Landesverbandes
der französisdren Zone frei.

Die Bildung dieser Arbeitsgemeinsdraft der DARCs ia Deutschland war
ein großer sctlritt vorwärts auf dem wege zu einem DARC, wie er heute
existiert.

oM nudt Rapcke, DL lWA, härt anläßlicl der Kw-Tagung in Bad Lauterberg die
Festanspracüe



Höhepunkt der Tagung war die Festversammlung im Kurhaus von Bad
Lauterberg. Die Deutsdre Post ließ unter minutenlangem Beilall bekannt-
geben, daß ab sofort Anträge auf Abnahme von Lizenzprüfungen gestellt
werden könnten. Es herrsdrte Hoctrstimmung unter den OMs. In einer gFoßen
Rede rief OM Rapd<e zu Einigkeit und Zusammenarbeit auf und umriß die
Aufgaben, die nach einer Lizenzierung auf den DARC zukämen.

Diese Tagung war eine eindrud<svolle Demonstration, ein unvergeßlidres
Erlebnis fi,ir alle, die dabeisein konnten!*)

Ab Juli 1948 war es dann soweit, daß Post und Vertreter der Amateurver-
bände auf Grund der gemeinsam erarbeiteten Ridrtlinien vorsorglidr die
ersten Lizenzprüfungen abhielten,

Aber nodr stand der Organisation des DARC/BZ eille sdrwere Belastungs-
probe bevor: die Währungsreforan. Allgemeiner Nadrholbedarf und die hier-
durdr hervorgerufene Geldknappheit ließen die Mitgliederzahl in der BZ
sdrlagartig um 4(F/o auf etwa 2000 absinken. Nur zögernd gingen im Olrtober
die ersten Beiträge in harter Währung ein; bis dahin mußte die Belegsdralt
der Geschäftsstelle, zu der mittlerweile OM Hansen (ietzt DL 1 JB) getreten
war, den Riemen enger sdrnallen und mit ihren 20 DM ,,Kopfgeld" sogar nodr
den Bedarf des Verbandes ded<en.

In erster Linie waren natürlidr die Mitläufer abgesprungen; die Ent-
husiasten hielten durdr, besonders nadr der Ankündigung der Freigabe des
Amateursendens durdr die Militärgouverneure der nunmehrigen,,Bizone",
Clay und Robertson.

Dodr weitere Vorarbeiten für die Lizenzierung @esonders neue Verhand-
lungen mit der Post und Unterlagen für die seinerzeitige gesetzgebende Ver-
sammlung, den ,,Wirtsdraftsrat" der Bizone), sowie eine Starthilfe für die
französisdre Zone, erforderten viel Aufwand und Geld. Aber die Kassen der
Clubs waren leer. In dieser Notlage wurde vom Amateurrat zu einer Anleihe-
Aktion aufgerufen, bei der ,,Bausteine" im Wert von 1 DM mit einer QSL-
Karte bestätigt wurden. Beim DARC/BZ kamen etwa 1100 DM zusammen,
dodr nadr der Laufzeit von 2 Jahren wurde nur 1/r der ,,Bausteine" zur Ein-
lösung vorgelegt.

An lrx rr ga Mür 1"t BoUftein eS! No,

CIb A$ EWGD
D.. DARC bdtötigt hit RST'599 den Empfong wo

Einer Deutrdrcn lllqr*
für die Boßteinoldion. Dieser Betrcg whd dcm DARC-Selretodot unnzinrlidr
l0r di€ Dou.r von 2 Johren zurVerf0gung geullt und lonn ouf Wunrdr nodr Ab-
louf der Fri* borourbuohlt oder ouf den Vcöondrbeirog ongeedrn.t rerd6n.
73 und td for die Hilfe in sdrwerer Zeitl

Dorom 1 -'1 -4q 

- 

D* Deuudn AnoteurRodieCloh

Bausteln zur Behebung
der Anlaufsctrwlerlgkelten
der GesChäftssteUe
nach der Währungsrelorm

r) Der Verlag der Zeitsdrrift ,,QRrf" bradtte liber die Tagung in Bad Lauterberg eln
Sonderhelt heraus, in dem alle Begebenhelten dies€r Veranstaltung festgehalten slnd.
Das I{eft lst nattlrlidr längst vergriffen und hat Seltenheltswert. Sldler wlrd es aber
ln vielen Ortsverbänden nodr cinzusehen seln.
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Als starkes Band des Zusammenhalts innerbalb det BZ, aber aucb mit den
süddeukdren Amateurverbänden, bewährte sieb in dieser situation die club-
zeitscbrift CQ, mit deren Bezug die Mtgliedschaft gekoppelt war. Angesiöts
der verminderten Abonnentenzahlwurde aber zweriks Kostensenkung erqrogen,
die CQ mit dem freien Amateur-Raöo-Magazin oe,RV" zu vereinigen. (Um
so me\ a]s die ,,ideologischen'. MeinungsversÖiedenheiten durch die Ver-
absdriedungl des Amateurfunk-Gesetzes in Fortfall kamen.) Aul der Amateur-
ratssitzung am 5. und 6. Mtirz 1949 in Göttingea erhielt oM walter Kawan,
ex D 4 KPJ (ietzt DL I UU) den Auftrag zu entsprechendeo Verhaudlungen, die
nadr Einsdraltung von oM Lilhrs, DL I Kv, zur versctrmelzung der zeitschrif-
ten zu ihrer heutigea Form, dem,DL-QTC" führten.

Gleidzeitig wurden viele, bisber bei den clubs parallelgelaufenen Auf-
gabengebiete zusammengelegt. So übernabm OM Kawano Hamburg, die Ver-
tretung des DARC gegenüber der Lizenzbehörde und das Auslandsreferal oM
Hans Hansen,rüel (ietztDl l JB), die gemefursame Geschäftsstelle.obwohl lange
Zeit allein vor diese umlangreicbe Arbeit gestellt, vennochte er in Kürze
durdr seia exaktes wirken und seinen ungeheuren Fleiß die anfänglictren Be-
denken der süddeutsdren clubs zu zerstreuen, die für eine zentrale Lage der
Gesdräftsstelle plädiert hatten. Zu den 2100 Mitgtisdera aus der BZ hatte er
hinfort 250 oMs des BARC, 300 des HRC und 2b0 des DAR(VWtirttemberg-
Baden zu betreuen. Diese Zahlen waren nach Ausgabe der ersten sendelizen-
zen in ständigem Steigen begriffen.

Oltr Eens Eansen, DL I JB,
c€sdrättsfllhrer de!
DARC e. V. f! Igel

Damit war praktisdr der übergang zum DARC der Bizone.) vollzogen, zu
dem später nodr die olÄs der französisctren Zone und des saarlandes stoßen
sollten. Nadr Aufbau und Grundidee war der DARc/Bz ein \lfegbereiter hier-
zu gewesen.

r) Dle Namens-',eleidrschartungn aller clubs erfolgte eut der Erlanger Tagung tm
August 19{9.
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Die Entwicklung in der Fronzösisdren Zone
In Gegensatz zu den Amerikanern, standen die trtanzosen denr Amateur-

funk zunädrst skeptisch, teilwelse audr ablehnend gegenliber. Dle ltage nacb
dem ,,Warum" ist leidrt zu beantworten, wenn man an die Besetzung Frank-
reidts durdt die Deutsdren zurüd<denkt. In diesen Jahren waren nämlldr sehr
viele tranzösisdre OMs innerhalb der R6sistance im Nacbridrten- und Ver-
bindungswesen mit großem Erlolg tätig geweseo.

Ollenbar redrneten die Dienststellen der Französlsdren Militärreglerung
mit der Blldung einer ähnlidren Organisation in Deutsctrland. Es ereignete stch
aber in dieser Hinsidrt rein gar nichts, nur den Funkbordrdiensten war nidrt
entgangen, daß sehr bald nadr Kriegsende sdron wleder deutsdte Funkama-
teure im Atber auftaudrten. Sie peilten diese Stationen genau eln und mußten
feststellen, daß deren Standorte nidrt in der französisdren Zone lagen, elne
Aushebung von ihrer Seite daher kaum möglidr war.

Man war i:l Militärregierungskreisen aber um Einlälle keineswegs verlegen
und setzte eintge D 6-Stationen auf diese deutsdren Ollls an, um deren lden-
tität und all das leststellen zu können, wofilr man sidr interessierte. (D 5 war
damals der Landeskenner filr französisdre OMs tn Deutsdrland). So begann
schon 1946 efur reger Funkverkehr Französisdre Zone - Amerikantsöe 7.orre.
Später wunlen sogar laufende Verabredungen getroffen, wobel die Operateure
von D 5 AE, OM Albert Verdier, und D 5 AX, OM Jean Delier, begehrte QSO-
Partner der OMs aus der US-Zone wurden.

In Baden-Baden, dem Standort des Haupt-
quartiers der FZ, hatte der Oldtimer IHtz Sdrott
sein Domlzil und nahm von diesem Funkverkehr
interessiert Kenntnis. OM Sdrott, in den Zwaa-
ziger Jahren in Stuttgart ansässig, war einst
Grtturdungsmitglied des OFV gewesen (s. Seite 50).

Befreundet mit den OMs Türkheim, Plau, Stod<-
maier und Horkheimer, gehörte er zum Kreis der
ersten deutsdren ,,Sdrwarzsender". Im Jahre 1933,

als er bereits in Baden-Baden wohnte, wurde er
von einem SA-Rollkommando derartig heimge-
sudrt, daß er sidr ltir die folgenden ,,Tausend
Jahre" von der Kurzwellerei zurüdrzog. Er hörte
zwar nodr die Bänder ab, blieb aber dem DASD
fern.

Dr.-Dr8. mtz Schott,
DE.oO|r, DLoIR, Gr

II { BB, DI( 6 AA

Die nadr dem Kriege neu auflebende Funktätigkeit der deutsdten Ama-
teure gab lhm neue Impulse und sdüießlieh versudrte er, für die OMs der
FZ etwas zu unternehmen. Das Hauptquartier des Gouvernement Militaire
wurde aulgesudrt. Sctrott bekannte sidr offen als Funkamateur, was bei den
Franzosen elnlges Erstaunen auslöste.

Nactr wiederholten Besuehen und Ausspradren sdrwand deren Mißtrauea
zwar etwas, doctr war damals, in Jahre 1946, an eine Clubgrtlndung lo der
FZ ntcbt ar denken. Keine Instanz wollte sidr mit einem betretleuden An-
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sudren belassen und so gab es vorerst nur höflidre Absägen und lertröstun-
gen aul ,,später'.

Als in der AZ der WBRC gegründet wurde, traten diesem auctr zahlreidre
Otr\fis der FZ bei, was Gelegenheit zu vielfältigen Kontakten ergab. Auf diese
Weise fandm sidr bereits im Jahre 1947 die Initiatoren der Länderclubs der
Zone, die OMs Linstn, Maier und Felz.

Ertch Ilnsln, DL I GB, Wllll Maler, DE 3{18 N, Hans Falz, DE Cl?l. DL 6
DE![ r&D, ex D I CDO, DL 6 ET, ex DK I W.w DP, ex DA It VQ,

DTTAO, DITAT, Dr(9VQ
DI( 9 I<IT

Erste Pläne wurden gesdrmiedet, die Verbindungen begannen zu spielen.
Als zum Jahresende 1947 die DAs mit ihrer Arbeit sdrlagartig aul allen

Bändern einsetzten, erregte dies wiederum das besondere Interesse der Mili-
tärregierung, zumal sie durdr ihre Verbindungsofflziere bei den Amerikanern
nidtts über diese DAs in Erfahrung bringen konnte. Kurzerhand luden die
Ftanzosen llber eine lhrer Amateurstationen zwei DAs ein, ilber ein Wodren-
ende in die Zone zu kommen.

Dle beiden trafen audr prompt zum verefurbarten Termin dort ein. So er-
fuhren die Franzosen sehr sdrnell und sehr gelrau, was sie über den Status
der DAs in Erfahrung bringen wollten.

Bald darauf sdrlossen sidr zahlreidre OMs der FZ an das DA-Netz an. Mit
Ausnahrne von Übergrilfen eiaiger subalterner Dienststellen wurde ihre
Tätigkeit nur in Einzelfällen behindert. Diese stille Duldung war darauf zu-
rüdrzuführen, daß lnnerhalb der Hordrdienste der Besatzungsmadrt sehr viele
lranzösisdre OMs saßen und ganz offen l(ontakte zu den DAs in der US-Zone
pflogen. Man lud sis zu 2ahlreidren Veranstaltungen ein und so konnten sie
ihren Dienststellen stets genaue Berichte geben, die in wohl keinem Falle un-
giinstig für die DAs ausflelen, zumal diese den Franzosen gegenüber nidrts
verheimlidrten. Den OMs fur der Zone, die den Funkbeffieb aufnehmen woll-
ten, ließ man aut geeignetem Wege mitteilen, daß zur Untensdreiduag der
Kenner DK 9 erwänsdrt sel Fiir den Fall einer Aushebung oder Belästigung
durdr irgendweldre Organe einer beliebigen Dienststelle (Gendarmerie etc.)
dtirfte man sidr auf gar keinen Fall auf das mündlidre tlbereinkommen mlt
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Beamten der Militärregierung berufen, es sei einseitig und ohne jede Garantie
gegeben.

So kam es, daß sehon rectrt bald DK 9-Stationen im Ather tätig wurden

- ein neues Rufzeictren, das in aller'Welt sehr begehrt war. Die OSL-Ver-
mittlung lief über das Postfach 5SS in Stuttgart, die Untervermittlungen legte
man nadr Baden-Baden und Bad Kreuznadr.

Die,,Verluste" unter den OMs in der FZ blieben nidrt aus. Besonders hart
betroffen wurde ex DL 6 EE, OM Selnauz, der von einer regionalen Dienststelle
der Besatzer sehr lange in Haft genommen wurde. In Weil am Rhein gab die
Franz. Gendarmerie eine Haussuehungssondervorstellung par excellence bei
oM Ludin, DL 6 JN - zufällig war aber ein Sdrweizer inkognito als Augen-
zeuge anwesend. Der griff mutig zur Feder *) und ihm war zu verdanken, daß

ab diesem Zeitpunkt keine Belästigungen der oMs mehr erfolgten'

In der Folgezeit nahm nun OM Sctrott Verbindung zu den aktiv tätigen
OMs der französisehen Besatzungsmacfut auf und versudrte, über diese etwas

für den Amateurfunk in der Zone zu eneictren. Sie konnten ihm nur die even-
tuell gangbaren Wege weisen, selber aber nictrts unternehmen, was eine Club-
grünaung ermöglictrt und beschleunigt hätte. Nactr einigen weiteren, erfolg-
losen Veisuehen, rief er kurzerhand in der Presse zur Gründung eines Clubs

auf. Die Wirkung war insofern erstaunlictr, als Colonel Moutenet mit Sdtott
in Verbindung trät und sictr sehr aufgesehlossen zu soldren Plänen stellte' Er
setzte sich sofort tatkräftig für das Vorhaben ein und blieb den OMs der Zone

ein wohlmeinender Berater, dem sie sehr viel verdanken. Zunädrst sollten
3 Clubs - 

je einer pro Land der FZ - 
gegründet werden' Die Frage der

Sendelizenzen wurde abgetrennt und blieb ausdrüd<lidr einer späteren Re-
gelung vorbehalten.

Die verhandlungen mit den Amateuren in den Ländern württemberg-
Hohenzollern, Baden und Rheinland-Pfalz hatten zur Folge, daß innerhalb
kurzerZeitgeeigneteoMsnominiertwerdenkonnten,diedengeplantenClubs
vorstehen sollten und konnten.

Im Lande Rheinland-Pfalz war oM Falz bislang nidrt untätig gewesen und

hatte die Verbindung unter den OMs dieses Landesteiles bereits weitgehend
organisiert. Er verfügte über einige Erfahrungen, denn auf sein Betrelben
hin hatte die regionale Militärregierung sehon am 5. 9. 194? die Gründung
eines DARC/Rheinland-Pfalz genehmigt. Diese Erlaubnis wurde dlerdings
kum vor dem versammlungstermin ohne Angabe von Gründen widerrufen
und die Enttäusehung der OMs war groß gewesen. An Aufgabe dadrte aber
dennodr niemand.

In Baden fand sictr ein alter DASD-Mann, OM Eridr Linsin aus Konstanz,
bereit, den Aufbau des DARC/Baden zu übernehmen. Für württemberg-
Hohenzollern stellte sich OM Willi Maier aus Tuttlingen zur Verfügung, der
gleidrfalls aus dem DASD hervorgegangen war.

Die Pläne nahmen langsam Gestalt an, dodr waren sehr viele Zusammen-
künfte und Bespreetrungen nötig, bis die einzelnen Gründungen erfolgen konn-
ten. Alle beteiligten oMs brachten große opfer an Zeit und Geld, einige
opferten budrstäblidr ihre letzten Ersparnisse.

.) s, QRV Nr.8/19{8 Selte 3
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Am 18. Mätz 1949 gab die Militärregierung endliü dte sdrrifflldre Geneh-
migung. so konnte oM Falz im Mal 1949 den DARc/Rhld.-pfalz als ersten
Verband der FZ aus der Taufe heben. Im Juni folgte OM Maier mit dem
DARcy\üärtt.-rrohenzollern, und im Juli schloß sidr der Ring mit der Grün-
dung des DARC/Baden duretr oM Linsin in Konstanz. Dte großen Anstren-
guDgen von oM sehott und seinen Mitarbeitern batten so etnen ersten Ab-
sdrluß gefunden. An eine wohlverdiente Versctrnaufirause war allerdtngs nidrt
zu denken, denn was nützten Amateur-Radio-Clubs ohne Sendelizenzen? -Zudem waren in der AZ und BZ bereits viele hundert oMs lizenziert und mit
großem Erfolg im DXCC-Rennen tätig. So kam es, da8 die Stimmung lnnerhalb
der neugesdraffenen clubs in Jener Zeit nidrt immer die allerbeste war. rn
geharrrisdrten Artikeln und Rundsdrreiben madrten viele oMs ihrem Kummer
Luft, dodr damit war vorderhand keine Lizenz zu bekommen, es waren näm-
lidr neue sdrwierigkeiten aufgetauctrt: Die Militärregierung wollte ein eigenes
Amateurfunkgesetz für ihre Zone sdraffen und erst nacb desen Verabsdrle-
dung Lizenzen ausgeben.

Die Ausarbeitung er{olgte unverzüglidr. Als es dela Zoaenbetehlshaber,
General König vorgelegt werden sollte, wurde über Nadrt dte Militärregie-
rung durdr eine Zivilregierung mit Herrn Frangols Poncet als Oberhaupt und
Hoher Kommissar abgelöst, die drei westzonen zu efurem Bundesstaat zusam-
mengesdrlossen. Von diesem Zeitpunkt an war es dte Aulgabe der neu ent-
standenen Regierung der Bundesrepublik Deutsdrland, die ehemaltgen dr"el
Zonen aneiaander anzugleidren. In Bezug auf den Amateurfunk geschab zu-
nädrst einmal gar nidrts. Dle beiden Verbände, DARC/Baden uud DARC/
württ.-Hohenzollern ermädrtigten daraufhin oM sctrott, als Bevollmäctrttgter
neue verhandlungen anzubahnen. Er wandte sidr zunädrst etnmal an lrerrn
Frangois Poncet, der sidr sehr positiv zu der sadre des Amateurfunks äußerte,
gleidrzeitig aber bedauerte, von der Bundesregierung noctr kein Amateur-
funkgesetz zur Ausdehnung aul die ehemalige FZ erhalten zu haben.

Dennodr begann man unvetzüglidr mit den Vorbereitungen zur Abhaltung
von Llzenzprüfungen und so tand am 4. l. 1gb0 ln Tuttttngen gemefursam mit
der Bundespost die erste sitzung eines prüfungsaussdrusses statt. Dte dort
lestgelegte Prtifung wurde bereits am 28. l. dortselbst abgehalten - andere
Oberpostdirektionsbezirke lolgten in kuuen Abständen.

Ftir die DK 9-Stationen wurde Funkstille angeordnet.
AIs aber das Amateurfunk-Gesetz im März 1gb0 noctr lmmer ntctrt aut das

Gebiet der ehemaligen FZ ausgedehnt worden war, gab man lnterrr den Funk-
betrieb unter den Landeskennern DK 6 (ftir UI(W) und DK 9 wieder frel.

Man wandte stdr mit einem Gesudr an das Bundeskanzleramt und es ent-
stand zunädrst ein bürokratisdres rrin und rrer, ein Ende sehien ntdrt abzu-
sehen. Hier half nur nodr ein Brief an dsn r(anzlss persönllctr - oM Schott
nahm diese sadre nodr efunmal tn die Hand und genau 10 Tage danadr kam
eia Telelonanrul aus trtankfurt:

Mit wtrkung vom 19. 5. l9s0 sei das AFuG. aut das Gebiet der ehemallgen
FZ ausgedehnt worden. Der legale ltreg in den Ather war frel, das Ziel auch in
diesem Teil Deutsdrlands erreicht
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Bei der Gründung des Gesamt-DARC am 10. 9. 1950 lösten sidt die Län-
der-Clubs der ehematigen FZ auf und bildeten die Distrikte Baden, Rhein-
land-Pfalz und Wärttemberg-Hohenzollern.

zuvor war oM sctrott nodr auf dern Reidrenautreflen vou den verbänden
Baden und Württ.-Hohenzollern in Anerkennung seines selbstlosen Einsatzes

für die Sache, zum Ehrenmitglied ernannt worden. Er sah seine Mission als

erfüllt an und trat, als sinfschss Mitglied, zurüdß in die Relben des DARC-
Ortsverbandes Baden-Baden, wo er im Jahre 19&4 sein $Qjähriges Amateur-
Jubiläum feiern wird.

Seine drei Mitarbeiter fütften nodr kurzzeitig die AmtsgesÖäfte in ihren
Distrikten weiter, legten aber bald darauf deren Gesdridre in die llände ande-

rer OMs, um sietr nach langer Zeit d em wldmen zu können, wofilr sie gestrit-

ten und gearbeitet hatten.
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Die Entwicklung im Soorlond
rm Jahre 1945 gab es im saargebiet nur B aktive Amateure. Der bekann-

teste davon war EZ ? cw, heute DL 6 sw, oM wolfgang schimmelmann. seln
Rufzeidren war stets stark gefragt, denn es war bekannt, daß er jedes eSO
prompt mit einer QSL quittierte.

Durch die Kriegsfolgen war das saargebiet bekannflictr damals aus dem
restlidren Reidrsgebiet ausgegliedert worden und forrnte sich unter einer
Militärregierung und einer französisctren Zivilverwaltung zu einem selbstän-
digen Staat, der mit Frankreictr eine Wirtsehafts-Union bildete. Im Zuge sol-
dter Entwid<lungen versuctrten die dortigen OMs, einen eigenen Verband zu
bilden. Die ersten Bestrebungen gehen auf das Jahr 194? zurüd<, ein Antrag
zur Gründungsgenehmigung folgte dann im Jahre 1g4g. Zwei Jahre lang, bis
1950 erhielten die OMs keinerlei Bestätigung ihres Gesuches, sie konnten nur
in Erfahrung bringen, daß die Genehmigung des Französisctren Kriegsmini-
steriums zwar vorliegen würde, die Saar-Regierung jedoch überhaupt nidrts
in der Angelegenheit unternehme. Das einzige ,,Eeho" auf dieses Gesuctr waren
dauernde, sictr oft wiederholende Haussuchungen und Verhöre durch die
Suret6 (Sidrerheitspolizei). Die OMs an der Saar, davon wissen nur wenige,
hatten keine leidrte Zeit durehzumaehen und waren mannigfadren Belastun-
gen ausgesetzt. S&ließlidr war audr ihre Geduld ersdröpft. Mit einer Denk-
sdtrift samt Besdrwerde wandten sie sidr Ende 1950 an die Saar-Regierung.
Ein erster Erfolg zeidrnete sidr ab: Der längste de facto bestehende Verband
konnte endlidr am 19. 4. 1951 als KWACS (Kurzwellenamateur-Club Saar)
durdt seine Aufnahme ins Vereinsregister legalisiert werden.

Die Grundlage zur Ausgabe von Lizenzen bildete ein eigenes ,,Gesetz
über den Amateurfunk im Saarland", das am 4. 4. 1951 in Kraft getreten war.

Die zahlenmäßig sehwadre Gruppe der OMs des Saarlandes hatte mit der
Durdrsetzung ihret Legalisierung ein übergroßes Pensum an Anstrengungen,
Entbehrungen, Arbeit und Geduld aufgebracht. Eine Leistung, die bis heute
nie ridrtig gewürdigt werden konnte.

Es war ein verbissener, iahrelanger Kampf weniger Idealisten, gegen einen
übermädrtigen Büroapparat. Dieser Durehhaltewille wurde allerdings erst am
10. Oktober 1952 mit dem Erlaß der Durdrführungsverordnung zum Amateur-
funkgesetz belohnt. Nadr peinlieh genauer ,,Durctrleuchtung" dureh die suret6
und einer Art Gewissenserforsdrung durdr die Kriminalpolizei (!) durften
dann die Lizenzprüfungen abgelegt werden, Der Weg war frei und unter dem
Landeskenner g S 4 wurden die Saarländer zu begehrten QSO-partnern aller
5 Kontinente.

Der erste Präsident des Verbandes, OM Meyer f, ex SS4AZ, genannt
,,Old Man", wurde nadr Ablauf seiner Amtszeit zum Ehrenpräsidenten ge-
wählt. Nadrfolgende Präsidenten waren OM Franke, 9 S 4 AI{; OM Sailer,
9S4AJ; OM Bluel,9S4AL, und OM EttelbrüeJ<,9S4CD.

Die Verbindung zum DARC war nie abgerissen und im Jahre 1986 er-
folgte bereits der korporative Ansetrluß an diesen verband. rm Jahre 195?
wurde den saaramateuren durch die deutsche Lizenzbehörde der Kenner DL g
zugeteilt. Für den wirtsdraftlidren Anschluß der saar an Deutsctrland mußten
Überleitungs-Gesetze geschaffen werden. Nactr überwindung einiger sctrwie-
rigkeiten (von gewisser Seite wollte man anläßlic*r des Saar-Ansctrlusses das
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deutsche Amateur-Funk-Gesetz abschaffen und durdr eine Verwaltungs-An-
ordnung ersetzen), konnte der KWACS mit Unterstützung einiger saarländi-
sdrer Bundestagsabgeordneter, sowie des DARC, die Einführung des AFUG.

der Bundesrepublik im Saarland durchsetzen.

Bei der Hauptversammlung des DARC im November 1959 in Nürnberg'
gab der präsident des KWACS, OM Ettelbrück, DL 8 CD, unter dem Beifall
äer ve"s.mmelten OMs die Erklärung ab, die Auflösung des Saar-Verbandes
sei besctrlossene Sache. Nactr Abwicklung aller Formalitäten stehe einer Neu-
formierung und einem Beitritt zum DARC nidrts mehr im Wege'

Nactr der im Juli 1959 vollzogenen, endgültigen vereinigung der saar mit
der Bundesrepublik Deutsctrland, töste sictr der KWACS in einer denkwür-
digen Hauptversammlung auf.

Nach erfolgter Neugründung von ortsverbänden des DARC im Saarland,
wurden diese im ,,Distrikt Saar" zusammengesdrlossen. Als neuer Distrikt
gliederte er sich dem Deutschen Amateur-Radio-Club an und arbeitet seither
tatkräftig am Ausbau des gemeinsamen Verbandes mit.

was der KwAcs an Aufbauarbeit leistete, geht daraus hervor, daß er bei
seiner Gründung 14 OMs zählte. Bei seinem Aufgehen in den DARC jedodt

220, in den ortsverbänden Saarbrücl<en, st. Ingbert, Neunkirdren und völk-
lingen.

Die Angliederung des neuentstandenen Saar-Distrikts war der Süluß-
Stein im Gefüge des DARC. Sie erfolgte absolut freiwillig, in Eintradrt und
dem Bestreben dadurdr dem großen Ganzen durdr willkommene Verstär-
kung neuen Auftrieb zu verleihen.

Dle Entwicklung des Amateurlunks an der Saar wer lmmer eng mlt den zahlreldlen
politlschen Weehselfällen verkntlpft, denen dleses Land unterlag. Der erste Saarema-
ierrr wa" der vielen Old-Tlmern sictrerlictr noch bekannte OM JuUus Kron' DE 0181. Er
hatte 2 Rufzeichen, EK{SAR und D4AR. 1923 trat OM triranke, DEO{41' DLIAK' ex
EK 4 SC, D 4 SC, TS { SAA, EZ 4 SAA, D 4 QDT, 9 S 4 AK erstmals imÄtherauf' Die lange
nelhe selner Ruizeictren Bplegeltbesonders deutllctr dle polltisdre sonderstellung und Ent-
wlclßlung dieses Lanales wlealer. Sctron 1923 hatte das Saargebiet ein großzllglSes Regle-
ment, bätretfend den Amateurfunk, erlassen (Amtsblatt vom 6,12.1923), Im Saer-Radlo-
crub, dem DFTV angesctrlossen, blldete slctr eln ,,Kurzwellengruppe saergebief'. Dle Ll-
zenzbestlmmungen wurden bis zum Ansdlluß an Deutschland im Jahre 10i15 Sehr gFoß-

zügtg gehanalhaLt. Xactr Girttndung des DASD im Jahre 192?, sctrlossen sldr die Amateure
Oel laärfandes verwaltungstechnisctr an diesen Verband an und wurden von der Bezlrks-
leltung trrankturt betreut. Dle QSL8 Uefen tlber Berlln, EZ war eln begehrtes Rulzeldren
in affer Welt. Nach dem Saar.Anscflluß an Deutsehland, 1935, ging dle l(W-Gruppe Saar
im DASD aul.
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Die Entwicklung in der Ostzone
und spöteren DDR

Aus diesem Teil Rest-Deutsdrlands, der wohl am sdrwersten unter den
Folgelasten des Krieges zu leiden hatte, kamen lange Zeit keine Naehricbten
von überlebenden Funkamateuren durch. um der ungewißheit ein Ende zu
madten, verzudrte Professor Leithäuser von Berlin aus Nachforsctrungen an-
zustellen, ob überhaupt nodr einige oMs dem chaos und der Gefangennahme
entronnen sein könnten. Diesem sdrwierigen unternehmen, zu dem in diesen
bösen zeiten einiger Mut gehörte, war nur im Raume um Berlin Erfolg be-
sdrieden. über der Zone lastete unheilvolles Sctrweigen.

Die dort herrsdrenden zustände konnten mit den gewiß auctr reöt trost-
losen verhältnissen in den westzonen nictrt im entfeÄtesten verglictren und
gemessen werden. Die Hauptsorge, zu überleben, einfadr übrigzubleiben, um
keinen Preis au&ufallen, wurde ftir einen Kutzwellenamateur zum atpcruo<.
Es sind Fälle bekannt, da Hinweise von Denunzianten aut ehemallge DASD-
Mitglieder Haussuehungen auslösten, wie sie gewisse Nazi-Dienststellen einst-
mals in Osteuropa so ,,erfolgreictr" vorexelziert hatten.

Die böse saat ging auf und tragisch war, daß zahlreidre völlig harmlose
Funkamateure unter anderem davon betroffen wurden. Es war-ein hartes
r-os, in jener Zeit dortzulande als oM leben zu müssen, denn die sowjets stan-
den den Funkamateuren ganz besonders mißtrauisd gegenüber- sie hatten
keinerlei rnteresse am Aufleben eines Amateurfunks in ihier zone und gaben,
im Gegensatz zu den westlichen Besatzern, an ibre Armee- oder verwaliungs-
angehörigen keine Lizenzen aus. Bittere Erfahrungen der Kriegsjahre und
das dem System eigene, allgegenwärtige gegenseitige Mißtrauen-, 

-dikti""t"r,
dieses Handeln. überdies hatte der Ku:zwellenfunk in zahlreiehen iartisanen-
elnheiten eine hervorragende Rolle gespielt. wohl liefen nactr der r.od<erung
des Postverbotes erste Fäden zu Amatäuren in anderen Zonen und die Zir-
kulare der BZ gelangten bis nactr Thüringen und ostberlin. Aber erst nactrdem
die DA-organisation den Amateurfunk im westen Deutsctrlands wieder in
qang gebradtt hatte, kamen erstelebenszeictreneinerAmateurtätigkeitausder
ostzone und es wurde bekannt, daß dort seit 194? ein loser rntereJsenverband
e_xistierte, dessen Angehörige notdürftig den Kontakt untereinander gefun-
den und aufredrterhalten hatten. Bereits Ende des Jahres lg4? rictrteten dieseoMs ein Gesudr an die sMA (Sowjetisctre Militär-Admiroistration), mlt der
Bitte um Zulassung einer Arbeitsgemeinschaft von Radiotechnikern und Ama-
teuren in sadrsen, sowie eines Amateur-Radio-clubs für das Land Branden-
burg. zur großen überraschung aller Beteiligten wurde diese Genehmigung
von Major Mulin aus dem Hauptquartier der sMA in Karlshorst erteilt. Durch
den Erfolg ermutigt, stellte lg48 eine Gruppe von oMs aus sactrsen bel dersel-
ben Dienststelle den Antrag auf Zulassung eines ,,DARC/ostzone,,. über die-
sen bemerkenswerten vorgang wurde in Karlshorst tatsächlich lange und ein-gehend beraten. Das Resultat war aber leider eine Ablehnung.

Sonst erfolgte Jedodr nidrts, keine Haussuchungen, kelne verhöre. Man
sah etwas erleictrtert in die Zukunft und hoffte, die sowjetbesatzer würden
nun endlidr die rrarmloslgkeit der deutsehen Funkamateure erkennen. Ange-
regt durctr die Arbeit der DA-Stationen in den westzonen und westberlia,
wollte man versudren, baldmögtichst in diesem Konzert mitspielen zu können.

204



Bekannt war nur das in den QSOs immer wiederkebrende ,,pse QSL vla Box
585 Stuttgart", und so sandte man zwei OMs naü Stuttgart, sie sollten die
Verbindung zu diesem noch unbekannten Verein sudren und aufnebmen. Mit
Hilfe der Post gelangten sie audr bald an die ridrtige Stelle und wurden von
den OMs des SAC herzlidr aufgenommen. Nadr Erläuterung der Organisation
wurde der Rufzeichenblodr DL 8 für die Ostzone reserviert und die QSI-'Ver-
mittlung zur Verfügung gestellt, was gerne akzeptiert wurde. Bis zur Grün-
dung einer eigenen Untervermittlung 'Distrikt 

8" sollten zunäOst alle ein-
laufenden Karten bis auf Abruf deponiert werden.

Nactr Rüd<ketrr der beiden OMs in die Ostzone konnte man sdrcn sebr bald
darauf eine ganze Reihe von DA B-stationen auf allen Bänderu hören. Mit
ganz geringen Ausnahmen arbeiteten sie anfänglidr n u r in Telegrafle und
wurden zu begehrten QSO-Partnern, denn sie sdrickten last alle für iedes
QSO auctr eine QSL! Neben diesen DA 8-Stationen taudrten iedoch audr sehr
bald andere Operateure auf, die sidr Sleidrfalls dieses Ke.ners bedienten,

,drüben,, jedoctr unter den oMs unbekannt waren. wie sidr später heraus-
stellte, arbeiteten sie mit ausdrüd<lidrer Duldung der Sowjets, einer von
ihnen, Standort Ostberlin, mactrte sogar ab und zu politisdre Propaganda und
vertügte über einen kommerziellen 1-Kilowatt-Sender.

Original-Qsl aus der
damallgen Ostzone

Diese Stationen versctrwanden später aus dern Ather und bis heute ist un-
klar, was die sowjets wohl bewegt hat, ihren Betrieb zuzulassen, in einigen
Fällen sogar anzuordnen? sollten sie ein Gegengewicht gegen dle DAs im
Westen darstellen, als Beweis sowjetischer Freizügigkeit? Sollten sie ibre
eigenen DA 8-Kollegen besctratten? Dieses Rätsel wird woil nie gelöst wer-
den können.

sctron sehr bald nadr dem Besuetr der beiden absolut e c h t e n oMs aus der
ostzone, trafen zum Erstaunen der sAC-Leitung weitere angeblicbe ,,Abge-
sandte" von dort ein. Die Eigenarten des Amateurfunkbetriebes bringen es

mit sictr, daß oMs unter sie]L sctron nach kurzem Gesprädr metken, wer zur

,Familie" gehört und wer aicht. Diese gehörten nicht dazu und daher war es

kein Problem daraus zu sctrließen, w e r die Leute gesctri&t batte. Ibre ver-
schiedenen,Fragen wurden dann audr so beantwortet, daß mit dem, wes sle

ihren Auftragg;bern Dach Hause bradrten, bestimmt nicbts anzufangetr war.
Zur 

"Abrundirirgf 
wurden ihnen zudem oo6t einlge mlttelsdrwere Bären auf-
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gebunden. so blieb diese Art von Besuchern auctr bald aus, sdreinbar hatte
man die Signale verstanden ...

Im Mai 1948 ridrteten einige OMs aus Thüringen ein Gesuch an Major Mu-
lin, in dem sie die Genehmigung eines DARc/Thtiringen erbaten. Eine Anwort
kam nidrt, statt dessen erfolgten Haussuchungen und Festnahmen. Die Akti-
vität der DA 8-stationen ließ daraufhin sdrlagartig um mehr als die Hälfte
nadr. Als D 4 UI(W, der sidr aus Sictrerheitsgrtinden nicht dem DA-System
angesdrlossen hatte, verhaftet wurde und spurlos versdrwand, gelangte diese
Nadrridrt mit windeseile durctr ost- und westdeutschland und hatte zur
Folge, daß fast alle DA 8-operateure verängstigt jede Tätigkeit einstellten.

Als der 14. März 1949 den oMs der us- und Britisehen zone in reictrem
Maße Lizenzen besdrerte, begann sich in ostdeutsctrland wieder etwas zu
regen. Nadr erneuter Ftihlungnahme mit den alten Freunden in stuttgart
vereinbarte man, nun das Rufzeidren DK 8 einzufi.itrren (nach dem vorbild d.er
Französischen zone, deren olVrs sich des DK g-Kenners bedienten). ungeactr-
tet der großen Gefahren, begann eine neuerlictre Aktivitätsperiode dieser sta-
tionen, die jedodr zur vermeidung von Rundfunkstöruogän meist erst nach
Mitternadrt auf den Bänderu erschienen. Die esl-vermitilung in stuttgart
bediente in enger Zusammenarbeit mit dem DARC-esL-Bürö in Münctren
nunmehr stirlsctrweigend alle DK-stationen. Das sich anbahnende gute Ein-
vernehmen erfuhr aber leider eine Trübung, als einige Haarspalter in west-
deutsdrland, nunmehr wohlbestallte Lizenzinhaber, plötzlictr feststellen zu
müssen glaubten, ,,man" dürfe ja gemäiß den Ausftihrungsbestirnmungen des
AFUG. garnidrt mit unlizenzierten stationen arbeiten ... sie gaben dann diese
,,Erkenntnisse" audr nodr zu allem überfluß hin auf den Bändern zum Besten
und verursachten einen beredrtigten proteststurm der betroffenen oMs in der
sowjetisdren und Französisdren Zone. Die Aufregung legte sictr, als die west-
deutsche Lizenzbehörde zugab, daß genaue rnformationÄn über die Legalität
dieser Stationen nidrt vorlägen (und vielleicht auctr nictrt gesuctrt waren), so
daß die DK-Stationen bis zum Beweis des Gegenteils den lizenzierten gleich-
gestellt werden konnten.

In unermüdlidrer sudre nadr einem weg zur Bildung eines Amateur-clubs
fanden die oMs in ostdeutsctrland eine Art Asyl beiri ,,Kulturuu.ra tur aie
demokratisdre Erneuerung Deutschlands,,, der sctron seit'g"".o*". Zeit exi_
stierte. Im Juni l94g wurde innerhalb dieser Körpersoitt die ,,Arbeitsge-meinsdraft Funktedrnik" in Leipzig gegründet. piogramm war die Ertor_
sdrung der Kurzwellen und wahrung der Belange der KW-Amateure. rn
Rundsdrreiben an alle r{.urzwellengruppen der Zone wurde zu tec}rnischer
weiterbildung und Abhaltung von Morsekursen aufgefordert. Arbeitsunter_
lagen gingen hinaus ins Land, man begann wieder Hoffnung zu sctröpfen.
Große Beadrtung fand vor allem die Aufnahme von verhandlungen mit dem
Postministerium, deren Zielsetzung ganz eindeutig auf die Erreictrung einer
Lizenzierung ausgeridrtet war. um diese verhandlungen nictrt zu stören, er-ging die Bitte an alle erreidrbaren oMs, iede sendetäligkeit einzustellen. Im
November 1949 befaßte sich der 2. Bundestag des Kulturbundes noctrmals ein-gehend mit den wünsdren und problemen der oMs, von denen einer demon-strativ einen Antrag auf Erteilung von sendelizenzen gestellt hatte. Da aberüberhaupt nidrts gesdrah, tauctrten auctr bald wieder bK g- und sogar alte
DA 8-stationen auf den Bändern auf. Der esl, - umsatz erreichtä einen
Höctrststand.
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Leider erfolgte am 15. März 1950 ein Rüd<sdrlag. Der Kulturbund sandte
an alle Kurzwellengruppen das folgende Rundschreiben:

,,Entspredrend einer Anweisung der Zentralleitung des Kulturbundes z. d.
E. D., ist spätestens bis zum 31. 3. 1950 die in Ihrem Kreis bestehende Arbeits-
gemeinsdraft fiir Funktedrnik aufzulösen und evtl. in eine andere Sektion
oder Arbeitsgemeinsdraft zu überführen."
' Trotz der Übernahme aller KIf-Gruppen in die ,,K. d. T." (Kammer der

Technik) war die Enttäusdrung der OMs sehr groß, denn wieder einmal mußte
man ganz von vorne anfangen. An ein Aufgeben dadrte jedodr kaum noch
jemand. Es zeugt von großem Mut, daß einige OMs in Rundsdrreiben ganz
offen aufforderten, nun erst redrt tätig zu werden.ZumJahresende1950 konnte
man dann audr auf dem 80-Meter-Band eine große Zahl von DK 8-Stationen
feststellen, sie waren wirklictr nidrt mehr zu überhören!

Nach wie vor vermittelte der DARC und die Postbox 585 in Stuttgart ihre
QSL-Karten, die bei den Diplom-Jägern hoch im Kurs standen.

Da sidr aber, trotz alter Aktivität im Ather, nodr immer nidrts ereignet
hatte, was den OMs zur Legalität hätte verhelfen können, besdrlossen sie, ein
Amateurtreffen zu veranstalten - und zwar an einem historisdren Platz, wo
einst der Grundstein zur Bildung des DASD gelegt worden war: In Jena.

Die Einladungen waren auf die gesamte, inzwisdren gebildete DDR ausge-
ridrtet. Am 19. und 20. Mai 1951 sollte der DARC/DDR gegri.indet werden. Die
Resonanz war überwältigend. Endlidr sdrien es soweit zu sein; die KW-Ama-
teure würden ihren eigenen Verband sdraffen und damit ihre Gesdricke in
die eigenen Hände nehmen. Alle Vorbereitungen liefen an, getragen von gro-
ßer Begeisterung aller OMs. Die Pläne waren aber in Ostberlin zur Kenntnis
,,höherer Stellen" gelangt und man befahl die Initiatoren sdrnellstens zur
Hauptgesdräftsstelle der ,,Kammer der Tedrnik", wo sie erst einmal ob soldrer
,,Eigenmäctrtigkeit" nach allen Regeln zusatnmengestauctrt wurden. Man vei-
Iangte von ihnen, daß sie das Treffen unverzüglidr abzusagen hätten. Ganz
besdteiden gaben sie den maßgebenden Herren zu bedenken, daß dies unmög-
lidr sei, sie hätten immerhin ihre Kollegen vom Zentralen Radioclub der
UdSSR. in Moskau eingeladen. Eine Absage nadr dort käme einer Blamage
gleiü...

Die Obrigkeiten, erst nodr voll Grimm und erbost über den Eifer der lästi-
gen Funkamateure, stutzten, wurden jedodt in kurzer Zeit ,,höherer Erleudt-
tung" teilhaftig, denn sie sdrlugen eine Abstimmung der Anwesenden vor -für oder gegen dieses Funkamateurtreffen. (Man mußte ja sdtließlidt das
,,Gesidrt" wahren und eine demokratisdre Entsdreidung durdt Abstimmung
war sdrließlictr immerhin ein Ausweg nadr dem vorhergegangenen Anpflff ,..)

Nadr Lage der Dinge war nun plötzlidt mit e i n e r Stimmenthaltung alles
f ü r die Veranstaltung und die OMs wurden in Gnaden entlassen.

Die Gäste aus Moskau kamen zwar nidrt, retteten aber die Situation durdt
ein Telegramm folgenden Wortlautes:

,,Teure Kameraden! Wir erhielten Ihre Einladung zur Teilnahme an der
Arbeit des Kongresses der Radio-Amateure in Jena, wofür wir uns bedanken.
Ibre Bemühungen, das Bündnis mit den Amateuren der USSR. aufredrtzuer-
halten und zu festigen, haben wir mit großer Freude zur Kenntnis genonrmen.
Wir haben nidrt die Möglidrkeit, in der jetzigen Zeit unmittelbar an der Arbeit
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Ende des Telegrammes aus Moskau

des Kongresses teilzunehmen. Wir senden Ihnen unsere aufridltigen kamerad-
sdraftlidren Grüße und die allerbesten Wünsdre zu Ihrer Arbeit im Sinne der
Verstärkung des Kampfes für den Frieden und die Freundsctraft zwischen den
Völkern.

Mit kameradsdraftlidrem Gruß, der Sowjetisdre Zentrale Radioclub Mos-
kau, gez. Sdrulgin, UA 3 DA.

250 Amateure kamen nadr Jena, eine imponierende Demonstration in die-
sem sdrwergeprüften Stüd< Land, wenige Jahre nactr dem furdrtbarsten aller
Kriege. Es herrschte Hodrstimmung unter den OMs, und sie bradrten ihre
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Forderungen nadr Lizenzen so ungesttim vor, daß der Versammlungsleiter der
K. d. T. den Saal des Gewerksdraftshauses zweimal polizeilidr räumen lassen
wollte! Es kostete einige Mühe, die Ruhe wiederherzustellen. Dann entwid<elte
sidr im Rahmen einiger Referate das Verlangen nadr Bildung eines Executiv-
aussdrusses mit der Aufgabe, die Entwicklung des Amateurfunks in der DDR
zu fördern, und eine baldmöglidre Lizenzierung zu erreidren. Als das Tele-
gxamm des Zentralen Radioclubs aus Moskau verlesen wurde, hinterließ der
Wortlaut bei den anwesenden Laien und Beobadrtern einigen Eindruch. Man
war sidr klar darüber, daß diese kleine Gruppe beste Beziehungen haben
mußte und ihr Bestehen in der USSR woilwollend zur Kenntnis genommen
und moralisdr unterstützt wurde. Es war also Vorsidrt am Platze ,. . Die
Initiatoren der Einladung an den Zentralen Radioclub Moskau dürfen für sidt
in Ansprudr nehmen, den Bann in der DDR endgtiltig gebrodren zu haben.
Aus dem Plan der Gründung eines DARC/DDR wurde allerdings nidrts, man
war aber mit dem Erreidrten a u c h zufrieden. Zum Söluß der Versammlung
wurde dann nodr das dort zu Lande üblidre Telegramm an Herrn Ulbridrt ab-
gesandt, in weldrem sidr alle Anwesenden verpflidrteten, ihre ganze Kraft für
den Absdrluß eines Friedensvertrages noch im Jahre 1951, und gegen die Re-
militarisierung Westdeutsdrlands zur Verfügung zu stellen .. .

Im übrigen war die Tagung ein voller Erfolg. Abgesehen von den um-
weltsbedingten Begleitersdreinungen konnte man nur nodr staunen! Die OMs
der DDR hatten sidr sehr deutlidr zum Wort gemeldet. Man konnte sie nicht
mehr übergehen oder überhören - nidrt im Ather und sdron garnicht seit
der Tagung in Jena.

Als Folgeersdreinung tagte dann am 24. Juni 1951 ein Fadraussdruß der
K.d.T. in Erfurt, der in lobenden Worten den Verlauf der vorhergegangenen
Tagung umriß. Es wurde besdrlossen, für die KW-Sadre zu werben, wobei
man darauf hinwies, daß die Sendetätigkeit nidrt gestattet und mit Strafe
bedroht sei. Dieser Hinweis ließ allerdings jeglidre Sdrärfe vermissen, man
hatte mehr der Form Genüge getan. Die Einridrtung einer QSl-Vermittlung
wurde erörtert und die im Rahmen der K.d.T. ersdreinende Zeitsdrrift ,,Nadr-
ridrtentechnik" als Organ der Funkamateure vorgesdrlagen. Alle OMs in der
DDR waren wieder einmal in bester Stimmung - man glaubte, das Ziel nahe
vor Augen zu haben.

Wieder wurden die OMs enttäusdrt, denn am 19. 12. 1951 erging folgendes
Rundsdrreiben der K.d.T.:

,,Nadr Mitteilung der Zentralkammer Berlin sehen wir uns gezwungen,
Ihnen davon Kenntnis zu geben, daß jede praktisdre Betätigung der Kurz-
wellenamateure, wie Morselehrgänge, Austausdr von Empfangsergebnissen
usw. bis auf Widerruf nidrt zuzulassen sind und wo bereits diesbezüglidre
Anzeidren von Arbeiten vorhanden sind, diese sofort eingestellt werden müs-
sen. Es ist unbedingt notwendig, von dem Inhalt dieses Rundsdrreibens sämt-
lidre Fadrkollegen umgehend zu benadrridrtigen. Mit kollegialem Gruß, gez.
Gesdräftsführender Vorsitzender, Rössger."

Diese Mitteilung hatte lange Gesidrter zur Folge - die DK 8-Stationen
arbeiteten aber zum großen Teil weiter, denn ihre Geduld war ersdröpft. Sie
erhielten täglich durdr die Arbeit der Dl-Stationen Ansdrauungsunterridrt
über Freizügigkeit im Ather, der ihren Willen zum Durdrhalten mehr und
mehr stärkte. Als man süließlidr den SSD (Staatssidrerheitsdienst) der DDR
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auf einzelne oMs ansetzte, konnten selbst solctre Maßnahmen die sictr stets
vermehrende Zahl der auftaudrenden DK 8-Stationen nieht mehr bremsen.
weldres Risiko das bedeutete, kann nur der ermessen, der einmal in die
Mühlen des ssD geraten ist. Die vereinzelten Maßnahmen der Amerikaner,
ja. sogar der Franzosen, gegen oMs in den westzonen, erschienen dagegen nur
wie sanfte Ermahnungen. Russen und ssD schlugen in allen Fällen mit einer
Härte ohnegleidren zu. Das mühevolle Ausharren der oMs in ostdeutsctrland
kann daher mit westlidren Maßstäben niemals gemessen oder beurteilt wer-
den!

Dem inzwisdren aufgestauten Drud< wurde nunmehr aber ein ventil in
eine neue Ridrtung geöffnet: Am ?. August 1952 wurde auf Besctrluß des
Ministerrates der DDR die ,,Gesellsctraft für Sport und Technik,. (GST) ge-
gründet' zum L. vorsitzenden ihres Zentralvorstandes wurde Herr Riehard
staimer bestimmt, kämpferisetres vorbild als Altkommunist und veteran aus
den Führungsstellen der rnternationalen Brigaden des spanise}en Bibger-
krieges. Genau nadr dcm Muster der sowjetischen Bruderorganisation DosAAF
(Gesellsdraft zur vormilitärisdren Ausbildung), wurde die GST aufgebaut und
erhielt laut Statut (1954) die Aufgabe,

die in ihren Reihen organisierten breiten sctrichten der werktätigen und
friedliebenden Bevölkerung, besonders der Jugend, im Geist des patrio_
tismus zu erziehen und ihnen tectrnisdre Kenntnisse und sporflictre Fähig-
keiten im Sportsdrießen, Motorsport, Reit-, Hunde- und Taubenspoit,
Flugsport, Nadrridrtensport, Seesport zu vermitteln.

Zur Erfüllung dieser Aufgaben organisiert die GST
1. die systematisdre Ausbildung nactr den Lehrplänen und die regel-

mäßige Teilnahme der Mitglieder;
2. die politisdre Massenarbeit durdr den Einsatz der Mitglieder als Auf-

klärer und durdr sportlidre Veranstaltungen;
3. die Festigung der kameradsdraftlidren verbindungen mit den Einhei-

ten der (damals) volkspolizei (ietzt NVA) durdr gemeinsame sporflictre
Veranstaltungen und Wettbewerbe;

4. die Herausgabe von Zeitsdrriften, Lehrmaterial, Büctrern und Werbe-
material, um die patriotisdre Erziehung und Ausbildung ihrer Mitglie-
der zu unterstützen;

5. Lehrgruppen, Zirkel und Sportmannsctraften, Schiffs- und Flugmodell-
bau-Werkstätten, Fallsdrirmsportstätten, Kollektivsender und -Emp-
fangszentralen, Sdrießplätze, Sportlager usw.;

6. I0ubs als Zentren der Ausbildungsarbeit;
?. Veranstaltungen von \trettbewerben zur Entwid<lung des Massen-

sports, zur Ablegung von Leistungsabzeidren und Durdrführung von
Meistersdraften, um in allen sportarten sportlictre und tectrnisctre
Hödrstleistungen zu erreidren;

S.Verbindung zu Sportorganisationen der Sowjetunion und der volks-
demokratisdren Länder, Beteiligung an internationalen Wettkämpfen,
Aufrrahme der Verbindung mit fortsdrrittlidren Sportorganisationen
kapitalistisdrer Länder, besonders mit den Arbeitersportorganisatlo-
nen Westdeutsüland;

9. Sdrulen zur Heranbildung und Qualifizierung von Funktionären;
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10. Festigung der Zusammenarbeit mit der FDJ zur Gewinnung der
Mehrheit der Jugend für die aktive sportlidre und tedtnische Betätl-
gung innerhalb der GST;

ll.Gestetlung von Ausbildungsgeräten und -tlaterialien, Ausnutzung
aller örtlichen und betrieblidren Resenren, Förderung der Initiative
der Mitglieder zum Selbstbau von Ausbildungsgeräten und -stätten.

Die Finanmlttel ftir soldr ein umfangreidtes Ptoglamm lassen sich aus
Mitgtiedsbeiträgen sdrwerlidr dedren, aber ,,Zuwendungen von gesellsdtaft-
lidren Institutionen" (Partei und GewerksÖaft) si:rd ebeoso als Haushalts-
mittel vorgesehen, wie der Erläs von Veranstaltungen und Sammlungen und

- vor allem - ,,zur Verfügung gestellte Mittel der Betriebe". Nidrt nur' daß
selbstverständlidr ein Betrieb, in dem eine Grundeinheit der GST gegfündet
wird; genügend Raum, Strom und Heizung zur Verttigung stellen muß, audr
von den 40/0, die der Staat vom Gewinn des Betriebes an diesen zurüdrflie8en
Iäßt (für Prämien und innerbetrieblidre Verbesserungen), können je nadt
factrlidrer und gesellsdraftlidrer Eirosatdreudigkeit der Grundeinheit, Mittel
ftir Geräteansdraftungen usw. gewährt werden.

Soldre Grundeinheiten können gebildet wetden, we.n in elnem Betrieb'
einer Verwaltung oder einer Sdrule mindestens 8 MitgXieder einer gleidten
Sportart sidr zusammenffnden. Sie wählen ihre ,Ieitenden Organe demolica-
tisdr von unten nadr oben" (über das Vorsdrlagsredrt ist allerdings n i c h t s
gesagt), und die Wahl gesctrieht in of f ener Abstimmung. Das Prinzip des

,,demokratisdren Zentralismus", nadl dem in der GST alle Organisationsein-
heiten der einzelnen Sportarten zusarnmengesdrlossen sind, besagt, daß die
Besdrlüsse übergeordneter Leitungen für iede nachgeordnete Organisation
bindend slnd, sidr die Minderheit der Mehrheit unterordnet und eine straffe
Disziplin in der Durdrführung von Besdrlüssen zu üben ist. (Dabei beflnden
sidr in diesen übergeordneten Leitungen in den seltensten Eällen Vertreter
der Funkamateure.) tlber den Grundeinheiten stehen Kreisleltungen, Bezirks-
leitungen, Zentralvorstand und die entspredrenden Delegiertenversammlun-
gen.

Mitglied der GST kann jeder Bürger der DDR sein, der das 14. Lebensjahr
vollendet hat, das Statut anerkennt, Beiträge zablt usw.

Mitglied der GST m u ß aber jeder Bürger der DDR sein, der sldt in einer
der vorgenannten tedrnisdren Sportarten, Ja überhaupt in jedem Sport, also
audr im Funksport betäügen will. Kein anderer \{eg führt dorthtur.

Jeder Interessent m u ß in einer Grundeinheit der GST organisiert sein und
kann erst auf Antrag und nadr llberprtifung durch die L€itung seiner Grund-
einheit entsprectrend den Ridrtlinten des Zentralvorstandes fiir die Teilnahme
an der Ausbildung in den Zirkeln oder Sportnannsdraften besttitigt werden.

Jedes MitgXied hat die Pflidrt, die Besdrlüsse der Orgqnlsation und alle
Organisationsaufträge gewissenhaft zu erfüLllen, an der Arbeit der Grundein-
heit aktiv und regelmäßig teilzuaehmen, usw., das Zentralorgan der GST zu
lesen, die Ernrngensdraften der Republik zu sdtüteen und zu verteidigen, und
ein aktiver Kämpfer für die demokratisdte Einheit Deutsdüands und elnen
gerecbten tr"riedensvertrag, gegea Kriegshetze, Mllltarisnus und Faschismus
zu seln.

Das war der Rabmen, in desr sidr also nun audr Funkamateure betätigen
konnten. \lllo aber stan4 daß wirklich gesendet werden durfte und unter
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weldren Bedingungen? Ein halbes Jahr später waren aucb die bekannt. Am
6. Februar 1953 gab das Ministerium für Post und Fernmeldewesen die ,Ver-
ordnung über den Amateurfunk in der DDRa heraus, ür der Erkenntnis, ,,daß
das Funkwesen beim Aufbau der Grundlagen des Sozialisrnus entsctreidenden
Anteil hat."

Anträge auf eine Sendegenehmigung kann das Minlsterturn danadr aut
Vorsdrlag der GST erftillen, wenn der Antragsteller

a) Bürger der DDR ist,
b) Mitglied der GST ist, c) ein polizeilidres Führungszeugnis vorlegt,
d) die Gewähr dafür bletet, den an einen Funkamateur zu stellenden For-

derungen zu genügen,
e) einer fadrlidren Prütung in Funktedrnik und Funkbetrieb genilgt hat.
Aber weldren Forderungen muß der Funkamateur denn nodr genllgen,

wenn er seine Prüfungen absolviert hat? NattiLrlidr seinen Pfltctrten gegentiber
der Gesellsdraft. Das heißt in der Praxis: Außer der Beurteilung des Antrag-
stellers auf seine einwandfreie ideologisdre Haltung durdr die GST, muß
nodr eine Beurteilung des Betriebes, in dem er arbeitet, ggf. des Betriebes,
in dem seine Grundeinheit eingebaut ist und - heutzutage nactr Ausbau dieses
weiteren Kontroll-Systemes - des Haus-Vertrauensmannes seines Wohnquar-
tleres vorliegen, damit jede Phase seines gesellsdraftlidren Auftretens durdr-
leudrtet wird. Von ,,gerade nidrt negativ'bis ,,äußerst einsatzfreudlgo gibt es
da viele Beurteilungsmöglidrkeiten.

Dodr einsatzfreudig waren die OMs der DDR 1953 bestimmt, bereit, alles
zu tun, um zu Lizenzen zu kommen. Man brauchte sie Ja audr, um die leeren
Kader der GST mit Ausbildern zu versorgen. Trotzdem dauerte es dank Ht-
fungen und obligatorisdrer Stations-Abnahme nodrmals 5 Monatg bevor am
14. Juli 1953 die ersten DM 2-Stationen im Ather auftaudrten und als begehrte
neue QSO-Partner die Glückwtinsdre der ganzen Amateurwelt entgegenneh-
men konnten Dabei waren das zur Hauptsadre nodr Hvatstationen, und
nieht die Klubstationen, weldre dte GST braudrte. Diese kamen erst ln lang-
samen Aufbau zustande.

Heute liegt das Verhältnis umgeketrrt: es glbt sehr viel weniger Opera-
teure mit eigener Station als ohne. Nur die Einzelstationen arbeiten nadr vrie
vor unter DM 2 mlt folgenden 3 Kennbudrstaben, die Klubstationen t) (Lrzenz-
träger) unter DM3, 4 oder 5 mtt 2 folgenden Budrstaben. Die Mitbenutzer
dieser Stationen setzen nodr zwisdren Zllfer und Kennbudrstaben ihrer Klub-
station einen weiteren Buehstaben, ln der Reihenfolge ihrer Zulassung von
Z rüdrlaufend.

Bevor heute ein Newcomer zu einer eigenen Tiqsn7 kommt, können aller-
dings Jahre vergehen. Wenn er Glüdr hat, ist er aufgrund des umfangreidren
Hobby - lremden Lehrstoffes (politisdre Sdrulung Autnärsehe, Agitation,
Schießen, Geländekunde) in einem Jahr in der Grundelnbeit sowelt, daß er
sein DM-Hörer-Diplom (entspr. DE-Nummer) erwirbt. In efurem weiteren Jahr
kann er es vielleidrt zur Mitbenutzungs-Lizenz gebradrt haben und darf stdr
seinerselts wieder als Ausbilder bewähren. \illenn der Betrieb selner Grund-
einheit nidrt so groß ist, daß eine zweite Funksport-Gnrndeinheit aufgemacht

n In der Anlangsphase durch dar ,K. hinter der Zltter gekennzelcbnet.
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werden kann, rvird er es in den folgenden 2 Jahren kaum zur Klubstations-
Lizenz unter seinem Namen bringen; danactr darf er meist schon seinen Ehren-
dienst bei der NVA absolvieren. Kommt er dann zurüd<, warten neue kollek-
tive Aufgaben auf ihn. Weldr ein Grund sollte vorliegen, ihm das DM 2-Ruf-
zeidren für seine eigene Station zu verleihen, für weldre die Geräte-Beschaf-
fung ihm ohnehin nodr Sdrwierigkeiten madren würde?

(Zur Förderung des Funkverkehrs mit DM-Stationen stiftete die GST übri-
gens 1956 ein Diplom ,,Worked all DM" (WADM) in 4 Klassen, das im DL-
QTC 4i1957 und einsdrlägigen Diplom-Listen veröffentlidrt ist.)

Das einzige, bisher bekannte offizielle Verzeidrnis der Amateurfunkstellen
der DDR (1961 ersdrienen), umfaßt etwa 1040 Rufzeidren. Darunter sind 2?0
Funkamateure mit eigenen Stationen, etwa ebensoviel auf Klubstationen und
rund 500 bei diesen zugelassene Funkamateure, ohne eigene Station. (Das In-
ternationale Call-Book Winter 1963 führt nodr die gleidren Angaben.) Heute
werden allerdings Zahlen von 2000 Lizenzen genännt, wobei sictr das Schwer-
gewidrt nodr mehr auf die Mitbenutzer versdroben haben dürfte.

Immerhin - die OMs ,,drüben" haben nun audr die Möglidrkeit, Lizenzen
zu bekommen. Das W i e können wir nur diskutieren und jeder wird sidr
seine eigenen Gedanken darüber madren.

Betradrten wir jedodr das unermüdlidre Ausharren im Bemühen um Zu-
lassung und Lizenzierung, so müssen wir im Westen vor diesen OMs fraglos
den Hut ziehen.

Am 3. April 1959 wurde in der DDR ein neues Gesetz über das Post- und
Fernmeldewesen verabsdriedet, weldres das (in Westdeutsdrland nodr gliltige)
Fernmeldea'tagengesetz (FAG) von 1928 ablöste. Hierin sind einige handfeste
Strafandrohungen eingebaut, so für Notruf- und Rufzeidrenmißbraudr (g 59)
Gefängnis bis zu 3 Jahren, ftir Erridrten, Besitz oder Betrieb ungenehmigter
Funkanlagen (g 5?) das gleidre, oder Geldstrafe; für Verletzung des Fern-
meldegeheimnisses Gefängnis bis zu 1 Jahr, oder öffentlidrer Tadel. Audr sind
Ordnungsstrafen für geringere Verletzungen vorgesehen.

Mit dem gleidren Datum wurde eine neue ,,Amateurfunkordnung,, erlassen,
weldre bereits die Ergebnisse der im Dezember 1959 abgesdrlossenen Funkver-
waltungskonferenz Genf beinhaltet (obwohl die DDR im Gegensatz zur Bun-
desrepublik nidrt zu den Unterzeidrnern der Vollzugsordnung Funk, Genf
1959, gehört). Was sie aber von der VO Funk (Art. 1/78) untersdreidet, sind
3 zusätzlidre Worte in den Begriffsbestimmungen (g 2):

,,Funkamateure sind ordnungsgemäß ermädrtigte Personen, die sidr zum
gesellsdraftlidren Nutzen und aus funktedrnisdrem Interesse mit der Funk-
tedrnik und mit dem Betrieb von Amateurfunkstellen befassen.,,

Die Anforderungen an den Bewerber auf eine Lizenz sind die gleidren, wie
im Gesetz von 1953 (Mitglied der GST usw.). Der g 7 bestimmt: ,,Die Ausbil-
dung zu Funkamateuren, sowie die organisatorisdre Zusammenfassung und
Betreuung der Funkamateure, obliegt der Gesellsdraft für Sport und Tedr-
nik. Die Ausbildung wird durdr eine gebührenpflidrtige Prüfung (5 Mark) ab-
gesdrlossen. Die Prüfungsgebiete sind in der Anlage festgelegt. Anträge auf
Zulassung zur Prüfung sind an den Bezirksvorstand der GST zu rlchten, der
Ort und. Zeit der Prüfung bestimmt. Der Prüfungsaussdruß be-
steht aus einem, ftir den Prüfungsort zuständigen Beauftragten des
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Ministeriums für Post- und Fernmeldewesen als Vorsitzendem und aus d r e i
Sachverständigen der GST, von denen mindestens zwei zugelassene
Funkamateure sein müssen."

Ausländisdren Staatsangehörigen mit Lizenz ihres Heimatlandes ist die
Benutzung jeder DM-Station ,,mit Zustimmung des für diese Amateurfunk-
stelle verantwortlidren Funkamateurs gestattet", dodr bekommen sie bei vor-
übergehendem Aufenthalt audr eine eigene Lizenz,,,wenn sie die Gewähr da-
für bieten, den an einen Funkamateur zu stellenden Anforderungen zu ge-
nügen." Eine großzügigere Handhabung setzt zweifellos das Einverständnis
des Bewerbers mit den ideologisdren Forderungen dieser Bestimmung voraus.

Die tedrnisdren Bedingungen für Amateurfunkstellen untersdreiden sich
nidrt wesentlidr von denen in der Bundesrepublik. Es gibt eine I(lasse 1 mit
200 Watt Input und allen Betriebsarten für die Kurzwellenbänder und eine
Klasse 2 mit 80 Watt Input, auf 14 und 2L NII!Iz jedodr nur Telegraflebetrieb
und nirgends SSB; bei beiden Klassen UKW nur auf Antrag. Eine neue
K I a s s e S entspridrt der in der VO Funk Genf neu vorgesehenen TIKW-
Spredrfunklizenz (.AM und FM) mit 30 Watt im 2-m- und ?0-cm-Band, sowie
2 Watt im 24-cm-Band.

Bei dieser Lizenzklasse entfällt die Morseprüfung.

Portabler Betrieb ist ohne zusätzlidre Genehmigung erlaubt. Die Inbe-
triebnahme einer Amateurfunkstelle darf erst nadr einer Abnahme durdr die
Posterfolgen;derFunkverkehr aber ohne Zustimmung des Ministeriums nidrt
länger als 3 Monate eingestellt werden! Empfangen werden dürfen von einer
Amateurfunkstelle 1. Sendungen anderer Funkamateure, 2. Nachrich-
ten ,,an Alle" (CQ-Nadrridrten). Auf gef angene Notruf e sind zu
beobachten und sof ort weiterzuleiten.

Zum Anfang des Ausbildungsjahres 1962 begann die GST auf Besdüuß des
Sekretariats des Zentralvorstandes (nadr dem Beispiel der SU) mit dem Auf-
bau von Radioklubs. Jede GST-Grundeinheit hat je nach Zahl der Mitglieder
und ihrer Interessen die Mögli&keit, Fadrzirkel einzuridrten oder ihre Mit-
glieder, z. B. als Ausbilder, in soldre zu entsenden. Beliebt sind tedrnisdre
Sportarten, besonders der Motorsport und der Nadrridrtensport. Als Fadr-
zirkel für diesen fungieren die Radioklubs mit ,,Sdrwerpunkten" in soldren
Bötrieben, Sdrulen und Lehrlingskombinaten, in denen die günstigsten Vor-
aussetzungen für eine erfolgreidre Ausbildung in einem Zweig des Nadrridr-
tensports gegeben sind. Dabei wird unter den Disziplinen Funk (Betriebs-
funker), Fernsdrreiben, Fernspredren und Amateurfunk, untersdrieden. Das
Referat Amateurfunk wiederum, gliedert sidr in die Fadrgebiete Amateur-
funk, DM-Hörer, Kurzwellen-Rundfunkhörer und Amateurfunktedrnik. Es
hat die Aufgabe, für diejenigen Funker, die das Programm der vormilitäri-
sdren Ausbildung absolviert haben und daran interessiert sind, sidr als Funk-
Empfangs- oder Sendeamateure zu betätigen, die entspredrenden Qualiffzie-
rungsmöglidrkeiten zu sdraffen. Die als vordringlidr bezeidrnete Aufgabe
dieses Referats, alle Funkamateure als Ausbilder für die Anfängergruppen
zu gewinnen, läßt sidr meist ohne Sdrwierigkeit erfüLllen. Allerdings müssen
gerade die Nadrridrtensportler immer wieder wegen ungenügender Breiten-
arbeit gerügt und angespornt werden, jede sektiererisdre Einengung (Vermitt-
lung reinen Fadrwissens statt umfasseqder vormilitärisdrer Ausbildung) zu
überwinden.
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Mit der Juli-Numrner 1962 teilte der ,,funkamateur', die Zeitsdrrift des
Zentralvorstaades der GST, Abteilung Nadrridrtensport, seinen L,esern mit:
,,Ab 1. Juli 1962 ersdreint unsere Zeitsdrrift im Deutsdren Militärverlag, der
die Aufgaben des Verlages Sport und Tedrnik überrrommen hat. Die neue An-
sdtrift der Redalrtion lautet: Deutsdrer Militärverlag, Redaktion ,,funkama-
teur", Berlin-Treptow, Am Treptower Park 6."

Wie man sieht, hat die Organisation des Amateurfunks in der DDR eine
Entwicklung genonrmen, die sidr mit unseren Verhältnissen garnidrt mehr
vergleicben läßt.

Das ,,Gesetz über den Amateurfunk" der Bundesrepublik definiert:

,,S 1 (2) Funkamateur ist, wer sidr lediglidr aus persönlidrer Neigung und
nidrt in Verfolgung anderer, z. B. wirtsdraftlidrer oder politisdrer Zwed<e mit
Funktedrnik und Funkbetrieb befaßt."

Audr der $ 2 der DARC-Satzungen legt fest:

,,Ziel des DARC ist die Förderung des Funkwesens und Wahrung der ge-
meürsamen Interessen des Amateurfunkwesens unter Aussdüuß gesellsdraft-
lidrer Untersdriede, politisdrer, militärisdrer und gewerblidrer Zwedre."

Obwohl audr den DARC Subventionen und Vorteile erwartet hätten, wenn
er sidr an staatlidr geförderte Institutionen, wie z. B. das ,,Tectrnisdre Hilfs-
werk" audr nur lose angesdrlossen hätte, - haben Vorstand und Amateur-
rat des DARC strikt den äuBersten Abstand gewahrt, zu dem sie satzungs-
gemi8 verpflidrtet waren.

In der Terminologie der DDR-Funktionäre zählen alle Institutionen, die
sidr nidrt aul ihre klassenkämpferisdre Linie festlegen, als Gegner (oder
Handlanger ihrer Gegner). So wentg sidr aber der DARC in die Verhältnisse
anderer Organisationen einmisdren will, so wenig ist er und sind die west-
deutsdren Funkamateure gewillt, von dieser Seite Verhaltensvorsdrriften an-
zunehmen.

Die Funkamateure der DDR, darunter mandre, die wir nodr aus alten Zei-
ten kennen, dürlen ihr Hobby nur unter Bedingungen ausüben, die ihnen
ihreRegierung präsentiert. Im Gegensatz zu uns im Westen, konnten sie sidr nidrt
selbst ein Gesetz tür den Amateurfunk und keine Satzungen nadr ihrer Wahl
sdraffen. Sie sind uns aber stets willkommene QSO-Partner und bleiben das
audr, da sie uns im Ather als reine Amateure entgegentreten. Immer nodr
spinnen sidr im QSO freundsdraftlidre und hetzlidre Bande von hüben nadr
drüben, und ständig werden neue geknüplt.

Es muß sdrwer sein, in einer militanten Organlsation immer wieder die
erforderlidre kämpferisdre Wadrsamkeit und vaterländisdre Einsatzfreudig-
keit zu sdrüren, wenn über Jahrzehnte hinaus kein böser Feind zu sehen ist,
sondern immer nur besdrworen wird. Wenn daher audr verdiente Funktio-
näre des Nadrridrtensports gelegentlidr gegen den DARC und seine Einrtctr-
tungen glauben Ausfälle unternehmen zu mi,issen, sollten wir es ihnen nach-
sehen. Oft mögen es audr Autlagen ,,tibergeordneter Leitungen,, sein. Bisher
wurde zwlsdren den Amateur-Organisationen West- und Ost-Deutsehlands
ein Burgfrieden einigermaßen gewahrt. Ob mit Eintreten off,ziellen ,,Tauwet-
ters" mit einer Verbesserung zu redrnen ist, muß erst die Zeit ergeben,
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Amateurfunk ist ein Hobby, das von der Gemeinsamkeit - dem gemein-
samen Kommunikationsbedürfrris des Mensdren - lebt, und aus dieser Ge-
meinsamkeit seine Anregungen und Impulse erhält. Das wird hier von den

,,Priemlern im stillen Kämmerlein" leider oft verkannt. Wenn die ARRL in
ihrer QST gerade jetzt wieder zu besonderer Aktivität im ,,public service"
und Mitarbeit im ,,public interest" auffordert (wie sie soldres im allgemeinen
seit ihrer Gründerzeit pflegt), was ist das anderes als Tätigkeit ,,zum gesell-
sctraftlictren Nutzen"? Diese - audr bei uns wünsdrenswerte - förderlidte Ge-
meinschaftstätigkeit läßt sictr allerdings nadr unseren Begriffen sdrledtt durch
die Reglements militanter Organisationen erzwingen.

Aber alles in der welt ist im Fluß, und selbst große ströme können durdt
genügende Mengen kleinster Sandkörner aus ihrer Bahn gelenkt werden. Diese
Sandkörner können unsere Taten sein; unsere QSOs, Gesprädre, QSL-Karten
oder was sonst wir immer unseren Amateurfreunden in aller TVelt zu bieten
haben.

Auctr darum: Amateurfunk gehört zu unserem Lebensinhalt, mit besten
tectrnischen Betriebsmitteln und betrieblidren Verkehrstedrniken und allem,
was ein Hobby im Dienst an der Mensdrheit erfordert

- das laßt uns tun!

Damit dies nictrt das letzte Kapitel der Gesdriehte des deutsctren Amateur-
funks bleibt.
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Die Prösidenten
des DSD/DED, dcs DASD c.V. und dcr DARC c.y., von 1926-196l

Zum ersten Präsidenten des DED/DSD (s. Seite 53) wurde am 1?. Januar
1926 Professor Dr. Esau, anläßlidr der ersten deutsdren Kurzwellentagung in
.Iena gewählt. rn ihm, dem bekannten Physiker und wissensctraffler, fanden
die deutsdren Funkamateure in der sdrweren Anfangszeit einen verständnis-
vollen Fürspredrer und Förderer. Als anläßlictr der 3. KW-Tagung in Kassel
im Jahre 192? der DASD gegründet wurde, sdrlugen die Berliner einen neuen
Mann als Präsidenten für diesen Verband vor: Oberst a. D. Otto Fulda. Er

wurde aber erst anläßlidt der 4. Kurzwellen-
tagung, am 27. Mai 1928 in Dresden gewählt.
In Personalunion bekleidete er audr das Amt
des Vertreters der deutsdren Gruppe der IARU.
Oberst Fulda war kein Funkamateur und kein
Physiker. Er kam aus der Telegraphentruppe
der kaiserlidren Armee. Seine Amtszeit stand
unter keinem glüd<li&en Stern. 1932 wurde er
durdr einen Besdrluß der Hauptverkehrsleitung
des DASD seines Postens enthoben.

Im Jahre 1933, an der Sdrwelle eines sehr
sdrwierigen Zeitabsdrnittes, wurde Professor
Leithäuser sein Nadrfolger. Er bewies ein gro-
ßes Maß an Zivilcourage und fürdrtete sidr
weder vor braunen Uniformen nodr SA-Dienst-
graden. Ihm folgte ein gleidrermaßen mutiger
und fähiger Präsident, Vizeadmiral Dr. h. c.

Otto Groos. Er gab dem DASD erst das feste

Oberst a. D,
Otto Fulda

Professor
Lelthäuser

Prot. Dr. Esau
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vlzeadmiral
Dr. h. c.
otto Groos

Konteradmiral
a. D. Gebhardt

Fundament und meisterte selbst gefährlictre Situationen glänzend. Leider

dauerte sein Wirken nur etwa ein Jahr, - er wurde von der Kriegsmarine

zu einer Vortragsreise durctr das Ausland abberufen. Seine Arbeit für den

verband ist noctr heute bei allen oldtimern unvergessen. Er konnte seinem

Nachfolger im Jahre 1935 einen solide fundierten DASD übergeben. Die Amts-

zeit von Konteradmiral a. D. Gebhardt, bractrte dem DASD keine Erfolge'

sondern nur Rückzüge und ergebenes Abwarten. Ein energisdres Eintreten für
die Belange des ihm anvertrauten Verbandes war leider nidrt seine Sadre'

Er verblieb bis zu seinem ganz plötzliehen Tode, der ihn im Juli 1939 ereilte'

im Amt. Von 1940 bis zum Zusammenbruch Deutschlands im Jahre 1945 wurde

Ernst Sachs als Präsident eingesetzt, dessen Wirken den DASD fraglos über

den sctrwierigsten Zeitabschnitt seiner Gesdrictrte hinüberretten konnte.

Generalleutnant
a. D, und General
der Waften-Ss
Ernst Sadls

Oberstleutnant
a, D. L. von
Stoql<mayer
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Rldr. Auerbach, DL I FK Rud. napcke, DL l WA Ic. Sdrulthelss, DL I eK

wir sind nodr e i n e m Manne sctruldig, ihn in diese Galerie aufzunehmen,
obwohl er nie den Präsidentenstuhl innehatte: obersfleutnant a. D. v. sto&-
mayer. Als Mitbegründer des oFV (oberdeutsctrer Funkverband) war er vom
Jahre 1924 bis 1933 in Tat, wort und schrift unermüdlictr für die sache des
Amateurfunks und DASD eingetreten. Er hat zahlreictre Amter im Verband
bekleidet und war seinerzeit maßgeblictr daran beteiligt, den alten DSD zum
DASD zu formen. Er starb 1986, im selben Jahr wie der ogrand Old Man" der
USA' rliram Percy Maxim. Der DASD verlor in ihm einen seiner pmfllier-
testen und unermüdlidrsten Mitarbeiter.

Nadt dem Zusammenbrudr Deutsdrlands, im Jahre lg4b, gab es keinen
DASD mehr. Die einzelnen clubs bildeten sictr zunächst auf Länderebene, und
erst anläßlidr der KW-Tagung in Bad Homburg, konnte am g. 9. 1g50 wieder-
um ein Präsident für den Gesamt-DARC gewählt werden. Es war OM Ridrard
Auerbaeh, DL lFK, der in seiner Amtszeit eine glüd<lictre Hand bewles, in-
dem er das Fundament des jungen Clubs erst einmal tragbar mactrte.

Das war nidrt einfadr, denn zunäctrst mußten die noctr vieltältigen Mei-
nungen innerhalb der jungen Distrikte des noctr jüLngeren DARC einmal ,,unter
einen Hut" gebradrt werden. Das näctrste Ziel war die vereinigung der beiden
Zeitsdrriften Ce und ejRV zum DL-qfC, dem amflictren Organ des DARC e. V.
Seiner Verhandlungsführung war es zuzuschreiben, daß dieses an sich sdrwie-
rig sdreinende unterfangen, schnell und ohne große Mühen gelöst werden
konnte.

so kurz seine Amtszeit dauerte, so angefüllt war sie von wictrtigen Ent-
scheidungen. Darunter ffel aueh der korporative AnsctrluB des w.DB (verein
der Ebnkamateure der Deutsehen Bundespost) an den DARC. Man propbezeite
diesen Bem{lhungen sdriffbruch, - genau das Gegenteil trat eln. Die Zu-
samrnenarbeit mit dert \rFDB hat ftir beide verbände Fuichte getragen. Nie-
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mals vorher in der Gesctridrte des DASD z.8., gab es solch eine ausgezeidr-
nete Zusammenarbeit zwisdren Postbehörde und Funkamateur-Verbandl

Nadr einem Jahr erfolgreidrer Aufbauarbeit übergab er das Präsidenten-
amt 1951 an OM Rudolf Rapdre aus Hamburg, der es über ein Jahtzehnt, bis
November 1961 innehatte. In dieser Zeitspanne hat der DARC eine stürmische
Aufwärtsentwid<lung erlebt und gehörte Ende der Fünfzigerjahre bereits zu
den stärksten Funkamateur-Verbänden innerhalb der IARU.

Präsident Rapdre hat es im Laufe seiner langiährigen, nidrt immer leidtten
Tätigkeit verstanden, ausgleichend zu wirken. Unter ihm erreidrte der
noctr Junge Verband einen hohen Grad an Stabilität, Einigkeit und Reife.

fm November 1961 trat OM Rapdre anfäßlidl der Hauptversammlung des

DARC h Wiesbaden von seinem Amt zurüd<. Sein aufopfernder Einsatz all
die Jahre hindurdr war ein Zeidren dafür, daß er als eüter der Idealisten zu
gelten hat, die selbst in Zeiten ausgeprägten kommerziellen Denkens bereit
sind, ohne persönlidre oder flnanzielle Vorteile Aufgaben zu übernehmen. Die
Versammlung errrannte ihn in Würdigung seiner Verdienste um den Verband
zum Ehrenpräsidenten.

Ab November 1961 trat OM Karl Sdtultheiß, DL 1 QK, aus Bodrum, als
3. Präsident des DARC dieses verantwortungsvolle Amt an. Er wurde durdt
sei:re weitverbreiteteu Standardwerke,,Der Kurzwellenamateur" und,,Der
Ultrakurzwellenamateur" bekannt und war bereits vor dieser lVahl sdton
viele Ja'hre als Distriktsvorsitzender im Deutsdren Amateunat tätig gewesen.

Eine Gewähr dafür, daß ihm alle VorSänge, die den Amateurfunk in Deutsctt-
land und in der IARU betrafen, geläuf.g waren. Es wird einer späteren

Chronik vorbehalten sein, die von ihm filr den Verband geleistete Arbeit zu
wtirdigen, die er bis zum Tage des Absdrlusses dieses Budles zielstreblg im
Sinne der DARC-Tradition fortführt.



Der DAR C

Der DARC - das sind selne Mitglieder. In Ortsverbänden zusammengefaßt, bilden
sie das Fundament, auf derrr sictr der Club mit seinen elnzelnen Organen aufbaut.
Deren personelle Besetzung und den Kurs, den der Club zum Erreictren seiner
satzungsmäßigen Ziele steuert, bestimmen aussctlueßlictr und unmittelbar oder mit-
telbar die Mitglieder selbst, durcb ihr im Ortsverband ausgeübtes Stimm- unat Wahl-
redrt.

Der Ortsverbandsvorstand, dessen Zusammensetzung sich nactr der Größe ales
OVs ridrtet, wird alle zwel Jahre von den Ov-Mitgliedern gewählt. An der Spitze
steht der Ortsverbandsvorsitzende, der gleichzeltig Vertreter seines OVs in der Di-
strlktsversammlung ist. Der Distrlktsversammlung gehören alle Ov-Vorsitzenden
und der Vorstand des betreflenden Distrikts an. Den Distriktsvorstand wählen alie
Ov-Vorsitaenden. Er bestetrt aus dem Dlstriktsvorsltzenden, einem Stellvertreter
und dem Verbindungsbeauftragten zur zuständigen Oberpostdirekflon, sowie weite-
ren Vorstandsmltgliedern nadr Bedarl.

Der Distriktsvorsitzende lst Belnerseits wieder Mltglied des Amateurrates, der Ge-
meinsctraft auer Dlstriktsvorsltzenden und eventuellen vertreter der korporativen
Mitglieder (z.Zt. Verba')d der Funkamateure der Deutschen Bundespost, VFDB).
Der Amateurrat wählt den Präsident€n, sowle den l. Vorsitzenden, den 2. Vorsitzen-
den und den Beisitzer. Außerdem bestimmt er ln allen flnanziellen Angelegenheiten
des Clubs und ilberwadrt die Erftillung der Clubaufgaben.

Der Präsident steht an der Spitze des Clubs und repräsentiert ihn nach außen.
Der 1. und 2. Vorsitzende, sowle der Beisitzer bilden zusammen mit dem Gesctläfts-
führer und dem Sdratzmelster, die in der DARc-cescträftssteUe verantwortlictr für
die verwaltung des clubs tätig sind, den ceschäftsführenden vorstanal. Dieser lenkt
die Arbeit des Clubs im Rahmen der ihm gegebenen Welsungen und Rictrflinien und
1ührt die Iaufenden Gesdtäfte. Dabel stehen ihm für einige spezielle Arbeitsgebiete
die Fadtreferenten im Erwelterten Vorstand zur Selte; zirr z,eit sind das der Tedr-
nisdre Referent, der Jugendreferent, der Dx-Referent, der EMc-Referent, der UKW-
Referent, der Referent fi.lr Amateurtunkbeobadttungen und der Auslandsreferent.
Geschäftsführer und Erweiterter vorstand zusanunen steuen den clubvorstanal dar,
Der clubvorstand stiltzt slctr auf die Mttarbeit der Sdrriftteitung der Clubzeitsctrrift
,,DL-QTC', die das Spradrrohr des DARC und demit die unmittelbare Verbindung
zu den Mitgliedern ist, sowie des eSL-Büros fi.lr die direkte Vermituung der eSL-
Karten zu und von den Ortsverbänden, Vom Clubvorstand geht außerdem ein ,,Draht
nadr oben" zur fnternational Amateur Radio Union (IARU), der internationalen
Dachorganisation der Funkamateure, in der der DARC durctr selnen Auslandsrefe-
renten vertreten lst.

Die Leglslative des Clubs ist die Clubversamrüung, der der ceschäftstührenale
vorstand und der Amateurrat angehören. Ste gibt lm Rahmen der Satzungen die
Weisungen und Ridrtlinlen filr die Clubarbelt und wählt dte Fachreferenten.

222



Vorstand
l. u.2. Voßitzender, G"schättsf ührer,
Schatzmeist€r, Eeisitzer

Referate
Verb. zur OPD

Distriktsvorstände
l.d. ClubvrEammlung als 'Amaldrnk

Mitglieder im Ortrverbond

Gründung, Aufbou und Orgonisotion des DARG

Ein Markstein in der Gesdridrte des deutsdren Amateurfunks war die Kurz-
wellentagung in Bad Homburg am 7. September 1950.

Dort spradren sidr die Vorsitzenden der Amateurfunkverbände der Län-
der der Bundesrepublik Deutsdrlands auf Vorschlag des DARC/BZ-Vorsitzen-
den OM Rapd<e, DL I WA, einstimmig für die Gründung eines Verbandes auf
Bundesebene, unter Auflösung der selbständigen Einzelverbände, aus.

So konnte der neue, einheitlidre Verband ohne jede Sdrwierigkeit sofort
ins Leben gerufen werden. Der Amateurrat, dem bis dahin die Vorsitzenden
der selbständigen DARC-Landesverbände angehörten, löste sidr auf, um sidt
als Gremium der Distriktsvorsitzenden im DARC sofort neu zu konstituieren.
Die Präsidentenwahl fiel auf OM Ridrard Auerbadr, DL lFK, der als lang-
jähriger Redakteur des unabhängigen Kurzwellen-Magazins ,,QRV" und durdt
seine erfolgreidre DX-Tätigkeit überall in Deutsdüand redrt gut bekannt war.
Der neue Verband war somit durdr Willen und Wahl seiner OMs redtsgültig
gegründet. Am 1. 1. 1 I51 trat er, gegliedert in 15 Distrikte, in Aktion, seine
Eintragung ins Vereinsregister erfolgte am 24.7. 1951. Die Statuten gaben
j e d e m Mitglied weitgehendes Mitspradre- und Mitbestimmungsredrt. Ge-
scträftsführer wurde der bereits im DARC/BZ tätig gewesene OM Hans Han-
sen, DL 1 JB (siehe Seite 196), der mit Umsidrt, großem Fleiß und viel Geschid<
die OMs der Bundesrepublik und West-Berlins bis heute betreut.

Endlich hatte man das erreidrt, was sdron vor drei und mehr Jahrzehnten
die OMs des alten DASD erstrebten, was zu vollenden ihnen aber widrige Um-
stände verwehrt hatten.
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Unmittelbar nadr der Gründung besdrloß man, die beiden Zeitsdrriften
CQ und QRV zusammenzulegen. So entstand, ebenfalls zum 1. 1. 1951, die
Clubzeitsdrrift ,,Das DL-QTC", weldre sictr in der ganzen Welt großer Beliebt-
heit erfreut und in über einem Dezennium eine bedeutende Auflage eneidrte,
Sie ist zur drittstärksten Amateurfunk-Zeitschrift innerhalb der IARU heran-
gewadrsen,

Die Zusammenfassung aller Kräfte im DARC, gaben ihm sctron sehr bald
ein festes Fundament, auf dem ein planmäßiger und zielstrebiger Aufbau be-
gann, der in Form von imponierenden Leistungen der sinzgfusa Referate zum
Ausdrud< kam.

Anläßlid der KW-Tagung Cuxhaven, 1951, wurde OM Rudi Rapdre, DL 1

WA, zum neuen Präsidenten gewählt.
Es wurde auf dieser Tagung der Besdrluß zur Bildung eines Grundstodres

für die zu sdraffende ,,Tedrnisdte Abteilung" des DARC gefaßt. Sie sollte sidr
der Entwicklung von Amateurfunkgeräten widmen.

Eine spezielle Haftpflidrtversidrerung für die Mitglieder des DABC wurde
gutgeheißen und eingefübrt.

Zurn 27.4. 1951 trat der VFDB (Verein der Funkamateure der Deutsdren
Bundespost) dem Verband als korporatives Mitglied bei. Seine Mitglieder sind
denen des DARC gleichgestellt, sein 1. Vorsitzender gehört dem Amateu$at
mit den Redrten eines Distriktsvorsitzenden an.

Nadrdem s. Zt. in Bad Homburg der DARC gegfifurdet worden war, er-
suctrte man sdron bald darauf um Aufnahme in die IARU. Diesem Antrag
wurde am ?. Juli 1952 stattgegeben. Der DARC war somit als gleidrberedr-
tigtes Mitglied in die Union aufgenommen. ? lange Jahre hatte dieser Anschluß
an die internationale Gilde der Amateure gefeblt nadrdem der DASD 1g4b als
IARU-Mitglied aus der Matrikel gestridren worden war.

OM Dr. I(. G. Ll&feld,
DL 3 T'M

Im Herbst 1952 übernahm OM Lidcfeld, DL 3 Fl[, von OM Schips, DL l DA,
die Aufgabe, monatlidr eine ,,rJKW-Rundsctrau" für die verbaudszeitsctrrltt
zu verfassen. (DL 3 FM wurde im Herbst 1953 vom Vorstand mit der Bearbel-
tung aller UKW-Fragen im DARC beauftragt.) rm Juli l9b4 bildete man das
UKW-Referat und bestellte oM Lid<feld zu dessen r.eiter. ru seiner person
fand der DARC einen ausgezeictrneten Mitarbeiter, dessen Namen bald weit
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über die Grenzen Europas hinaus bekannt wurde. Man wählte ihn 1956 anläß-
lidr der 3. IARU-Konferenz der Region 1 zum Vorsitzenden des ,,Ständigen
UKW-Komitees der IARU, Region 1".

Zur Untersudrung von Aurora-Ersctreinungen baute er im Auftrage des
DARC einen 145-MC-Bakensender, der fast während des ganzen IGY und
IGC vom Köterberg aus unter dem Rufzeidren DL 0IGY und DL @ IK tag
und Nacht lief.

So entstand das Ul(W-Referat des DARC aus kleinen Anfängen heraus,
und wurde zu einem sehr wesentlidren Bestandteil des Verbandes.

Dessen ständiges rvVadrstum bedingte die sdron frühe Bildung eines ,,Tedrni-
sdren Referates", das ja bereits im Jahrel9Sl.geplantundbesctrlossenwurde.
Erster ,,Tedrnischer Referent" (genannt TeRef) wurde OM Karl Sdrultheiß,
DL 1 QK. Er begann unverzüglictr mit der Aufstellung eines Standard-Ge-
räteprogrammes und knüpfte damit an eine alte DASD-Tradition an. Gerät
Nr. 1 (siehe nachfolgende Tabelle) entstand nodr während seiner Amtszeit.

In der Folgezeit fand der DARC in der Penson von OM Paffrath, DL 6EG,
den Tedrniker und Amateur, der ab 1954 das Amt des TeRef übernahm und
in zäher, stiller lileinarbeit, unterstützt von den OMs Dr. Gruhle, Sdrultheiß
und Dr. Lid<feld eine ganze Reihe beadrtlidrer Geräte entwte}elte.

Bis zur Drud<legung dieses Budres wurden erstellt:

Stanilard-Geröt Nn 1:
Griddip-Meter

Bes(hrelbrhg:
Standard-Gerät Nr.2: Eearbetter:
Frequenz-Eidrpunkt-Geber Beschrolbnrg:

Stanilard-Gerät Nr.3: Bea,rbeltcr:
Röhrenvoltmeter

Bes{hreibrng:
Standard-Geröt Nr.4: Beorbelüer:
Katodenstrahl-Oszillograf

Beschrelbung:
Stanilard-Geröt Nn 5: Emplänger

Bearbeiter:

Bearbeiter:
Beschrelbung:

OM Dr. Gruhle
OM SdrultheiB
DL-QTC ?/54

OM Paffrath
DL-QTC 11/54

OM Dr. Gruhle
OM Paffrath
DL-QTC 5/55

OM Dr. Gruhle
OM Paffrath
DL-GrrC 5/56

OM Paffrath
DL-QTC 11/5?

Amateurbandempfänger
RX-57

Mikrohet

Die Weiterentwid<lungen RX-60 und RX-61 laufen weiter unter Nr. 5.

Stonilaril-Gerit Nr. 6: (,,Deziton ?0", A tm DI-QTC 1/60, B im DL-
UKW-Referat: Dr. Lid<feld QTC 8/62 ist eine Entwicklung des UKW-Re-
Konverter-Deziton ferates)

Standaril-Gerät Nn ?:
Kleinform-Amateurempfänger Beorbeiter: OM Paffrath

Dl-qrfc 6/60Besöreibung:

Die beiden ersten wurden nur als Nadüau-Einheiten entworfen. Es be-
stehen Baupläne und Bauanleitungen.

Die Geräte 3 bis 7 wurden fabrikationsreif gemadtt und durdr eine west-
deutsdre Firma zu einem niedrigen Sondeqlreis für Amateure erstellt.
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OM G. Paltrath, DL 6 EG

Diese Produlrtivität des DARC kanu man darauf zurückftihrea, daß Be-
hörden und Industrie seit TYiederersteben eines starken nationalen Amateur-
funlwerbandes, wie ihn der DARC darstellt den Bestrebungen der Amateure
sehr positiv gegentiberstehen. Verständnis und Förderung gab ihnen den
Glauben an eine Zukunlt und befähtgte sie zu außergewöhnlidren Leistungen.
Der Verband hat zweilellos mit seioen Arbeiten das gesdraffen, was einst
den alteu Pionieren irn Eisenbahnwagen und in der Hauptverkebrsleitung des
ehemaligen DASD vorsdrwebte, wenn audr jede übungstätigkeit in f'unk-
netzen fehlt gegen die sicb wegen der stratlen L€nkung des seinerzeitigen BD
(Betriebsdienst) starke Ressentinents enhridrelt batten.

Um die mit zahllosen Ftemddiensten belegten Amateurbänder unter Zu-
sammenlaszung aller Kräfte und legalen Mittel zu verteidigen, wurde von
einigen Otrlfis eine EMC (ElShty meter's cpmsrunity) ins Leben gerufen. (Vor-
läuflger ,Monatswettbewerb des DARC", vom Oktober 1955 bis Februar
r956).

Bis zur Zulassung als reguläres Referat des DARC bestand die Gruppe
bereits 1 Jahr und rüdrte in dieser Zeitspanne zur stärksten Interessenge-
meinsdraft innerhalb des Verbandes aul Die Aulnahme der EMC als Referat
in den DARC Iand anttißlidr der Amateurratssitzung in Göttingen am 13. und
ltt. April 195? statt. Am 1. 9. 1956 stiftete der DARC auf Vorsdtlag seiner EMC

das DLD @eutsdrland-Diplorn, siehe
nebenstehend), das inBl(lassenfilr 80,
2 Klassen für 40 Meter, als Hörer-
diplom unter dem Namen ,DLD-II'
und verbunden mit Verleihung einer
Leistungsnadel, in 3 Ausftihrungen
ausgegeben wird. Es erfreut sidr in
Europa als audr in übersee, steigen-
der Beliebtheit. Die Erwerbsbedin-
gungen sind vom DARC erhältlictr-

Ein besonders großes Verdienst
erwarb sidr die EMC mit der popu-
larisierung desMobilfunks inDeutsdr-
land. Im Auftrage des Verbandes gabDaB DLD-DtDlom des DARC
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sie im Jahre 1960 ,,Das Mobil-QTC", eine Sonder-Druchsürift über ,,Mo-
bilen Amateurfunk" heraus. Die Folge dieser Publikation war ein sehr star-
kes Anwadrsen der Mobil-Gruppe, die eine besonders große Aktivität in der
Ausführung von Sternfahrten, Fudrsjagden und anderen Veranstaltungen
zeigte und immer, wo sie audt auftrat, den DARC gut zu repräsentieren ver-
stand.

Anläßlidr der Kurzwellentagung an 21./22. 6. 1952 in Kassel wurde das
DX- und Diplomreferat gebildet und OM Rudi Hammer, DL 7 AA, zu dessen
Referent gewählt, der es bis Ende 1961 leitete. Das DX-MB des Referates er-
sdrien erstmals am 15. 4. 1954. Auf der Clubversammlung in Wiesbaden am
11. und 12. 11. 1961 wurde die Neubesetzung durdl OM Falster, DL 1 EE, be-
sdrlossen und durdrgeführt.

A

DrttgcHtl

oldtimer und weltbekannter
Dxer, OM Rudl Hammer,
DL ? AA, Schöpfer des
uIAE-Diplomes

Zu Weihnachten 1948 stiftete das damals noch bestehende, unabhängige
Amateurfunkmagazin ,,QRV', das von OM Hammer, DL 7 AA, erdadtte WAE-
Diplom, dessen Abkürzung ,,worked all Europe" bedeutet. Es wurde vor allem
deswegen gesdraffen, um engeren Kontakt mit den Amateuren der weiten
Welt herzustellen und das Interesse besonders auf Verbindungen mit Europa
zu lenken. Am 1. 4. 1951 übernahm der DARC dann diese Stiftung. Das ,,WAE"
hat sidr daraufhin in kurzer Zeit als eines der wirklidt ,,Großen Diplome",
neben DXCC, WAS, WBE, DUF usw. durdrgesetzt, Die Aussdrreibung erhält
jeder Interessent über den DARC.

Parallel zum WAE veranstaltet der DARC den seit 1?J18. und 24.126.9. L955
jährlictr stattflndenden \trAEDC-Wettbewerb (WAE-DX-Contest) und vergibt
an die jeweiligen Landessieger eine sehr sdtöne Urkunde, die dem WAE ähn-
lidr ist.
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Der DARC hat ganz bewußt kein weiteres Diplom mehr gestiftet, um der
weltweit einsetzenden Diplom-Inflation nictrt nodr in die Hände zu arbeiten.
Diese Besdrränkung war gut und hat den Wert der deutsdren Diplome nur
nodr erhöht.

1956 durdrliefen die QSl-Vermittlung des DARC erstmals mehr als eine
Million Karten!

Im Jahre 1958 war der DARC Gastgeber der Vollversammlung der IARU-
Region 1, die vom 21. bis 26. JuIi in Bad Godesberg zusarnmentrat. Zur feier-
lidren Eröffnungssitzung am Montag, den 2l.JuIi,hatten sictr im Sitzungssaale
eine ansehnlidre Anzahl von Delegierten und Gästen eingefunden. Auctr die
Presse war zahlreich vertreten. Der Präsident des DARC, OM RapcJ<e, DL 1

Das vom DARC gestiftete Siegerdiplom
zum jährlichen WAEDC

Neben einer ganzen Reihe von Di-
plomen für Field-day, EMC - Veran-
staltungen usw. sdruf man audr noclr
eine Mobil-Plakette, die zusammen
mit entspredrender Verleihungsur-
kunde eine begehrte Trophäe dar-
stellt, um die in sportlidrem Wett-
kampf gerungen wird.

IIIBENKAAilZ
fAHßZCUGPT AKET?:

Die Verleihungsurkunden, die der DARC filr die Arbeit der
Mobil-cruppe sttftete
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WA, eröffnete den Kongreß, der bereits im Sdatten der kommenden gloßen
Funkver.waltungskonferenz der ITU in Genf stand. Deshalb war aueih der
sekretär der Gesamt-IARU und gleietrzeitiger Gesdräftsführer der ARRL, OM
Budlong, w 1BUD, aus Amerika gekommen. Die Vereinten Nationen hatten
HB I SI, OM Baumgarten, als Beobadrter entsandt, die Australier VK 3 DU.

Die Delegierten legten auf den Sitzungen eine gemeinsame Marsdtmute
für die kommende Funkverwaltungs-Konferenz in Genf fest und faßten widt-
tige Bescbltisse.

Am 1?. Augwt 1959 begann in Genf die ?. ordentlidre Verwaltungskonfe-
renz der IfU (International Telecommunication Union). Über 70 Länder und
mehr als 20 internationale Organisationen hatten fast 800 Deleglerte elrt-
sandt. Aufgabe der Konferenz war die tlberprüfung der internattonalen Fern-
meldeverträge von Atlantic City 194?, und der darauf aufbauenden Regelun-
gen. Es wurden insgesamt über 4000 Vorschläge aller Art
eingebracht, die beraten werden mußten.

Die IARU hatte bereits lange vorher allen angeschlossenen Verbänden den
Rat gegeben, ihre jeweiligen Wünsctre rectrtzeitig bei den nationalen Verwal-
tungen vorzubringen, damit diese innerhalb der offlziellen Vorsdrläge Berü&-
sictttigung fänden. In vielen Fällen, speziell in Deutsdrland, hatte dieses Be-
mühen Erfolg, denn zwisctren Bundespost und DARC bestand und besteht
gutes Einvernehmen.

Die Amateure hatten wirklictr keinen leidrten Stand - das zeigm wenigF
Beispiele, wahllos aus den Protokollen herausgegriffen: Australien z' B' sdtlug
vor, das 8o-Meter-Band auf 3,5 bis 3,? MHz zu besdrränken! Indien wollte es

auf ganze 76 kIIz zusammenstreidren und die sowjetunion hielt 3,5 bis
3,65 für ausrelctrend! Einige staaten wollten 7,1 bis 7,15 MHz endgiiütig dem
Rundfunk zugeteilt sehen und audr im l4-MIIz-Band sollte nadr Indiens und
Australiens Vorsctrlag ein Stüd< von 100 kIIz abgeschnitten werden. Die Liste
könnte über viele Seiten fortgesetzt werden, allein diese kutzen Auszilge spre-
c}ren eine deutliche Spradte.

Nactr Beendigung der Konferenz sah die Lage für die Funkamateure der
Region f (Europa und Afrika) wie folgt aus:

Frequenzberelcüe für funkamateure narh VO FunF G€nf 1089

Berelch
in
Nta'z

Prlmäre
zutellung filf
Dlenste

Sekundäre
zutellung Gebiet
filr Dienste

l,?1F2,000 Fester
Funkdleast
Beweglldter
Funkdlenrt rd, Rho-

Groß-deslen und NlaEsalanal, Groß-
brltannlen, Sdtwelz, Stldafrlka-
nlsdre ttnlon und dag Geblet von
stldwe€t Afrtka können ln dlesem
Bereldr äX) kIIz lllr Ameteure zu-
tellen. Mlttlere Sendelelstung
10 watt

Ameteur-
lunkdlenst
Ifester Funkdienst
BewegUcher
FunkdlenEt
Navlgatloru.
lunkdlenst

Regionen 2 und 3
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Bereldl
ln
MIIz

Prlmäre
zustellung
fllr Dienste

Sekundgre
Zustellung Gebiet
lür Dlende

3,5-3,8 Amateure
I'ester
Beweglidter

Reg. l, 2 und 3 ohne Indien
Jedodr Australien nur 3,t-3,? MIIZ

3,e{,0 Amateure
trester
Beweglidrer

Region ? und 3
Jedodr Indien nur 3,890-3,900 kHz

3,H,0 Amat€ure
Fester
Beweglldrer

Region 2

?,0-?,1 Amateure Reglon l--{
7,1-4,3 Amateure Reglon 2

r4,0-1a,E Ameteure Reglon l-3
2t,0-21,4a Amateure Reglon 1--.3

26,51t-n,2? Industrielle,
wlssen-
sdtaftlidre
und medi-
zlnlsdre IIf
Erzeuger

Amateure Ileglon 2
Australien und Neuseeland

28-29,7 Amateure Reglon l-3
5(H4 Amateure nur Reglon 2 und 3 und aus

Reglon 1: Rhodeslen, Nyassalend,
Belgisdr-Kongo und Ruandl, Stid-
afrikanisclhe Unlon und Geblet
von Sw-Alrlka

u,t-t{8 Amateure Region 1-3 (außer Australlen)
u0-1{8 Amateure Region 2 und 3, Australien

r48-r50 MHz

220-22ß Funkortung
Amateure

nur Reg. 2

4M Funkortung Ameteure nur Reglon 2 und 3 und
Großbritannien

{30-tro Amateure
Funkortung

Region 1
433,92 MIfz ist lsM-Frequenz
für IIf-ceräte

12r5-1300 Funkortung Amateure Regionen l--3
Deutsdrland: 125{F1300 MHz
Amateure

23ü)-2{5{t r.este
Funkortung

Amateure
Beweglldrer
trester

Reglon l-3 (s. VO Funk)
Deutsctrland nur 2ß0(F2380 lvlHz

33q)-3ö00 tr.unkortung Amat€ure Reglon 2 und 3, dazu in Reglon 1:
österreldr, Israel, Niederlanale,
Deutsdrland im Bereldt ${0O bts
ta75 ]&,r'Jz, Amateure aul sekun-
därer Basls

565{}--.5850 Funkortung Amateure Reglon 1, 2. und 3
In Deutsdrland nur 505(H775 MIIZ

5850+005 I.unkortung Amateure Reglon 2

100flF10500 I.unkortung Reglon l, 2 und 3
In DeutsdUand und der Sdrwelz
nur 10251)-10500 MI{z

Amateure

Amateure

Reglon l, 2 und 321qXF22000
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Diese Tabelle stellt nur in groben züEet die Zuwelsungen für den Ama-
teurfunk dar. Alle oMs und Leser, die sictr für eine ersdröpfende und budt-
stabengetreue Wiedergabe interessieren, seien hiermit verwiesen aul das

Budr:
,,Yollzugsordnung für rlen Funkilienst" (Anlage zum Internationalen Fern-
meldevertrag), Zusatzprotokoll, Entselrließungen und Empfehlungen, Geuf
1959, gültig .u r. rvr"i i961, mit vorgeheftetem Kapitel v des Intenrationalen
Fernmeldevertrages Genf 1959.

Ausgabe 1961, Deutsehe Übersetzung, herausgegeben vom Bundesministe-
rium für das Post- und Fernmeldewesen.

Das Buch kann bei jedem Postamt in der Bundesrepublik Deutsdrland be-
stellt werden.

von besonderem Interesse ist darin Artikel 5, mit den ziffer]';t 156 bis 412.

Nadr Vorliegen eines Absctrlußberictrtes über die IfU-Konferenz in Genl
konnten die F"unkamateure Deutsctrlands und der IARU empflndlidre Verluste
innerhalb ihres Frequenzspektrums feststellen.

Im DARC stellte man sictr die Frage, ob die Teilnahme der IARU als Gan-
zes und der damit verbundene, große Zeit- und Finanzaufwand geredrtlertigt
waren. Nach gründlictrem Studium der Beridrte der Delegierten, mußte man
diese Frage värbehaltlos bejahen' Die ständige Anwesenheit einer gut durdt-
dactrten IARu-Delegation, die sictr aus versdriedenen Nationen zusammen-

setzte, machte es allein möglich, sich ein klares Bild von der Situation in den

einzelnen Ländern zu versctraffen, die bei der Konferenz offlziell vertreten
waren.Von großerWictrtigkeit ersctrien, in allen, flir denAmateurfunk wesent'
lictren Punkien, Gespräctre mit den maßgeblidren Beamten der elnzelnen Fern-
meldeverwaltungen zu suchen. Gerade soldre Bemühungen haben nadrwels-
bar viel geholfen, Fragen zu klären und die standpunkte wenigstens etwas
aneinander anzugleictlen. Ohne Zweifel wären mandre Entsdreidungen anderst

ausgefallen, ;hätte die IARU (trotz ihres Status' als Beobadrler) gidtt alle ihr
zu Gebote stehenden Möglictrkeiten genutzt, aufklärend und werbend für dte

Sadre des Amateurfunks aufzutreten.
Die verantwortlichen oMs des DARC haben die widrtigkeit ihrer Aul-

gabe innerhalb der IARU klar erkannt und es ist zu hoffen, daß audr die
nactrrückende jüngere Generation mit dem selben Verantwortungsbewußtseln
die begonnene, nictrt immer leictrte Arbeit im Rahmen von DARC und IARU
fortführt.

Die Mitarbeit des DARC am internationalen geophysikalisdren Jahr und

der sietr daran anschließenden internationalen l(ooperation vom 1. Juli 1957

bis 31. Dezember 1959, war von sdrönen Erfolgen belohnt'

Naclr Bekanntwerden dieses weltweiten, wissensdraftlidren vorhabens, ent-
sehloß sictr die Leitung des DARG zu einer intensiven Beteiligung' Man bildete
zunächst die Zentralstille für Absorptions-Messungen in Osnabrück (DL 6 YL)
und das DARC-Center für das Internationale Geophysikalisdre Jahr in wies-
baden (DJ l SB). An den Beobactrtungen und wissensdraftlidren Arbeiten be-
teiligten sictr von seiten des DARC rund 20C Stationen'

Die Mitarbeit der Funkamateure bei diesem gtoßen wissensdraftlidten For-
schungsvorhaben fand wiederholt hödrste offizielle Anerkennung.

Einer der führenden lonosphären-Forsctrer in Deutsdrland, Professor Dr.
w. Dieminger, DL 6 DS, Gescträftsführender Direktor des Max-Plandr-Insti-
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tutes für Aeronomie in Lindau am Harz rictrtete in diesem Zusammenhang an
den DARC am b-l?. b. 1961 folgendes Sehreiben:

rdr mtidrte rhnen das Folgende über die Beobactrtungsbeiträge der Mitglie-der des DARC und verschiedener ausländisctrer Amatöurverbinde zum rGyund IGK bestätigen:
1. Die Beobadrtungstätigkeit der Funkamateure während des rGy und rGKergab bisher etwa 30 000 Einzelwerte, deren Zusammenfassung derzeit in un-

serem rnstitut gesctrieht. Es ist bereits jetzt zu ersehen, daß das bisher gesam-
melte Material für die ronosphärenforsctrung und für die Erforsctrung desNordlidrtes, insbesondere als Reflektor ultrakurzer wellen von beactrilictremWert ist.

2. Hervorzuheben ist, daß die von den Kuuwellenamateuren im Rahmenihrer Möglidrkeiten ermittelten und eingesandten Beobachtungswerte auctrmit anderen, hier im rnstitut und anderen orts gefundenen wertän, gut über-
einstimmen und z. T. auctr neue Erkenntnisse gebractrt haben.

. I'E. ist erfreulictr, daß wir zum rGy auf eine größere Zahr von Amateur-
stalionen zurüd<greifen_ konnten, eine Zahl, deren ziemlieh greichmäßige ver-teilung in Europa und deren freiwillige Mithilfe der Iilissensihaft sehr genützt
hat_durdr Beiträge, die mit den vorhandenen Mitteln gar niclrt oder nur mitgroßem personellen und materiellen Aufwand hätten g-"-orrrr"r, -e"a"" r.ti"-
nen.

4. rdr würde es gatrz entscrrieden begpüßen, wenn diese Arbeiten der Kurz-wellenamateure für das rGK fortgesetzt werden könnte, denn rhre Mitgli"d""würden damit einen weiteren Beweis für den Nutzen ihrer Tätigkeit zur un-terstützung wissensdraffl idrer Vorhaben liefern.
5. Der Tätigkeit rhrer Mitglieder Frau Martha Klein, DL6yL, undHerrn Edgar Brockmann, DJ1SB, ist es besonders zu verdanken, daßdie von mir und Herrn Dr. Lange-Hesse, DJ 2 Bc, vorgesctrragenen geobactr-

tungsreihen in ihrer praktisctren Durchführung ausgeieichnei krappten. Dieeingehenden Meldungen waren bereits zusarnmengefaßt und durch die ursi-granrmauswertungen von DJ I sB gesehah die Ausstrahlung von sehr nütz-lidren vorwarnungen in den Rundsprüchen des DARC. Die-se bereiteten dieAmateure rechtzeitig auf zu erwartende Ereignisse in der ronosphäre vor.
6. rdr würde ferner anregen, daß die bisherigen Beobachtungsbeiträge deram IGY beteiligten Amateure von lgbg bis etwa Ende 1960 inliner kleinenDrud<schrift zusamtnengefaßt würden, damit aue,l. lhrerseits die Geschictrteder Mitarbeit zum IGy-IGK festgehalten wird.
?. Darf idr daher den DARC darum bitten, seinen Mitgtiedern und denender ausländischen verbände den ganz besonderen Danfunseres institutes

auszuspredren.
8. süIießlidr möctrte ictr den DARC nocrr ersuchen, daflir zu sorgen, daßbaldmöglidrst die gestifteten Diprome für die freiwillige Mitarbeit an äen For-sdrungsvorhaben im rGqrGK an die Beobactrter zur verteilung g"1""g"".

Gez.: W. Dieminger, DL 6DS
Audr die sowjetrussisdre Akademie der wissensctraften, rnstitut für Radio_Teehnik und Elektronik in Moskau bestätigte im April isor ,"it herzrioe,rnDank die eingesandten Beobactrtungs-unterlagen von Funkamateuren, DerDARC ehrte die Mitarbeiter durctr wamtraftrnactrung in den in den ieften ?/
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1960 und 6/1961 des DL-QTC veröffentlichten Ehren-Listen. Die hodroffizielle
Anerkennung durdr die Wissensdraft und den DARC erhielten die mitarbei-
tenden Amateure nunmehr durdr die Verleihung der IGY-Diplome.

Eine Urkunde,
auf dle ihre Besitzer
wirklictr stolz seln können.

Das IGY Diplonl

Dieses für den Besitzer außerordentlidr wertvolle Dokument wurde den
Beobadrtern und Mitarbeitern am 21. Mai 1961 vom DARC überreidtt. Damit
war die Mitarbeit an wissensdtaftlidren Forschungsvorhaben keineswegs be-
endet. Von kompetenter Stelle wurde die Bitte um weitere Beobadttungs-
Tätigkeit zum Ausdrudr gebradrt.

Sehr wictrtig waren nadr Absdrluß dieses weltweiten wissensdtaftlidten
Vorhabens nodr die weitere Beobadrtung der Satelliten-Funksignale. Der
DARC madrte seine Mitglieder auf diese Möglidrkeit der Mitarbeit ganz be-
sonders aufmerksam. Die Mitwirkung des DARC am internationalen geophy-
sikalisdren Jahr hatte den Funkverwaltungsbehörden ganz klar gezeigt, von
weldr unsdrätzbarem Wert es ist, über eine große Zalal gut ausgebildeter
Funkamateure zu verfügen, und wird, dessen kann man sidrer sein, auf den
zukünftigen Funkverwaltungskonferenzen seine gebührende Würdigung fin-
den. Durcl. die Ergebnisse, weldre sie erarbeiteten, hat jede Kulturnation
unserer Erde ganz klar erkennen müssen: Die Funkamateure sind audr heute
nodr Pioniere und begeisterte Mitarbeiter auf ihrem speziellen Fadrgebiet,
dem der Kurzen Wellen.
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ZohlonmüBlgr Enrwldrlung dor DAIC
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Ehrenpräsident.

Präsialent.

1. \Iorsitzenaler,

2. Vorsitzender.

ceserhäfkführer.

Sdratzmelster.

Beisltzer lm
cesclräftsführenalen
vorstanil.

Technlsdrer
Relerent

DX-Referent.

UKW-Referent.

Auslandsreterent.

fimtcr lm DARC und lhre Beretzung
Dieses Ehrenamt wurde am 12. 11. 1961 €eschatfen und wird seit-
h;anonöM R. Rapcke, DL1wA, bekleidet.

Mit der jetzigen Aufgabenstelung- (S 10 der Satzung) gibt e-s dieses
Äät-äist-iälT oem al z. rsob-. voinör entsprach es mehr dem des

OM Auerbach, DL I FK
OM Rapcke, DL l WA
oM Schulthelß, DL l QK

Dleses Amt gibt es erst seit dem s. ?. f960 und rÄrurde erstmals am
12. 11. 1961 dürch Wahl besetzt durdr 

icolin, DL B NE

Dieses Amt trug bls zum 8. ?. 1960 die Bezeidrnung Vizepräsident'

OM Lilhrs. DL 1I(V
m.at.W.d.G.b.: OM Bauer, DLlDX
oM Feilhauer, DL 3 JE
(zllelzl 2. Vorsitzender)

jetzigen l. Vorsitzenden.
Präsidenten waren:
1. 1. 1951 - 14. 8. 1951
14. 8. 1951 - 12, 11. 1961
Ab 12. 11. 1961

vizepräsidenten waren:
1. t. 1951 - 22. 4. ,1966

n. 4. 1958 - 3. 11. 1957
3. 11. 195? - 12. 11. 1961

von vornhereln als 2. vorsltzender gewählt:
Ab 12. 11. 196l OM FESSEI, DJ 3 I<F

3. 11. 1957 - 12. 11. 1961
Ab 12. 11. 1961

1954.
Ab 9. ?. 195{ oM D. Llckfeld, DL 3l"M

4. 11. 1956 - 15. 11. 1959
Ab 15. tl. 1956

Das Referat wurde am 14. 6. 1951 gesdlatfen. , -i.-ir. rssi - g. z. rgs+ oM schulthetß, DL I QK
(schrtftlldr gewählt)

Ab 9. ?. 19tt OM Paffrath, DL 6 EG

Zunächst gab es nur elnen Test-Manager:
r. r. reir -i tl. g. rgst oM Hammer. DL ? AA
ii. b.-rsEt - ?. 8. 1953 oM schtps' DL l DA
Dann kam eln Referent für DX und Dlplome hlnzu'
iz-.-'a. 19si - l. s. tgss oM Hammer, DL 7 AA
schlteßlich wurden diese belden Referate am ?.-8'-1953 zu einem'
üniäiäii nezelchnung,,Dx-Bilro". zusammengefaßt'
i.-e.-issß - 12. 11. 1961- oM Hammer, DL ? 4A
Äu ts. rr. rsor oM Falster, DL l Et
zrrhächst pab es nur die UKW-Spalte lm DL-QTC' anfangs vo-n
öil,i^3-äütpr]51 i rie, .pl1"i von oM Dr. Lickleld, DL 3 r.M' redt-
Äi.,-"tl-öiäiä" nelurtiadte der vorstand am 1.9' 1953 mlt der Be-
äiulitung-äüei-Ürw-rragen lm club. offlzleues Referat ab 9' ?'

Bis zum 8. ?. 1960 \i/ar die Bezeichnung Sekretär; Vorstandsamt 6eit
dem 1. 5. 1953; vorher ohne Stimme.
Ab 1. 1. 1951 OM Hansen, DL lJB
Vorstandsamt seit dem 8' ?. 1960: vorher ohne-Stimme'
Ab 1, ?. 1963 OM Röhung' DL I FM

Dieses Amt gtbt es erst selt dem 1. 5. 1953'

i-s. ibt- 21. 4. 1966 oM Baue-r, -DL-I-.Dx (w!-rde dann
m.d.w.d.G. des vizepräsidenten be-
auftragt, s. o,)
c)M SEhUIZE. DL 1AP
OM Feilhauer, DL 3 JE

Die Aufgaben wurden zunäctrst vom Vlzepräsldenten mltbearbei-
tet. Offlztelles Relerat sett 4. 11. 1956

oM l,ührs. DL l KV
oM Schädltch. DL l XJ' war zu-
nächst nur vertretungswelse, dann
kommlssarisch tätlg; gewählt am
27. s.1962.

Am 31. ?. 1955 Auftrag an den vorstand' wlrksame Maßnahmen
z-ui virtelAigüng der-Amateurbänder zu treff€n; Durdrfllhrung
ön dÄ;;;ää;,-ör, e lc. rm oktober 1e56 Elnführuns des Mortats-
*äituöweius-; drstmals DoKs, Daraus entwlckelt sldr ein '.80-m-örul"-üniei'orvr-wetsz, DL 3 PT, Monatswettbewerb keln Erfolg.
änaät m relruar ls6. Aus dem 80-m-club wlrd lm rrülrjahr Lglq
ä1; EMö tBtErriv-ueier-Communltv). Im- Jgr-r-t 1956 {lbernlmmt OM
ölwäio, dti iö, dle EMc-Leltung. offlzlelles Referat am 14' 4'
1957.

EMC-Refcrent.
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aFB-Belerat,

Jugendrefcrent.

Schriftleltung
,IrL-QTC6

QSL-Ve.mlttlung,
Deutsc[laDal-
Eundspruch.

Technlsciher
Anskunltsdienst.
YL-Betreuung

Presserelerat:

verblDdung8stelle
zur Bunltespost.
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11. {. 1957 - 15. 11. 1959
rr. 11. 1959 - t2. u. 1961
Ab 12. 11. 1961

15. 11. 1959 - 12. 11. 1961
12. 11. t96l - 2?.6. r%2

Ab 2?.5. 19G2

r. 1. t95t - l{. 8. 1951

14. 8. t95t - 28. 2. 1956

Ab 1. 3. 1956

Ab ,1. r. l95t

Ab Anfang 1962

Mat 195? - Juli l95S

Ab August 1959

1. l. l95r - n. 6, ,ß2n. 6. ,ß2 - sl. ?. m55

O!/t Oswald, DL l TQ
OM I'essel, DJ 3 KI'
OM Sdtwenger, DL 6 JG

Ol\,I Dattenberg, DL I IM
O!tr Eberhardt, DL 3 JL
(kommlssarisdr)
OM Spedrmann

OM Fendler, DL 1 JK, und
OM Franz, DL3AG
OM Auerbactr, DL lFK, und
oM Franz, DLSAG
OM Auerbadr, DLIFK, und
OM Ktihne, DL 6 KS
OM Pankow, DLlBA

(ab l9@ ln SSB els Zweltsender)
OM Engelhardt, DL 3 w.U
unter DL O DL

YL Huber, DJ 1 EE
(Jetzt xyL Etksnat)
:(YL Reirnann, DJ 3 TP

4ln 14. 4. 1957 Vortrag von DM Dr. Lange-Hesse, DJ 2 BC, tiber
Möglidrkeiten der Mltarbeit der Funkamateure im Internattönalen
G€ophysikalisdlen Jahr. I(oordlnator wlrd OM Brodrmann, DJ I
SB, ab 3. n. 1967 mit der Bezeldrnung "Zentrale Rundsprudrstafion
des DARC für das rcyß. Ab 1/58 spalte im DL-QTC. Äb 29. 5. 1960
.Auswerte-zentrum ftlr Amateur-Beobadttungene, welterhln unter
OM BrocJrmann, DJ I SB. Ab 12. fl. 1961 Relerat ftlr Amateurfunk.
beobadrtungen.
Ab 12. 11. 1961 OM Brod<mann, DJ I SB
Am 2. l1r. 1958 Beginn der systematls(hen Jugend- und Nactrwudrs-
lgqreuu4C durdr entspredrenden Auftrag an OM Dattenberg, DLgIM. Ab 15. IL lSO Jugendreferat

Eis 1956 gab es nur Regional-Rundsprtldre der Distrikte. Der von
OM Assmann, DL 3 DC, ausgestrahlte,Ilessen-Rundsprudt. wurdemit der Zelt aber zum repräsentativen DAR'c-R,undsprucü. Am
22. 4.-1ffi wurde OM Plage, DLIIIM, mit der Koordin-ierung des
Rundsprudrwesens beauftragt. Am 4. ll. l9ti6 wurde dann ditEtn-
lilhlqng eines offlzlellen Deütschland-Ruldsprudrs besclrlossen.
RedaktloD des Deutsdrland-RundE rudrs:
4. 11. 156 - 31. 1O. ,1960 OM Plage, DL I UM
1. 1. 1961 - 31. 12. 196l OM Rtlhten, DL I Rx
r. l. 1962 - ilr. 6. 1062 OM E. Markert, DJ g XT
Ab 1. ?. 1962 OM If. Kowalskt, DJ r CV
Ausstrahlung des Rundsprudß
Ende 1950 - Anlang 196l oM sdrnetder, DJ I Rx
Anrane re6r - Anrans 1e6r 8n ffi#äli: BlP"3")

Seit Anfang 1959 wird der Rundspruch von mehreren Stationengleidrzeitig mlt der Hauptstatlon ausgestrahlt:
P! q FI! mit den OPs Rtihsen, DL I RX, und croth, DL t BFDL 0 BN mit OP Kollmorgen, DLTDZ '

DL lLS, OM Stltterlln, ln SSB (nur 19@)
DJ 7 NL, OM Niepenberg, in SSB ab Aniang 1963

Eingerldrtet am 1. 12. 1961, selther betreut von OM Sanner, DL 6Yt.

Referate usw., die nur vorübergehend bestanden haben:
1. l. l95l - 15. ll, 1959 OM Merz, DL 1 BB
+m- {. U. 19-59_ Au-flöslrng des Relerats und übertragung seiner
4ufgaben auf Sdrrlftleitung DL-QTC, Runatspructr-Redattfon unacesdräftssteue unter Elnrldrtung etirer besbndeten pressestCuä
bei OM Ktlhne, DL 6 KS (s. o.)

OM Conrad, DL t Ä,L
OM Assrnann, DL 3 DC

Am 31. ?.-1956 4ullts3-ng_des Referats und tlbertragung der Aut-gaben auf dte Gechätt$teue



Itedrtrretcret.

Vorstanalr-
Belsltzen

1. l. 1051 - 1{. 8. 1951 OM ltewen, DL 1 tru
Danadr nldrt wieder besetzt.
zunädßt kelne Belsitzer; dann Beisitzer nadr Setzung vom l{. 6.
1951:

Nactt der Satzung vom 1. 5. ls:| Belsitzer im Gesdläftsführenden
Vorstanal und lmarwelterten Vorstand. Belsltzer lm Gesdräftsfilh-
renden Vorstand s. o. Belsltzer lm Erweiterten Vorstand weren:
31 ?. 1955 - la 11. 1961 OM Sdrwenger, DLOJG
22. 4. 1,956 - 4' 11' l$d oM Ltlhrs, DL 1 KV
3. 11. 195? - 15. 11. 1S0 OM Dattenberg' DL I IM
Nach der satzung vom 8, ?. 1960 ab 12. 11. 1981. kelne Belsltzer lm
Erwelterten Vorstand mehr.

Mit diesem Kapitel über unseren heutigen DARC sdtließt dieses Budr. Es

war nidrt einfadr, das durdr den Krieg in alle Winde zerstreute Tatsadten-
material wieder zusammenzuholen und zu einem Gesamtbild zusarnmenzu-

setzen.

Allen, die gehoüen haben, sei gedankl Es sind dies:

r4. 8. 1951 - 7. 8. 195it
r4. 8. l9ö1 - A2. 8. tg6,2
22. 8. tgnz - ?. 8. 1963

Dlpl*Ing. J. B6r'[er, DE ODt8, DL 7 AT
B. Auerblc.b, ItL 1trK
Ir. BrnDswlgr ItL oIlM
O. Bedßer, ItL lJU
c. c8np8, DL l JIt
F. Cremers' OA 4 FN, Llma' ex D I xVF,
cE 3 Ttr., rrL 3 NW
II. Don' DL I AV
Prof. Dr. W. Irleminger, IrL 0 DS
B. Darg&tz' DL 1:(A
A. EttelDrüdr, DL 8 cI)
II. Elsenlohr, IrL 9 oL
J. EDtelbaralt' DL 1MC
L. Frobn, ItL 3 Pf
B. Gamatr{ IrL 7 BGi
w. Grrrhle, DL 3 GL
Dr. Otto Groos' Bremen
E. Götz, DI,9IT
Itipl.-hg. B. Horkheimer cx KY-E
Pater Emmanuel rlalß, trlocter Ettal' ex
D4UAO
Irr. Th. nldrl' DL l DZ
N. Eölt, DL I FA
tr- na.terstetn, Mürdren 13, DE 0O 82,
I' 4 AAP
B. Eammer, DL 7 AA
Itlpl.-Ing. E. Euttdt, Stuttgsrt
E. Ilonolil, gerhriläb. Ilall' ex Il 4 AL
a. Hennlng, DL l KI
E. IIaDerl, DL 1A](
G. Hoyer' IrJ 1GE
E. trleln, DL l Ps
E. Eocb, DL l EM
Dr. tr. G. Lldsletal. DL 3 FM

OM Bauer, DLIDX
OM HEIdET, DL T IN
OM SdIUIZE, DL 1AP

Otto Laas, ex lK { AO
Dr. C. LeJnm, OZ2 CL, ex Etr 4 CL,D 4 CL
E. Lürsln, DL 0 GB
O. Lüh.rs, DL lfv
A- M0ller, DL l fL
E. Mfln3tcr, DI?FZ
Ii. lfitrlzer, ItL 1 OE
A. Nöbeuer, DLI Az
Il. Pllsch, DL 3 JJ
B. Pus(ümantt, DL l itJ
G. Paffrath, rtl, 6 EG
B. Bat)dre, DL lwa
B. Bomelte, rlr, 1 Qw
neseau des Emettenrs Fra,ngals' Parls
E. nadrner, ltf,aplewooll N. J. USA-D80339
gulal Atrlkaanso ßaalloülir (sAB'L), f,8p-
stadt
A. Renaraly, gtolberg/?hld.
E. Sc.häler, Erlürt
G. 8c.hober, DL 3 DQ
K. Sc.hultbelss, IrL 1 Ql(
|I. C. EohlDs, DL l DA
Dr.-füg. F. Scrbottr DL 0IB, ex tr.4 BB,
DE oo 11
R. Se.hötlbrunn, DI, l KW
n. stotz, ttL 3 EG
Telefunken, PresseaDt€llung
lI. WlsDrr, DL lLB
a. Wührmann, DL g XJ
I(. Welnberger, OE 5 OW
O. Wllke, exltLOAZ
W. Welhs, DLlEU
Dr. tr. wetzlaf, ItE o 820, DL l OD

w ß, der coordlnator, DLlcu
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Liebe OMs!
Von versdriedenen Seiten aufgefordert, eine Chronik zusanunenzustellen,

habe idr in einem Zeitraum von mehr als 2 Jahren fast jedes Wodrenende
und s e h r viele Abende geopfert, um diese Aufgabe erfüllen zu können.

Sdron bald wurde mir klar, daß man wirklidr nidrt weiter hätte zuwarten
dürfen, denn in wenigen Jahren wären nidrt mehr zu schließende Lüd<en im
Gesamtbild entstanden. Dies zeigte besonders eindringlidr der Tod einiger
Oldtimer, die aus ihren, über den Krieg hinweg geretteten Unterlagen vieles
zu ihren Lebzeiten nodr zur Verfügung stellten, was heute unerreichbar und
verloren wäre.

Sollten Lüd<en sein, die gesdüossen werden müssen, so wird durdr Nadr-
träge dafür gesorgt, die als 2seitige Blätter im Rahmen der Ham-Börse des
DL-QTC erscheinen und herausgesdtnitten werden können, ohne die Zeit-
sdrrift zu besdrädigen uder ihre fortlaufende Seiten-Nummerierung zu stören.

Wenn Sie meinen, nun wegen irgend einem Kapitel, einem Satz oder Aus-
druck in diesem vorliegenden Bande, heftige Kritik vorbringen zu müssen, -bitte tun Sie es, idr kann Sie nidrt daran hinderrr, ja idr habe damit geredrnet.
Bedenken Sie aber bitte, daß idr die vorliegenden Aufzeidrnungen unter be-
trädrtlidrem finanziellem Aufwand, der sidr über Jahre erstred<te, zusarnmen-
stellte, setzte und druckte, Eine Korrespondenz von 2 vollen, großen Leitz-
Ordnern wurde bewältigt - 150 Illustrationen mußten reproduziert werden.
Und all dieser Aufwand im Hinblid< auf einen s e h r begrenzten Leser- und
Käuferkreis. Die Auflage ist dementspredrend gering. Ein großes Risiko, das
ie}r aber bewußt einging, um unsere vielerorts nidrt bekannte Tradition und
vor allem unsere absolute Daseinsberedrtigung endlidr einmal klar aufzeigen
zu können!

Soweit meine Selbstbeweihräudterung - und nun korrigieren Sie bitte
'einmal die anachronistischen Druchfehler, die trotz 3-fadrem Lektorat eben
doch anfielen.
Seite 18, 1. Textzeile, muß heißen: 1926;
Seite 89, Bilduntersdrrift muß heißen: 5. KW-Tagung;
Seite 130, Zeile L7, muß heißen: 10. Sept. 1933;
Seite 182, 5. Zeile von unten, muß heißen: 10. 4. 1948.

Auf Seite 28, Abb.2, ist kein genereller SdraltfeNer, abgesehen davon, daß
es sidr um ein \üeidreiseninstrument sdrweren Kalibers gehandelt hat ...

Besten Dank für Ihre Bemühungen als Korrektoren, idr bin jedoctr sidrer,
daß viele OMs nodr hie und da einen Fehler entdedren, ganz abgesehen von
grammatikalisdren Formulierungen, die nidrt jedermanns Beifall flnden. Be-
denken Sie aber, bitte, daß der Sdrreiber Süddeutsdrer ist und diese Tat-
sadre allein als vollwertige Entsdruldigung ansieht!

Bei uns gibt es bis heute nodr ,,das Tunell", ,,den Butter", ,,das Teller., und
viele andere Dinge mehr - trotz Duden. Nun, - der ,,rote Faden" ist gesdrla-
gen und wir können, abgesehen von zeitbedingten Entgleisungen in einem
gewissen Zeitabsdrnitt, unseren Werdegang und unsere daraus resultieren-
den Leistungen sehr wohl sehen lassen. Möge man diesen Band d e n Kreisen
präsentieren, die aufgesdrlossen genug sind, daraus das Wesentlidre heraus-
zulesen! Unser Amateurfunk ist ein Hobby, gewiß, 

- bewiesenermaßen aber
eine Sadre, an der in der Zukunft kein Staat adrtlos vorübergehen kann.

Vy tnx und 73, 'W. F. Körner, DL I CU
Hirsau./Sdrwarzwald, 1. September 1963

238



Inhaltsverzeichnis

Die ersten Anfänge 7

Transozeanversuctre I
Erste Zweiweg-Atlantik-Überbrückung . .. . 11

Erste Anfänge in Deutsdrland 13

Die Entwiddung der Radioverbände in Deutsdrland .. 22

Die Rundfunkbestimmungen aus dem Jahre 1924 . . . .. .. . 23

Die Freizügigkeit im Auslande 26

Mit 40 Watt über den Atlantik 27

Die IARU 30

Entstehung der internationalen Verkehrsspradre ... 38

Die Gründung des DFTV in Mündren L925 . . 40

Rufzeidrenliste von 1925 42

Zur Frage der Sendelizenzen . 46

Die ersten otflziellen Versudrssender in Deutsdrland .. 50

Erste KW-Tagung in Jena . . .. .. ... 53

Erster Funkwettbewerb des DSD . 54

Zweite KW-Tagung in Berlin 54

Kampf um Sendelizenzen ... ....... . 56

Dritte KW-Tagung und Gründung des DASD in Kassel 63

Erste Zeitsdrrift des DASD 67/68

Telefunken und der DASD ?0

Die Organisation des DASD ab 192? ,....... 74

Erste Sdrwarzsenderzeit unter Regie des DASD 77

Erster Deutsdrer KW-Wettbewerb des DASD 81

Interrrationale Wellenkonferenz Washington 1927 , , 83

Vierte KW-Tagung Dresden ... 86

Erster otflzieller Besudr des DASD bei IARU und ARRL in den USA ... . 8?

Fiinfte KW-Tagung in Frankfurt/Main . .. . .... ... 88

Das große Hemmnis der Lizenzfreigabe . 90

239



Die sechste KW-Tagung 91

Der Antwerpener Amateurfunk-Kongreß 1gB0 . gB

Des DEM-Diplom . 96

Siebte KW-Tagung Hamburg .. g7

f933 - die Madrtergreifung der Nazis und ihre Auswirkungen
innerhalb des DASD

SA marsdriert - Besdrlagnahme einer Station

Reidrsfunksdrule . ..

Weg zur Sendeerlaubnis

Rolf Formis

100

119

t24

t25

127

133Das UKW-Verbot

Die Offlzielle Betriebsdienst-Station ........ lB5

Neuer Präsident - Konteradmiral Gebhardt .. .. . lgg

Das DSM-Diplom .. . . .. .. ... 139

Sdrwarzsendergesetz 193? .. . 141

Verspredrungen und Wirklidrkeit .. . l4B

Die DASD-Leitfunkstelle 1929-1944 . .. .. . 149

Die Funkkonferenzen ....... 159

Der DASD im Kriege ........ 162

Nachkriegszeit

Entwid<lung und Aufbau in der US-Zone
und Gründung des SAC und WBRC ........ 174

Entwidrlung in der Britisdren Zone ... .. .. . fgg

Entwid<lung in der Französisdren Zone . .. . l9?
Entwid<lung im Saarland .... ZO2

Entwid<lung in der Ostzone und späteren DDR . .... ., ,.. 2M
Die Präsidenten des DSD/DED bis zum DARC . ... 2ta
Der DARC .... 222

Nadrtragskapitel ,,'Wo sind sie geblieben., , . , ...,.. 211

240



Wo sind sie geblieben .. . ?
Dleser "Kaplteld, 

das noctr ketnes l3t, wlrd zusammen mlt anderen Ergänzunge-n
unc zusgdäen-aut den lrler folgenden leeren seiten mit der zeit lnsolern ergänzt' als
aÄS aUe welteren Angaben aul jewells elner oder mehreren Sonderselten der Ham-
Söisä deJ DL-qTC a-bgedruckt 

-werden. Da das Format dasselbe lst, können diese
Nactlträge au3gasdrntttan und hier elngef{lgt werden.

Roll Wiegonal, D 4 CXF. Schon vor Gründung des DSD und DASD im
Ather tätig, war er eng befreundet mit der Gruppe um ,,Mars" (OM Sdtmitz'
siehe Seite 1?). 1926 war er in Jena, 192? in Kassel mit dabei, als dort der
Grundstein zum DASD gelegt wurde. Zusammen mit OM Titius gab er die

,,cQ,, heraus (s. seite 68) und fütrrte sie nadr dessen Tod als sdtriftleiter
allein weiter. Ats Fachsctrriftsteller wurde er vor allem durdr sein Tasdren-
buctr ,,Senden und Empfang Kurzer Wellen" bekannt, das Ende der Zwanzi-
ger und Anfang der Dreißiger Jahre zum Rüstzeug jedes OMs - ob jung oder

"lt, 
,ählte. Wiegand gehörte zu dem Kreis, der sdron im alten Eisenbahn-

wagen in Berlin-Sctrlactrtensee wirkte. Er widmete sidr hauptsädtlidt dem
Verband, fand aber nOCtr Zeit, so ,,nebenher" seinen LebenSunterhalt mittels
Factrsctrriftstellerei in Zeitsctrriften und Büdrern, Apparatebau und Reparatur-
arbeiten zu flnanzieren. Bekannt war er durdr seinen hintergründigen Humor,
der erstmals durctr seinen vielbeladrten Artikel in der cQ gegen das uKw-
Verbot (s.Seitel33) weit über Deutsdrland hinaus bekannt wurde. Wiegands
AbneigUng gegen Uniformen und Krieg bewahrte ihn nidrt vor der Einberu-
fung, die ihn im Sept. 1944 ereilte. Anfang 1945 wurde er beim versudr, die
aliGrten Linien in Holland zu erreidren, von der Feldgendarmerie verhaftet.
Man lieferte ihn am 19. 2. 1945 zunädrst in das Gefänginis Uelzen ein. Am
12. 4. 1945 überstellte man ihn dem Landgeridrtsgefängnis Lüneburg. Da er
im Laufe seiner Haft immer wieder vorbradrte, er müsse an General sadts
eine wictrtige Meldung machen, wandte man sidr von Lüneburg aus endlidr
telefoniseitr nac$ Berlin. General Sachs vertrat den Standpunkt, daß Wiegand
der DASD-LeitunE angehörte, somit auf jeden Fall das Redrt hätte, mit ihm
selber zu sprecfien, und ordnete seine Überführung nadr Berlin an. Bereits am

13. 4. 1945 setzte man ihn nactr dort unter Bewadrung in Marsdt. Er verlor
während eines Fliegeralarms kurz vor Berlin die Nerven und wagte einen

Fluctrtversuch, dabei wurde er erschossen, Vergeblidr wartete Sadrs auf sein

Eintreffen - am 21.. 4. 1945 sctrloß der DASD seine Pforten, die Front rollte
auf die Reidrshauptstadt zu.

Durctr eine kommentarlose, kurze Meldung, erfuhr Sadrs nodr kurz vor dem

Ende seines Wirkens von Wiegands Tod. Nähere Einzelheiten waren jedodt in
der damals sich überall anbahnenden Auflösung nidrt mehr zu ergründen. Die
unüberlegte Fluctrt hatte das Schid<sal dieses beliebten OM besiegelt. Er hatte
die Chance nicitrt erkannt, die Sactrs ihm durdr seine Überstellung nadr Berlin
schaffte. Sein Name und sein wirken für den DASD und den Amateurfunk
bleiben unvergessen.

OM Max Drechsler, EK4ABI, D4ALL, D4PXL, D4ALU' D4PXU' war
bis zum 26. 6. 193? LandesverbandsfüLhrer des LV/L und erhielt am ?. 8. 1937

das Leistungsabzeichen Nr. 8 des DASD. 1938 wurde er zum Alt-Amateur er-
nannt. Letzte bekannte Ansehrift: Halle/saale, Gräfestraße 18. Hat den Krieg
ohne spürbare Scträden überstanden. DL 1 AV besudrte ihn kurz nae.l. dem

Kriege und fand ihn samt xyl wohlauf.
Dieses Kapitel wird fortgesetzt, beachten Sie die von Fall zu Fall hierfür

eingesetzten Seiten in der Ham-Börse des DL-QTC.
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